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Deulſchlunds Neujuhl 


Sehr ernſte Probleme ſind der 
Aachlaß von 1908! 


—— 


Die Finanznölfen. 


Eine Berlegenheitserflärung des 
Shakamts. 


Die vielen Befchäftigungsiofen und das 


anhaltend ungünftige Wetter. 
Des Kaiſers Rede-Entſagung. 


Berlin, 2. Jan. Früher hatte man 
immer mit Spannung auf die Auslaſ⸗ 
fungen des Kaifers beim Neujahr? 
empfang der höheren Militärs über 
dag hochpolitifhe Wetter erwartet. 
Aber ſchon im letzten Jahre war erit 
einige Zeit danah Einiges darüber 
zu erfahren, Und diesmal hat, nad) 
Allem, was man weiß, der Kaifer gar 
feine Anſprache, nicht einmal eine 
„beimliche”, gehalten. Es würde dies, 
wenn es fich beftätigt, als ein weiteres 
Zeichen der Zurüdhaltung zu betrach- 
ten fein, die er ſich ſchon vor Wochen, 
im Gefolge der Londoner Kaiferinter- 
viem-Senfation, auferlegt hat, und 
der er anfcheinend auch im neuen Jahr 
treu zu bleiben gejonnen ilt. Uebri— 
gens hatte er fchon feit mehreren Jah— 
ren bedeutend größere Sorafalt hin— 
jichtlich der Berichte über feine Uns 
ſprachen geübt. 

Jtaliens großes Weh. 

Die jchredlichite Naturkataſtrophe, 
welche jemals in einem Lande der heu= 
tigen Kulturwelt vorgefommen iſt, 
fteht in Deutichland dermaßen im 
Vordergrund aller Erörterungen, daß 
man die eigenen „Schmerzen“ darüber 
beinahe aanz vergißt und falt nur 
daran denkt, helfende Hände über bie 
Alpen auszuftreden. In Diefer 
Beziehung find wirklich alle Parteien 
in Deutjchland einig! Man erivartet 
Jübrigens noch immer mit Spannung 
auf nähere Perfonalberichte von dort, 
namentlih was das Schidfal einer 
Anzahl deuticher Flittermochen-Aus- 


flügler und anderer deutſchen Touri— 


ſten anbelangt. Feſt ſteht bereits, daß 
die Zahl der umgekommenen Deutſchen 
viel geringer iſt, als man erſt be, 
fürchtet hatte; aber diesbezügliche Na— 
men, wie auch die Namen von Ge— 
retteten, ſind erſt ſehr ſpärlich einbe— 
richtet! 

Das deutſchländiſche Verſicherungs— 
geſchäft wird wohl von der italieni— 
ſchen Rieſenkataſtrophe nicht viel mehr 
berührt werden, als das amerifani- 
jche. Allerdings find ein paar deut— 


ſche Verficherungsgefellichaften etwas 


an den Riſikos in Süditalien bethei— 
ligt, indeß meiftens nur mittelbar, 
burh Rückverſicherungen, und auch 
das nicht in bedeutendem Maße. Gie 
rechnen auch darauf, daß die Erdbe— 
bentlaufel ſie genügend ſchützen wer— 
de. Zu verwundern wäre es indeß 
nicht, wenn es auch in dieſem Falle 
nachträglich zu etlichen Prozeſſen käme 
— doch darüber zerbricht man ſich den 
Kopf noch nicht, und augenblicklich hat 
man an viel Preſſanteres in Ber» 
Eindung mit diefem Unglück zu ben» 
den! 

Deutſchland iſt 
von der 


immer noch nicht 


ſchrecklichen Kälte 

erlöſt, mit allen Leiden, die ſie beſon⸗ 
ders für bie Armen u. Ürbeitsiofen im 
Gefolge hat! DasUurbeitslofen 
problem ift eines ber ernfteften, 
welche in das neue Jahr herüberges 
föjleppt wurden, unb wird in biefem 
wohl einige Zeit recht viel zu thun ge 
ben. Es wäöre ein irriger Eindrud, zu 
glauben, daß nur in der Reichshaupt⸗ 
ftabt und einer ober zivei anderer 
Broßſtädten ſich eine bebeutende Ar— 
beitsloſennoth fühlbar mache; das 
Uebel geht vielmehr bedeutend weiter, 
als die täglichen Berichte annehmen 
laſſen. Sein bedenklicher Karakter 
wird denn auch in einer Reihe Klein- 
fiaaten anerfannt, von denen man bis— 
ber in diefer Beziehung nie gehört hat. 
So bat neuerdings 3. B. ber Herzog 
bon Meiningen ſich veranlagt geliehen, 
‚einen regelrechten Zenſus der Arbeits: 
lofen in feinem Herzogthum aufneh- 
men zu laffen, behufs geniigender Ab⸗ 
hilfsmaßnahmen. Immer mehr wird 
zugegeben, daß dieſe Frage feine blos 
örtliche ift! Doch diefe Erkenntniß gibt 
Seffnung auf Abivendung des Aller: 
ſchlimmſten. 

Biemlich trüb ſieht es zum Beginn 
bed neuen Jahres auch mit ben 

Reichsfinanzen 


aus. Weiſen doch fon feit dem letzten 
April bis jept die Einnahmen des 
en Mark auf, und berfelbe wird 
ebenfalls noch bedeutend mehr fteigen! 

: wird ald eine Mahnung an ben 
wieder zufammentretenden 
bötag angefehen, ji; mit ber Er- 
gung. der Reichsfinanzreform ja 
‚beeilen. Aber es ift noch man- 

rie Meinungsverſchiedenheit, 
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lich geltendenPBarteien, in dieſer Bezie— 
hung zu überwinden oder auszuglei- 
chen. Manche der Steuerpläne find im 
gewöhnlichen Wolf vet unpopulär,— 
und andere in „höheren“ Kreifen. 

Zu den Plänen letzterer Art gehört 
die Nachlaßſteuer. Im Reichsſchatzamt 
ſieht man ſich zu der Verſicherung ver— 
anlaßt, daß nicht etwa der Reichs— 
ſchatzamtsſekretär Sydow auf der Ein— 
führung der Nachlaßſteuer beſtehe, — 
fondern die beutichfreifinnigen Par: 
teien. Wenn — ſo wird Hinzugefügt 
— der „Blod“ der regierunasfreundli- 
her Barteien dem Schabjefretär einen 
„ausreichenden Erſatz“ für die Nach- 
laßjteuer und die Einſchränkung des 
Intejtat-Erbrechts biete, fo würden 
bon jeiner Seite feine Schwierigfeiten 
zu erwarten jein: jo lanae jedoch eine 
ſolche Erſatzſteuer, gegen die natürlic) 
tein Hinderniß in prinzipieller Hinficht 
obmwalten dürfe, nit vorgeſchlagen 
twerde, mülfe das Reichsfchagamt „aus 
rein geldlihen Griinden“ die Annahme 
der Nachlaßfteuer verlanaen. 

Wahlrechtsreform 

Etwas neugierig iſt man, welche 
Fortſchritte in Preußen die Sache der 
jo viel erörterten Wahlrechtsreform 
im neuen Jahre machen wird. 
Die bloße Ankündigung ſchon, 
daß der deutſchfreiſinnige Wahl— 
rechtsantrag im Laufe des Monats 
Januar im preußiſchen Abgeordneten- 
haus zur Verhandlung kommen ſoll, 
hat den lebhaften Unwillen der kon— 
ſervativ-agrariſchen „Deutſchen Ta— 
geszeitung“ hervorgerufen. Ein Mit— 
arbeiter dieſer Zeitung erklärt, es kön— 
ne ſich bei dieſer Ankündigung doch 
„höchſtens um einen Wunſch handeln“, 
denn der preußiſche Landtag habe wäh— 
rend des Januars „wirklichDringliche— 
res zu thun, als zweifelhafte Zukunfts— 
bilder zu erörtern“. Viele Andere aber, 
die wahrſcheinlich die Mehrheit des 
preußtichen Volkes darſtellen, ſprachen 
die Meinung aus, daß es für die innere 
preußiſche Politik überhaupt keine 
dringlichere Aufgabe geben könne, als 
eben die Löſung des Wahlrechtspro— 
blems, und daß es ſich nicht nur nicht 
um „zweifelhafte Zukunftsbilder“, ſon— 
dern zum Theil ſogar um die Einlö— 
fung feierlich abgegebener Verſpre— 
chungen handle! 


Ruſſiſcher Korrefpondent ausgewiefen. 


Die öfterreihifchen Behörden haben 
den Kriegs-Korrefpondenten der „No- 
woje Wremja“, Berezonsfy, aus Bos— 
nien ausgewieſen. 


— > +. 


Grfolglofer Auſchlag 


Auf das Leben des Derfolgungsanmalts 

im Nadhtreiterprozef. 

Union City, Tenn., 3. Jan. Riefige 
Aufregung .verurfachte geftern Abend 
die Kunde, daß ein Mordattentat auf 
ben Staatsanwalt 
Hauptverfolger in dem Prozeß gegen 
die mörberifchen „Nachtreiter”, ge— 
macht worden fei. 

Später ftellte es fich heraus, daß 
ber Mann, melcher die zwei Schüffe 
abfeuerte, ein Zeitungsmann aus der 
Umgebung Caldwells ſelbſt war, und 
vaß er fie auf einen Unbefannten ab: 
feuerte, welcher Caldwell folgte und 
ſich ſehr verdächtig benahm. Letzterer 
entkam jedoch. 


Muthmaßliches Wetter. 


Neujahrspelze können noch ein wenig ge⸗ 
ſchont werden. 


Waſhington, D. K., 2. Jan. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn—⸗ 
tag und Montag in Ausficht: 

Iheilmeife woltig an beiden Tagen. 

Gemäßigte Temperatur. 

Der Staat Indiana foll ebenfalls 
trübes Wetter für beide Tage und au— 
Berdem einen entſchieden märmeren 
Sonntag haben, desgleihen Michigan, 
das aber ſpäteſtens am Montag mit 
Regen oder Schnee gefegnet werden 
= Im Staat Wistonfin ift gleich: 

alls ein warmer und trüber Sonntag 
und drohendes Wetter am Montag, 
unter lebhaften füdlichen Winden, zu 
erwarten. Ungefähr das Gleiche gilt 
be Minnefota, das nur in feinem äu- 





eriten nordweſtlichen Theil einen käl— 
eren Montag haben Soll. 

(Der Chicagoer Wetteronfel prophe: 
eit:) 

Wolkiges und „unbeftimmtes” Wet: 
ter am Sonntag und Montag; leb— 
bafte ſüdliche Winde, 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 30 Grad, um 3 und 4 
Uhr 32, um 5 Uhr Abends 34, um 6 
Uhr 35 und um. 7 Uhr (Abſchluß der 
Berichtszeit) 36 Grad. Lebteres mar 
bie höchſte Temveratur des Tages, 
während 20 Grad, um Mitternacht 
und um 1 Uhr Morgens, die niedrig> 
fie war. Die Durchſchnittstemperatur 
war 28 Grad, — 3 Grad über der nor: 
malen Stufe für diefen Tag. Man em⸗ 
pfand die Kälte aber Hauptfählich in- 
folge ves hohen Feuchtigkeits— 
gehalts der Luft, — 83 Prozent 
am Vormittag, und 86-Prozent am 
Nachmittag! 

Im Norden war der Samitag fäl- 
ter, als ber Freitag (Neujahrstag) es 
gewefen, und zu Battleford wurden 10 
Grab unter Null verzeichnet. Dagegen 
mar der Süden wärmer, ald am Frei⸗— 
tag, und Baleitine, Ter., berichtete 68 
Grab! Stellenweife regnete es im Sü- 
ben, und fohneite e& im Norden, wäh⸗ 


enb das weitlihe Land allgemein 


D. J. Caldwell, 





Mil vereinten Rräften 


Kämpfen Volk, Regierung umd 
Kirche gegen Hunger und Pefti- 
lenz! — Das gute Beifpiel des 
italieniihen Körigspaares. — 
MWeitere Bilder vom Erdbeben- 
Echredenslande. — Die Hilfe 
don answärte. 


Rom, 2. Jan. Spätere Nachrichten 
bon der Stätte der Erbbebentatajtro- 
phe zeigen, daß die Gejchichte, wie ſich 
König Viktor Emanuel und feine Ge: 
mahlin in die Hilfsarbeiten ftürgten, 
keineswegs üibertriebener „Hofklatſch“ 
waren. Der König ſetzte ſich ungedul— 
dig über alle zeremoniellen Rückſichten 
hinweg, griff ſogleich nach einem Spa— 
ten und arbeitete an der Seite gewöhn— 
licher Arbeiter in der Wegräumung 
von Trümmern,—ja er wurde Dabei an 
Gifer von Keinem übertroffen: Auch 
ließ er ſich nicht durch den entjeglichen 
Geruch abjchreden, welcher den verwe— 
fenden Leichnamen entjtrömte, und 
welchen anfänglich fonft fait Niemand 
länger, als ein paar Augenblide aus— 
halten fonnte. Man forgte übrigens 
bald dafür, daß diefe Arbeiter ſich 
farbolfäuregeträntte Watte in die Na— 
jenlöcher ftopfen fonnten, um dieſen 
ſchrecklichen Geruch längere Zeit zu ee— 
tragen; doch muß die Watte öfters ge— 
wechſelt werden. 

In anderem Sinne arbeitet die Kö— 
nigin Helena nicht minder ſchwer, 
nämlich für die Verletzten, denen ſie 
alle, auch die unungenehmften Dienſte 
einer gewöhnlichen Wärterin leiſtet. 
Gewiſſe ariftofratifche Mitglieder ei— 
ner Gefellichaft des „Rothen Kreuzes“ 
in Rom hatten möglichit viele Fiſſema— 
tente gemacht, ehe fie nad Mefjina 
abreiften; aber tie Königin telegra— 
phirte an jede diefer vornehmen Däm- 
chen perſönlich und zwang fie gerade- 
zu, ihre Abreiſe zu bejchleunigen. 

Ein Hoſpitalſchiff ift heute mit der 
Prinzeffin d'Atruri und mit vielen an— 
deren Wärterinnen abgefahren. Auch 
beißt es, daß die Königinwittwe Mar— 
gherita fich entſchloſſen habe, nad 
Meſſina zu gehen. Ind der Herzog von 
Aoſta bemüht fich, die ifolirten Städte 
— oder Städtetrimmer—in Kalabrien 
zu erreichen, wo, wegen des Mangels 
an Verbindung bisher Hilfeleiftung fo 
gut wie unmöglich war. 

Paäpſt Pius ift anhaltend auf das 
Tiefite über die Stataftrophe befüm- 
mert. Er beantwortet perfünlic alle 
Botſchaften von ven BiſchöfenSiziliens 
und Kalabriens, und es murbe heute 
mitgetheilt,' daß er ſich auch entſchloſ⸗ 
fen habe, jogar die Mufeen und Galle- 
rien des Vatikans in Hofpitäler zu 
verivandeln. Ferner iſt er entfchloffen, 
jeden Pfennig, welcher in Verbindung 
mit feinem goldenen Prieſterjubiläum 
beigejteuert worden it, zur Hilfe für 
die Erdbebenleidenden zu verwenden. 

Rom, 2. Jan. Die Depejchen, mwel- 
che heute Abend von der fo jchredlich 
beimgefuchten kalabriſchen Küfte und 
bon der Unglüdsinfel Sizilien entref- 
fen, reihen fich zu einer einzigen Ge— 
Schichte von Heldenmuth und von un= 
abläffigem Kampfe gegen Hungeränoth 
und Seuchen zufammen, welche im Ge— 
folge des Erbbebens jo bedrohlich ein= 
berfchreiten. 


Die italienifche Regierung, unter— 


ftüßt von der Kirche, den Kriegsichif-- 


fen ber auswärtigen Mächte, den Bei- 
trägen, welche von allen Theilen der zi— 
pilifirten Welt herzuſtrömen, thut alles 
Mögliche zur Bekämpfung der, über 
alle Befchreibung Tchredlichen Rothlage. 

Aber trotz aller Anftrengung fordern 
Hunger und Krankheit ihre Opfer noch 
zu Tauſenden. 

Der König telegraphirte dem- Pre— 
mierminijter aus dem Herzen der Erd— 
bebenregion: 

„Senden Gie Schiffe, Schiffe, 
Schiffe! Senden Sie viele Leute, — 
aber vor Allem fenden Sie genug u n= 
aelöfhten Kalt!“ 

Thatſächlich fürchten die Behörden 
die Seuchen jest mehr, als alles An— 
dere. Uber nur eine einzige Eifen- 
bahnlinie geht von Neapel ſüdwärts, 
und biefelbe ift ganz von Truppen in 
Anfpruch genommen, ſowie von ber 
Maffe der nothwendigen Lebensmittel 
und fonftiger Bedürfniggegenftände 
für die Leidenden. 

Wenn diefe aber ven furdhtbaren 
Seuchen bewahrt bleiben follen,fo müf- 
fen fie fo jchnell, mie möglich, fortge- 
bracht werden. Und das läßt fich un» 
ter den jetigen Umftänden nur mit 
Schiffen bewerkſtelligen. Daber ift der 
obige Nothruf des Königs fehr begrün- 
det. 

Noch immer reichen die eingetroffe- 
nen Vorräthe nicht aus, um die hun— 
gernden Tauſenden am Leben zu er- 
halten, und es fommt immer noch vor, 
daß es bei der Vertheilung der Vorrä— 
the beftialifche Raufereien unter ben 
bor Hunger Wahnfinnigen gibt! 

Geld jtrömt reichlich in die Kaffe 
ber italienifchen Hauptgefellfchaft des 
„Rothen Kreuzes“ ein. Aber die große 
Aufgabe ift: Entweder rechtzeitig Le- 
bensmittel nach der Kiüfte des Grauens 
zu bringen, oder die Ueberlebenden 
rechtzeitig nad} Gegenden megzufchaf- 
fen, mo Hunger und Krankheit aus—⸗ 
ſichtsvoller bekämpft werden können. 

Es find feine neuen Verfuche ge- 
macht worden, bie —— zu 


zählen oder abzuſchätzen. 
a bzuſchätz 


zeitigen Vertagung 





Auskunft über ihre vermißten Lands— 
leute zu erlangen. 

Die erwähnte Verletzung der Köni— 
gin Helena in Meſſina war nur eine 
leichte. Auch iſt der Herzog von Aoſta 
zu Palmi leicht verletzt worden. 

(Später:) Die Königinwittwe 
Margherita ſowie der Abruzzenherzog 
ſind ebenfalls nach dem Süden abge— 
reiſt, um alle mögliche Hilfe zu leiſten. 

Waſhington, D. K., 3. Jan. Das 
amerikaniſche Staatsdepartement er— 
hielt geſtern Abend folgende Depeſche 
vom amerikaniſchen Botſchafter Gris— 
com in Rom: 

„Ein ſchweizeriſcher Flüchtling Na— 
mens Sarauw, ein verläßlicher Hans 
delsmann, der in Meſſina anſäſſig 
war, traf hier in Rom ein und theilte 
mir mit, daß Lupton (amerikaniſcher 
Vizekonſul in Meſſina) unverletzt ent— 
kommen iſt. Sarauw brach mit Lup— 
ton auf und fand die Reſte unſeres 
Konſulats zu Meſſina, eines ganz zu— 
ſammengefallenen dreiſtöckigen Baues. 
Es war unmöglich, die Trümmer 
gründlich zu unterſuchen; aber Sa— 
rauw und Lupton gewannen die be— 
ſtimmte Ueberzeugung, daß Cheney 
(der amerikaniſche Konſul in Meſſina) 
nebſt ſeiner Gattin umgekommen ſein 
muß. 

Sarauw und Lupton fanden nach— 
ber Zuflucht auf dem „Standard Dil”: 
Dampfer „Chefapeate“ und fpäter auf 
einem britiſchen Kriegsſchiff. Lupton 
wurde zuletzt am 31. Dezember geſehen 
und war damals wohl. Sarauw ſagt 
mir, daß er von keinem einzigen ame— 
rikaniſchen Bürger weiß, der in Meſſi— 
na wohnte. Die Reiſenden im „Hotel 
Tinacria“ wurden ſämmtlich gerettet, 
mit Ausnahme eines Schweden und 
einer Italienerin, die erſchlagen wur— 
den. 

Die Stadt Taormina iſt unverſehrt 
geblieben. Eine Anzahl Amerikaner, 
welche dort find, leiſten Glänzendes in 
den Hilfsarbeiten. 

Die Truppen in Meſſina mußten 
eine Anzahl Ueberlebender niederſchie— 
Ben, welche alle Vorräthelager zu ſtür— 
men ſuchten! 

Bon der Bundeshauptſtadt. 
Präſ. Rooſevelt, der Kongreß und die 

Erdbebenhilfe. 

Waſhington, D. K., 2. Jan. Präs 
ſident Roofevelt wird in einer Extra— 
botfhaft an den Kongreß, der am 
Montag wieder zufammentritt, eine 
Bewilligung von $200,000 für die Un— 
terftügung der Erobebenfeitenden in 
Sübditalten und Sizilien verlangen. 


‚“ Er bat von den, verfchiehenen Par— 


teiführern im Kongreß die bejtimmte 
Zufade erhalten, daß jedes Erfuchen, 
welches er in dieſer Sache zur ftellen 
für angebracht halten follte, fofortige 
und günjtige Erwägung finden wird. 

Der Werth der Vorräthe, welche, 
laut telegraphifcher Weifung von Prä- 
ſident Roofevelt, mit den Bundesvor— 
rathsſchiffen „Celtic“ (bereits auf dem 
Weg von New York nad dem Mittel- 
meer) und „Culgoa“ (jet zu Port 
Said, Egypten, befindlich), nach der 
Erdbebenſtätte gehen, beläuft ſich ins— 
geſammt auf $300,000. Das würde 
alſo insgeſammt ſchon eine öffentliche 
Unterſtützung in Höhe von einer halben 
Million Dollars bedeuten. Dazu 
kommen ſehr große Summen, welche 
durch Privat- und durch kirchliche 
Sammlungen in den Ver. Staaten 
aufgebracht werden. 

Es iſt noch eine andere Botſchaft von 
Präſ. Rooſevelt an den Kongreß am 
Montag fällig, obwohl es möglich iſt, 
daß die obige Angelegenheit ihre Zu— 
ſendung oder Verleſung etwas verzö— 
gert! Das iſt die Antwort des Präſi— 
denten auf die vielbeſprochene Reſolu— 
tion des Abgeordnetenhauſes, welche 
ihn fragt, auf was für Gründe er ſei— 
ne, gegen Schluß ſeiner Jahresbot— 
ſchaft geübte ſcharfe Kritik am Abge— 
ordnetenhaus wegen gewiſſer Ein— 
ſchränkungen der Geheimagententhät— 
tigkeit zu ſtützen habe. Wie man hört, 
wird die Antwort eine ziemlich lange 
ſein, aber die früher erwarteten neuen 
Senſationen nicht bringen. 

Der Montag iſt im Abgeordneten— 
gewöhnlich der Tag für die Erledigung 
von Privatvorlagen unter Suspendi— 
rung der Geſchäftsregeln. Doch mag 
tiesmal dieſes Programm eine Stö— 
tung erfahren. Die Delegation von 
Louiſiana befteht auch auf einer früh— 
zu Ehren ihres 
Mitgliedes Robert E. Davey, der wäh— 
rend der Weihnachtsferien gejtorben ift. 

Der Etat für die Ausgaben des Di- 
ſtrikts Kolumbia (mit Wafhington) 
wird gegen Ende der Woche dem Ab— 
georbnetenhaufe einberichtet merben, 
und ein befonderer Tag wird für feine 
Erörterung beitimmt merden. Am 
Freitag ſollen die Privatpenfionsvor- 
lagen drantommen. 


Der Senat wird, wie man erwartet, 
in der neuen Woche nur wenig thun. 
Er wird aber am Montag die Erbbe- 
benbotjchaft des Präfidenten entgegen- 
nehmen und alsdann eine gefchloffene 
Eretutivfigung zur Beftätigung von 
Ernennungen abhalten. 

Die Poftfparbanfenporlage bleibt 
im Senat unerledigtes Geſchäft. Die 
allgemeine Bemwilligungsporlage fol am 
Mittwoch befprochen werden. 

Tampfernadridten. 
Angelommen: 
RR — — von Siberpool; Cedric 
Natitndet, Maif., borbei:. am, bon 
um — 





gule Abeik: 


Meues türkifches Barlament er- 
wert Bertrauen. 


finanzgefundung vor Allem! 


Die Türkei und Der öfterreidhi« 
ſche Nachbar. 


Die franzöſiſche Regierung ſitzt zum neuem 


Jahre anſcheinend feſt im Sattel. 


Britiſche Politik. 


London, 2. Jan. Das neue türkiſche 
Parlament widmet ſich vor allen Din— 
gen einer Neuorganiſirung der natio— 
nalen Finanzen; und die Promptheit, 
mit welcher die türkiſchen Geſetzgeber 
ihre Aufmerkſamkeit auf dieſe wichtig— 
ſte Frage für die künftige Wohlfahrt 
bes Landes fonzentrirten, hat ihnen 
die Unerfennung von Staatsmännern 
in ganz Europa eingetragen, ſelbſt von 
unfreundlich geſinnten. 

Es hatte ein ollgemeiner Eindrud 
geherrſcht, daß dieſes Parlament zu 
Beginn mit einer Art parteipolitiſchem 
Ausrangirungsprozeß Zeit verſchwen— 
den würde. Man erwartete auch einen 
Streit über die auswärtige Politik der 
Regierung, beſonders Oeſterreich ge— 
genüber. Ferner drohte anſcheinend ein 
Kampf zwiſchen den Elementen, welche 
glauben, die Nation thue am beſten, 
das Vergangene zu vergeſſen und alle 
Anſtrengungen auf die künftige Ent— 
wicklung zu richten, und Denjenigen, 
die Rache an Allen gerufen hatten, die 
mit dem alten Regime in Verbindung 
geltanden. Und endlich erwartete man 
gehäffige Nationalitätzftreitereien in 
der neuen Gefebaebung. 

Aber nichts von alledem ftellte ſich 
ein! E3 mögen fich weiterhin noch Wir: 
ren entmwideln; aber ficherlich iſt bis 
jet Joqut mie fein Zeichen davon zu 
ſehen. Jedermann ſcheint zu fühlen, 
daß Fortſchritt unmöglich iſt, ehe die 
Türkei auf eine geſunde finanzielle 
Grundlage geſtellt iſt. 

Reich, wie das Land an natürlichen 
Hilfsquellen iſt, ſtand es zur Zeit der 
Rebolution thatſächlich am Rande des 
Bankerotts. Die auswärtige Schuld 
war vom Sultan ſchon vom Augen— 
blick ſeiner Thronbeſteigung an ver— 
nachläſſigt worden, außer daß er ſie 
häufig noch mehr vergrößerte! Einhei— 
miſche Verpflichtungen, von Gehalts— 
rückſtänden an aufwärts, ließ man eine 
faſt unberechenbare Höhe erreichen, wie 
keines der alten Miniſterien ſich jemals 
hatte träumen laſſen. 

Die Führer jeder der parlamentari— 
ſchen Gruppen ſind ſich darin einig, 
daß die Schulden des Landes, auswär— 
tige und einheimiſche, irgendwie fun— 
dirt werden müſſen, um mit ihnen 
nach und nach aufzuräumen, — und 
daß außerdem eine neue Anleihe erfor— 
derlich ſein wird, um Kapital für die 
dringendſt nothwendigen Verbeſſerun— 
gen an Landſtraßen, Eiſenbahnen, 
Telegraphen, Berieſelungsanlagen und 
anderen öffentlichen Nutzbarkeiten zu 
liefern. 

Infolge der Schnelligkeit, mit wel— 
cher die türkiſchen Geſetzgeber ſich zum 
Bewußtſein der Lage aufſchwangen, 
und der Beweiſe eines klar feſtgeſtell— 
ten Programms für die Neugeburt des 
Landes iſt kaum zu bezweifeln, daß 
weſtliche Finanzleute es für geſchäftlich 
ſicher halten werden, ihnen entgegenzu— 
kommen. 

Die Geſetzgeber wollen ſich indeß 
zu keiner ſofortigen Ermäßigung der 
Steuerlaſt verpflichten, unter welcher 
das Land ſeit Jahren ſeufzt; denn der 
Augenblick für dergleichen wäre 
ſchlecht gewählt. Aber ihre tüchtigſten 
Führer weiſen darauf hin, daß ehrliche 
Verwaltung und Unterdrückung amt— 
licher Unterſchlagungen es möglich ma= 
chen werden, eine etwas erhöhte Laſt 
nationaler Verpflichtungen ohne Zu— 
flucht zu zufäglichen Steuerauflagen 
zu tragen. Und dag ift immer aud) 
fon was. 

Schmarzjeher. in den europäifchen 
Kanzleien neigen freilich noch immer 
der Anſicht zu, daß der Erfolg, mit 
welchem die türfiichen Reformer bis 
jeßt die nationalen Gefchide gelenkt ha— 
ben, nur auf aroße Vorficht, eben we— 
gen der vielen umgebenden Gefahren, 
zurüdzuführen fei, und daß fie, nach— 
dem fie das Staatsſchiff an den erſten 
Gefahren vorübergejteuert, fahrläffiger 
würden, und dann Wirren beftimmt 
zu erwarten feien. E3 wird bon »Diefer 
Seite au darauf hingemwiefen, daß die 
türfifche Verfaffung feine Garantie 
politifcher oder wirthſchaftlicher Er: 
löfung enthalte. Einer Zufammenftel- 
lung von Sir Morley, vom britifchen 
Kabinet, zufolge, find zwiſchen 1800 
und 1880 über 300 Berfaflungen in der 
Melt proflamirt worden, und beinahe 
alle diefe haben ein mehr oder weniger 
pollftändiges Fiasko erlebt. Die Türkei 
hatte während aller der Jahre ihrer 
ns Mißverwaltung eine Ver: 
affung; Niemand nahm indeß den ge- 
—* Vermerk von ihr bis zur Res 
. ion bon 1908, al3 der Sultan f 


m ; * 
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Auch behaupten diefe Schmwarzjeber, 
in der Türfei habe man abfolut feinen 
Reſpekt für Mehrheitäherrfchaft, und 
die Minderheit halte das Recht der 
Mehrheit, zu diktiren, für fo zmeifel- 
baft, wie in der weſtlichen Welt das 
„göttliche Recht“ der Könige angefehen 
wird, Und fo würden, wenn e3 zu uns 
bermeidlichen Reibungen im Parla— 
ment fomme, die berjchiedenen, der 
jungtürfifchen Mehrheit entgegengejeß- 
ten Gruppen fich gar nicht durch Ge— 
fee gebunden erachten, welche fie nitht 
felber gebilligt. 

Ungewiß erfcheint auch noch die Hal— 
tung der oberen Kammer dieſes 
Parlaments. Nominell werden deren 
Mitglieder vom Sultan ernannt. Es 
beißt aber, die Junatürfen hätten dem 
Sultan eine Lifte Solcher unterbreitet, 
welche fie als tauglich für Sie in die— 
fer Kammer anfehen, und der Sultan 
fet bereitwillig auf ihre Anregungen 
eingegangen. Weſteuropäer jedoch), 
welche den „Beherrſcher ver Gläubigen“ 
fennen, find nicht jo ficher, daß diefer 
nicht jelber bei den Ernennungen ftarf 
mitgefprochen. Sollte dem fo fein, fo 
mag es fich auch in diefem Falle her— 
augjtellen, daß das Oberhaus ein ftart 
reaftionäres Element aufzumeifen hat. 
Doch e3 könnte ſehr wohl fein, daß die 
weitere politifhe ntmwidelung ber 
fo enttäufchen wird, tie die bisherige 
jo enttäufchen wird, wie die bisherigen 
es gethan! 

Etwas merkwürdig flingt übrigens 
die Angabe, daß der Sultan Abdul 
Hamid jich gerade jegt ale Mühe gebe, 
feftzuftellen, wie e8 möglich war, daß 
eine fo meitverbreitete Revolutionsbe— 
megung, wie die jungtürfifche, jahre= 
lang unter feiner Naſe heranmwachlen 
fonnte, ohne daß er Kenntniß davon 
erhielt. Warum er dies zu wiſſen 
wünſcht — ob aus bloßer Neugierde, 
oder um fünftig irgendivie darauf zu— 
rüdzufommen — ift nicht recht klar. 
Uber jedenfall3 dürfte er es durchaus 
nicht ſchwer finden, ſich in den Beſitz 
aller einfchlägigen Austunft zu ſetzen. 
Denn nachdem die Revolution vorerſt 
erfolgreich gemefen ift, machen bie 
Sungtürfen fein Geheimniß davon, wie 
fte dieſelbe zuwege gebracht haben. 

Die Bewegung wurde ſchon vor 
dreißig Jahren zum erſten Male unter 
den nördlichen Albaniern erörtert, kri— 
ftalifirte fich aber erit vor zwei Jahren 
zu einer großen Geheimgejellichaft, 
mit einer Anzahl tüchtiger Agitatoren 
und mit dem Hauptquartier in Salo— 
nift — denn Konftatinopel war zu ges 
fährlih dafür. Diele Organifation, 
mwahrfcheinlich praftifcher geleitet, als 
jemals etmas Wehnlihes in Ruß- 
land, richtete ihr Hauptaugenmert 
auf die Geminung des Militärs; und 
der Sultan gab einfach in dem Augen= 
blid nach, als er fich überzeugt hatte, 
daß er fo gut wi: ganz ohne militäri=- 
The Unterftügung mar, da fogar bie 
48 Bataillone Anctolier, die aus 
Kleinafien den Empörern entgegen ge= 
fandt worden mwaren, jehr fchnell von 
jungtürfifhen Waitatoren, die fich 
ihnen fogleich beim Aufbruch anſchloſ— 
fen, auf ihre Seite gebracht wurden! 
So fam e3, daß das neue Regime ohne 
Kampf fiegte, wenn die Bewegung auch 
früher viele Opfer beiderfeits forderte, 
bon denen man felten gehört hat. 

* * * 


Die Türken ſind überzeugt davon, 
daß Oeſterreichs allmähliches Zu— 
rückweichen von ſeiner anfänglichen 
Haltung ſtolzer Verachtung der Bal— 
kanſtaaten zur Unterhandlungsbereit— 
ſchaft lediglich auf die Ueberzeugung 
der öſtereichiſchen Regierung zurückzu— 
führen iſt, daß ein Krieg doch ein ern— 
ſteres Riſiko bedeuten würde, als es 
übernehmen will. L 

Man nimmt in Konftantinopel an, 
daß die Türkei im Falle eines Kampfes 
mit Defterreich unbedingt auf den Bei- 
ſtand Serbien? und Montenegros rech— 
nen fönnte. Die Türken haben be— 
reits 200,000 Mann mobil, die an 
militäriſcher Schulung und Ausrüft- 
ung ſchwerlich hinter einer entiprechen= 
den Zahl Defterreiher zurüditehen. 
Serbien könnte ohne lange Umftände 
ebenfalls 200,000 Mann Truppen in's 
Feld jtellen, und Montenegro meitere 
50,000. Dazu fämen noch Guerilla= 
banden von Rumänien, Bosnien und 
der Herzegowina, an die 20,000 
Mann. 

Um dieſe Streitkräfte ausfichtspoll 
zu befämpfen, würde Defterreich, jo 
berechnet man, gleich zu Anfang minde= 
ftens 500,000 von feinen 900,000 
Mann Kriegsftärte gebrauchen. 

Mobilmahung aller feiner Rejerven 
fönnte zwar feine Gejammtftärfe auf 
etwa 1,560,000 Mann bringen; aber 
man hält es für durchaus unwahr— 
Tcheirlih, daß e3 die Gefahren von 
Rußlands beinahe gewiſſem und von 
Enalands und Frankreichs möglichen 
Einfchreiten, forwie innere Empörungen 
feiner auffälligen Volksſtämme riski— 
ren möchte, während bereit3 ein Drit- 
tel jeiner äußerjtmöglichen SHeere3- 
ftärfe im Balkan beichäftiat wäre. 

Die Türkei bezweifelt daher feinen 
Augenblid, daß Franz Joſephs Regie— 
tung, troß einer gewiſſen Kampfluft, 
zur Weberzeugung gelommen fei, einen 
größeren „Kontrakt“ übernommen zu 
haben, als jie mit Sicherheit ausfüh- 
ren könne, und jetzt lepiglich -ihr Be— 
fteg thue, um aus der unangenehmen 
Rage ohne Erniedrigung herauszu- 
kommen. 
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Bon dieſer Anſicht ausgehend, ver» 


mit Defterreich für fi) einen möglichft 
bortheilhaften Handel herauszuſchla 


gen. 
—— Yo 


Aus Paris wird berichtet: Der Be- 
ginn des neuen Jahres findet die, 
ſchon fo oft bedrohte Clemenceau'ſche 
Regierung feiter jigend, als viele poli= 
tiſche Sachverſtändige e3 vor zwei Mo— 
naten für möglich gehalten haben wür— 
den. Clemenceau ift thatfächlich auch 
fein eigener Minifter des Ausmwärti- 
gen; denn er ſteckt hinter Allem, mas 
der Minifter Pichon thut. Und die 
Art, wie er das Parifer Ende der Bal- 
fanfrage behandelt hat, wird felbft von 


Gegnern Jeines einheimifhen Pro⸗ N 


grammö als „geſchickt, würdig und ver- 
föhnlich” anerfannt. Man glaubt auch, 
daß von Clemenceau urfprünglich die 
Anregung ausgegangen ilt, dab der 
türkiſche Sultan ſich anbieten folle, ein 
DOttomanifhes Parlamentshaus auf 
feine eigenen Koften zu bauen, was ber 
Sultan übrigens ohne perfünlichen 
Verlust thun kann. 

Auch in feinem einheimifchen Pro- - 
gramm hat Clemenceau qut abgefchnit- 
ten. Die franzöſiſche Finanzlage iſt 
zwar eine heifle, wie der Miniſter Caii- 
laur im Senat auch zugeftanden hat; 
aber Cfemenceau hat die, im Budget 
porgejehene Erhöhung der Ausgaben 
auf geradezu geniale Weife gerechtfer— 
tigt, nämlich durch Verherrlihung der 
Zwecke diefer Ausgaben. „Laßt ung”, 
fagte er, „jtatt unfere Uebel für uns 
beilbar zu erfennen, eine beſtändig 
fortfchreitende Anjtrengung machen, 
fie zu heilen.” Und die Franzofen 
Icheinen gemwillt zu fein, auf dieſe ver— 
heigungspolle Aufforderung einzuge— 
ben, wenn diefelbe aud) etwas ftärker 
an den Geldbeutel appellirt. 

x * * 


Der britifche- Premier Asquith und 
feine Kollegen finden den Frieden nicht, 
den fie während der parlamentarifchen 
Paufe erhofft hatten. Die Luft ift 
poll von Gerüchten über einander be= 
tampfende Minijtergruppen, und «3 
find Anzeichen dafür vorhanden, daß 
die „Stalwarts“ in den nächſten ſechs 
Moden ihr Aeußerſtes verfuchen wer— 
den, um eine Generalmahl frü- 
ber herbeizuführen, als Herr Asquith 
für zweckmäßig hält. 

Eine Hauptbrutftätte der Unzufrie— 
denheit ift jet Wales. "Die Waliſer 
[cheinen, einen Kampf bi3 zum Aeu— 
Beriten gegen die Lords führen zu wol- 
len; und bie Befchränfungen, melde 
Herr Asquith ihnen auferlegt hat, find 
thnen unerträglid. Sie nennen ihn 
den „Zauberer“ und befchuldigen ihn, 
alle fharfen Kämpfe zu vermeiben 
und Erfolge nur durch die Taftif des 
altrömifchen Feldherrn Fabius Mari» 
mus zu aewinnen zu juchen, dem man 
befannilich ſpottweiſe denfelben Beina— 
men gab,—eine Taktik, die jebenfal'z 
für ben innnerpolitifhden Kampf in 
England jchleht paffe. 

Die Zeitfchrift „Nation“ fagt, die U⸗ 
berale Partei molle eine Partei fein, 
melche der Zeit vorausgehe, ftatt ihr 
nachzuhinken. 

Eine Gruppe Radikaler richtet offen 
an Asquith Die Frage, ob er feine Zu 
Tage vergeffen habe, ſich ala ebenſo qu= 
ter Radifaler zu erweiſen, mie Har— 
court e3 gewejen. Das Parlaments 
mitglied Samuel Evans von Wales 
erklärt, wenn nichts gethan werde, um 
„die Macht der Lords und der Dikta— 
toren Balfour und Lansdowne“ zum 
Einhalt zu bringen, fo brauchte es ge— 
radefogut gar feine fFortjchrittliche 
Partei zu geben. Und die Irländer 
erklären e3 für eine Schmach, eine 
Körperfchaft von Peers noch zu dulden, 
welche die Birrell'ſche Landvorlage 
mattgefegt habe. 


Andererſeits macht fich der Sozialiſt ie 


Keir Hardie über diefe Auslaffungen 
der Rabdifalen und der Irländer lu— 
ftig. „Ihr feid Alle auf dem Holzweg“, 
ruft er ihnen zu, „e3 ift eine Hoffe 
nungsloſe Aufgabe, jih auf einen 
Feldzug zum Sturz des Oberhcuſes 
einzulaffen, — merbet quitt mit ihnen, = 
durch Befteuerung non Landwerthen!! 





Lebhafte Auftritte erwartet 


Bei der Weiterverhandlung des Hain 


Mordprozeffes. 


* Fluſhing, Long Island, N. 9, 3: 
an. 
erklärt, daß der Mordprozeß gegen : 
Ihornton X. Hains (Bruder von Fapt, : 
Hains) unbedingt in der neuen Woche 
zu Ende gebracht werden müſſe, auch 
wenn es nothmwendig fein follte, Nacht⸗ 
figungen abzuhalten; anderniheils 


droht der. VBerfolgungsanwalt Darrin: — 


mit der Verfolgung von Vertheidi⸗ 
gungszeugen-unter Anklage des Mein- 
eid3; und. der Vertheidgungsanmalt 
MeIntyre ftellt mögliche neue Senfüs 
tionen in Ausficht. 
Diefe Umftände Iaffen fehr lebhafte’ 
Auftritte erwarten; und alle Anzeichen 
Iprechen dafür, daß der Prozehtampf 
in feinen Schlußphafen befonders Bil: 
ter geführt werben wird. — 
Die Vertheidigung wird mwahrfcheii 
lich am Dienftag mit ihrer Bewweisauf⸗ 
nahme zu Ende gelangen. Das Kreu; 
verhör von General Hains findet ı 
Montag feinen Abſchluß. Dann m 
ein Doktor von Fort Hanıod Au 
gen über Kapt. Hains' Geifleäguf 
Zum Schluß wird Thornton Y.Ha 


>» 
* 


Über jegige Angeklagte, ſeine eigene 


* 





Ginestheils hat Richter Trane 


Sonntagpoit, Chicago, Sonntag, den 3. Januar 1909. 
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Lotalberidht. 
Cleland verfeßt. 


—— 


Stadtrichter darf ſein Steckenpferd 
von neuem reiten. 





Diesmal auf Der Nordweftieite. 


Stadtgerichts-Präfident Olfon tritt nun 
ebenfalls für eine gründliche Umwand⸗ 
lung der John Worthy-Schule ein. — 
Herren Bereleys £ob.-Des Todes Ernte. 


Stabtrichter Eleland, ber durch feine 
Erperimente joviel von fich reden ges 
macht hat, während er in der Marmell 
Straße - Abtheilung des Gerichtshofes 
amtizte, hat ein Jahr lang zur Fort⸗ 
fegung jeiner Experimente feine Gele 
genbeit gehabt, da er mährend dieſer 
Zeit in der Zivilabtheilung des Stadt⸗ 
gerichtes zu thun hatte. Seht aber 
Tann er ungefähr da wieder anfangen, 
wo er aufgehört hat. Stadtgerichts— 
Wräfident Dlfon hat ihn bei der Neu- 
vergebung ber Bezirke uſw. nach ber 
Nordweſtſeite gefchickt. Eigentlich hätte 
E bort in der alten Polizeiwache an 

er W. Chicago Une. Gericht halten 
ollen. Daß ihm das aber nicht be= 
bagte, kann man ihm faum verdenten, 
Denn dieſes Polizeilofal iſt ein erbärm— 
liches, dumpfes Mauerloh. Richter 
Cleland hat alſo, mit Einwilligung 
bes Gerichtspräſidenten und des Poli— 
geichefs, das Gerichtslokal nach der bei- 
Nabe elegant und vor allem zweckmäßig 
eingerichteten Bezirkswache an Shakes⸗ 
peare und N. California Ave. verlegt. 
Dort wird er nun nach jeinem be- 
rühmten Syſtem der Beſſerungsgelöb— 
niffe und der Beauffichtigung verſu— 
hen, bie Tugend zu heben und dem La= 
fter ben Boden abzugraben. 


VNeue Thätigfeitsgebiete. 


Abgefehen von Der bereit3 mitge= 
theilten Abfommandirung des Richters 
Cleland nah der Norbmeitfeite Hat 
Stadtgerichts = Präfident Olſon den 
Mitgliedern des Kollegiums neue Ge— 
biete zugewiejen, mie folgt: Harrifon 
Straße Bezirkswache, die Richter Hume 
und Newcomer; Eouth Chicago, Rich— 
ter Goodnow; Hyde Park, Richter 
Stewart; Chicago Ape., Richter Beit- 
ler; Desplaines Straße, Richter Himes; 
Maxwell Straße, Richter Brügge— 
meyer; Kriminalgerichts = Gebäude, 
Richter Blake. Richter Girten bleibt 
vorderhand in Englewood, alle übrigen 
Richter werden im Stadtgerichts -Ge— 
bäude an der Michigan pe. amtiren, 
— Daß die Abtheilung an der W. Chi- 
cago Abe. vorläufig aufgegeben wird, 
rechtfertigt Herr Dlfon mit dem ge— 
fundheitsfchädlichen Yuftande des Lo— 
fald. Drei Stadtrichter, welche dort 
zulegt amtirt haben, find infolge dieſes 
Zuftandes franf geworden; der lebte 
bon ihnen: Richter Torrifon, befindet 
fih jet auf Kranfenurlaub. »- Herr 
Dlfon ftattete geftern der Kohn Wor— 
thy = Schule einen Befuch ab und ift 
fefter überzeugt als je, daß in deren 
Einrichtung eine gründliche Aenderung 
noth thut. Man follte an Stelle die- 
fer Gefängnißſchule eine landwirth— 
Ichaftliche Kolonie Teen, meint er; die 
Pfleglinge jollten in Gruppen aufge- 
theilt und fo in eine lImgebung ge— 
bracht merben, melche einigermaßen 
der der Familie entfpricht. Vor allem 
benöthigten fie mehr meiblicher Pflege 
und Fürſorge. 


Kobt, was zu loben ift. 

Der ſtädtiſche Verkehrs = Superin- 
tendent Hereley hat zum Jahresichluß 
einen Schreibebrief an die Verwaltung 
ber Daf Park = Hochbahn gerichtet, 
worin er ihr Anerfennung zollt für 
allerlei Verbefjerungen, die fie im 
Laufe des Jahres in ihrem Betriebe 
eingeführt hat. Vorfiter Foreman 
vom Verkehrs =» Ausjchuß des Stadt— 
rathes ift auf dieſes Schreiben auf- 
merkſam geworden, denn die Hochbahn⸗ 

eſellſchaft hat fich beeilt, es in ver- 

en Zeitungen als Anzeige zu 
beröffentlichen. Herr Foreman findet 
ed nun einigermaßen merkwürdig, daß 
ein ftäbtifcher Beamter fich bemüßigt 
fehen follte, einer Korporation amtlich 
Rob und Anerkennung auszubrüden, 
mit welcher die Stabtverwaltung in 
Fehde lebt, weil fie fich gemeigert, be- 
rechtigten Forberungen zu entiprechen, 
fofern man ihr nicht Zugeftänbniffe 
macht, bie zu beanfpruchen fie nicht be- 
rechtigt ift. Herr Herelen aber ver— 
theibigt feinen Schritt. Er zählt al- 
lerlei Verbefferungen auf, bie er im 
Betriebe der Dat Park - Hochbahn 
wahrgenommen: 8 feien mehr Züge 
in Dienft geftellt morben; die Magen 
würden fauberer gehalten, al3 früher; 
das Gerüft fei zum großen Theil neu 
geftrichen morden, und jebt erhielten 
au Pie Stationsbauten einen neuen 
Anſtrich; die Schienen würden er- 
neuert unb mit einander verfchweißt; 
im Betriebsperfonal fei durch Entlaf- 
fung ungefälliger und unhöflicher 
Beute eine Wanhluna zum Befferen 
bemirft worden, uſw. Alles das verdiene 
Lob. Daß die Geſellſchaft nicht in 
allen Stüden ben an fie geſtellten Be— 
dingungen entſpreche, Habe feinen 
Grund vornehmlich in der bebrängten 
Finanzlage, in ber fie fich befinde, und 
ihr Unvermögen müffe man ala Ent- 
ſchuldigung gelten laffen. Im Uebri— 
gen ſehe er, Herelen, ſich nicht veran⸗ 
laßt, auf ben Verkehrskorvorationen 
ohne Grund herumgureiten. Das liber- 
Laffe er Leuten, die ala Kandidaten für 
Mahlämter auftreten und fich durch 
Ungriffe, oder Scheinangriffe auf pri- 
vilegirie Geſellſchaften beim Publt- 
um lieb Kind machen mollen. Er 
Kelber beitrebe fich, feinen Amtspflich- 
E t au werben im Sinne der 
Km dom Mahor ertheilten Anmeifun- 
pen. 


Die Cheaterfeuermwehr. 


BD größeren Theater ber 


> bet jeber Borftellung ein 


— 





Mitglied der ſtädtiſchen Feuerwehr 
ſtationirt. Das geſchieht gemäß einer 
einſchlägigen Beſtimmung der im 
Jahre 1904 angenommenen Theater: 
ordnung. Anfänglich hatten die Thea= 
terunternehmer nicht3 gegen bie Zu— 
ſatzbeſtimmung einzumenben, daß fie 
für die Bezahlung diefer Feuerwehr— 
leute auffommen follen. Dann aber 
fam einigen biefe Forderung ungerecht 
bor. Gie ftrengten ein Einhaltsver- 
fahren gegen die Stabt an, und biefer 
wurde gerichtlich unterfagt, von ben 
Iheatern das Geld zur Bezahlung der 
Iheaterfeuermehr einzutreiben. 

Ein Verſuch, im Stabtrath eine 
Vorlage durchzuſetzen, melde den 
I:heaterunternehmern menigjten3 bie 
Hälfte der Koften auferlegen follte, 
ſchlug fehl, und auf den Gedanten, bie 
I:heaterligensgebühr genügend zu er— 
höhen, daß fie die Koſten der Theater: 
feuerwehr decken würde, ift man noch 
nicht gefommen. Seht drängt aber 
Chef Horan bon der Feuerwehr darauf, 
daß in dieſer Sache etwas gejchieht. 
Die Theater entziehen ihm täglich etiva 
52 Köpfe von feiner Mannfchaft, und 
das würde noch viel fchlimmer werben, 
fall3 etwa auch verfügt werden follte, 
daß in den Nideltheatern ebenfalls 
Feuerwehrleute jtationirt werden fol- 
len. Nach Berichten, die neuerlich dar— 
liber eingelaufen find, mie biefe Thea— 
ter oft während ver Vorftellungen ab- 
gefperrt werben, muß in dieſer Hin- 
fiht auch unbedingt etwas gefchehen. 
Herr Horan verlangt deshalb, daß zu— 
nächſt einmal die Geldfrage geregelt 
merde. Gegenwärtig wird ihm bie 
Berilligung für fein Departement 
jährlih um $62,400 das Jahr ges 
ſchmälert dadurch, daß auch die Koften 
ber Theaterfeuerwehr aus der De- 
partementskaſſe beitritten werben müf- 
fen, ohne daß diefem Ausgabepoften 
eine entfprechende Einnahme gegenüber 
ſtände. 


Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

Eine gewaltige Zunahme in ber 
Zahl der gemeldeten Sterbefälle zeigt 
der Bericht des Geſundheitsamtes für 
die Schlußwoche des Jahres im Ver: 
gleich zu der porhergegangenen. Ob— 
ſchon aber die Zahl der Todesfälle in 
vergangener Woche die von ber Bor: 
mode um 133 überftiegen hat, ift fie 
doch um 50 zurüdgeblieben im Ber- 
gleih zu der Uebergangswoche bom 
Sabre 1907 auf das Jahr 1908. Die 
Zunahme, im Vergleich zur Vorwoche, 
it am jtärfften in den Rubriken 
„Bright’fche Nierenkrankheit“, „Herz: 
leiden“, „Schwindſucht“ und „Lun— 
genentzündung.“ Der Vergleich mit 
den entjprechenden Ziffern für bie 
Woche 29. Dezember 1907 big zum 4. 
Januar zeigt, daß der damalige Mehr: 
verluſt faft ausſchließlich dem verhee— 
renden Auftreten der Lungenentzün— 
dung zuzuſchreiben geweſen iſt. Nähere 
Angaben über die Geſammtzahl der 
Todesfälle und deren Vertheilung auf 
Geſchlechter, Alterdflaffen und Todes 
urfachen enthält die folgende verglei- 
chende Tabelle: 

2. 26. 4. 
Jan. Dez. Jan. 
1909 1908 1908 


Gefammtzabl der Zobdesfälle..615 482 665 
Jährliche Sterblichleitärate, 
14.78 11.59 16.01 


el SEPP RE.) |. 371 

ET LETTER. 269 294 
Nah Nltersflaffen: 

—— 93 9 130 

Smwilhen 1 und 5 Sahren.... 49 61 

Zwiſchen 5 und 20 Sabren.... 39 45 

— 20 und 60 Nabren..273 290 

Ueber 60 Jahre 139 
Todesurſachen: 

Akute Eingeweidekrankheiten.. 33 

Schlagfluß 5** — 15 

Brighl'ſche Krankheit 

Luftröhrenentzündung 

Schwindſucht 

Krebs ....................... 33 

Krämpfe 3 

Diphtherie 

Herztrankheiten 

Influenza 

Maſern 

Nervenfranfbeiten 

Lungenentzündung 

Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Typhus 8 

Unfälle und Gewaltthaten.... 33 

Keuchhuſten 

Alle anderen Urſachen......... 127 
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Gremeinfamer Selbftimord. 


Solhen beging, der Keihenihanjury Zur 
folge, das Ehepaar Sortunate. 

Die Leichenſchau-Geſchworenen, bie 
den ſchon berichteten Tod der Eheleute 
Albert und Alice Fortunate geftern 
unterfuchten, gaben einen auf gemein— 
famen Gelbftmord lautenden Wahr: 
ſpruch ab, obwohl das Paar in glüd- 
licher Ehe lebte und anjcheinend gar 
feinen Grund hatte, fich das Leben zu 
nehmen. 

Bei der Unterfuhung mar Floyd 
Yortunate, ein Sohn des Ehepaares, 
der Hauptzeuge. „Ih fam am Frei— 
tag Morgen früh nach unferer Woh— 
nung, 329 Cortland Str.,” ſagte Floyd 
aus, „und nahm beim Betreten der 
Küche Gasgeruch war. Die Thür zum 
Schlafzimmer meiner Eltern war fons 
berbarermeife gejchloffen. Ich ftrich 
ein Zündholz an, und es erfolgte eine 
Exploſion. Ich fand dann die Eltern 
todt im Bett liegen. Aus einem Gas— 
bahn, der augenjcheinlich gelodert wor— 
den mar, ftrömte Gas.“ 

Einen Beweggrund für den Gelbft- 
mord vermochte der jet verwaiſte Kna⸗ 
be nicht anzugeben. 





Meer von Neujahrsgrüßen. 


Su Sylvefter wurden 3,486,000 Poſtſtücke 
abgeftempelt. 


Aus der Verſandt-Abtheilung des 
hiefigen Poſtamts erhielt Poftmeifter 
Campbell geitern einen Bericht, dem⸗ 
zufolge am Tage vor Neujahr Marten 
auf 3,486,000 Poſtſtücken abgeftempelt 
morben jind. Vordem war bie größte 
derartige Zahl am Tage por Weih⸗ 
nachten mit 2,994,600 erreicht worden. 

„Es war anzunehmen“, jagte Herr 


Campbell, „daß diefe Zahl um ein Ge: | Ya 


ringes übertroffen werden und bie 
Zahl 3,000,000 erreicht werben würde, 
aber diefe Maffe übertraf alle Erwar— 
tungen. Die Hochfluth der Brief- 
ſchaften ift wohl zum großen Theil der 
fi immer mehr verbreitenden Sitte 
der Verfendung von Neujahr3-Glüd- 


ae durch Poſtkarten zuzuſchrei⸗ 





Ein Bugefländniß. 


Anhänger Deneens rechnen mit 
einem Bruch innerhalb der Partei. 


Doptins’ Wiederwahl gefährdet. 


Bruch zwifhen Shurtleffs und Deneens 
Anhängern dürfte auch einen Kampf 
um den Sit im Bundesfenate nad} fich 
ziehen. —Demofraten auch gefpalten. 


Je näher die Eröffnung der Legis- 
laturfigung heranrüdt, um jo mehr 
wächſt in republifanifchei. Kreijen bie 
Bejorgniß, daß die Partei, ſoweit ihre 
Vertretung in der Legislatur in Bes 
tracht fommt, einer ſchweren Krije ent> 
gegengeht, und ſelbſt einflußreiche 
Mitglieder der Deneen’schen Faktion, 
die bisher immer fiegesbemußt geweſen 
ift, gaben geftern zu, daß ein Brud) 
nicht nur möglich, ſondern jogar wahr: 
ſcheinlich iſt. Alles hängt davon ab, 
ob ſämmtliche Vertreter der Partei im 
Unterhbaufe am Barteifaufus am 
Dienstag theilnehmen, und einer ber 
Männer, die dem Gouverneur am näch— 
ften jtehen, machte gejtern das Zuge— 
ſtändniß, daß er dies für unmahr- 
fcheinlich halte, und daß menigitens 
fünfzehn Anhänger E. D. Shurileffs 
dem Kaufus fern bleiben würden. 

Dies würde nicht nur den Kampf 
um das Sprecheramt in die Legisla- 
tur tragen, fondern aud) die Wahl ei— 
nes „Fortſchrittlichen“ 
unmöglich) machen, da dazu 77 Stim— 
men nöthig find, mährend der Gouver— 
neur mit 15 Anhängern Shurtleff3 
gegen fih nur 74 Stimmen aufbrin- 
gen könnte. Daß die Anhänger bes 
früheren Sprechers fehr bitter geſtimmt 
find, wurde geftern allgemein zugege— 
ben. Das Zugeftändniß, daß man im 
Lager eine erfolgreihe Revolte der 
Anhänger Shurtleffs für mwahrjchein- 
lich hält, vermehrte die Beſorgniß der 
Politiker über die Lage noch ganz be— 
deutend. Mit Spannung erwartet man, 
mas die auf morgen Abend einberufe- 
nen Konferenzen beider Faktionen 
bringen werben, von deren Ausgang 
das Schidfal des Parteifaufus am 
Dienftag Nachmittag abhängt. 

Bleiben die Anhänger Shurtleffs 
dem Kaufus fern, fo ift ein Kampf um 
das Sprecheramt in der Legislatur 
unvermeidlich. Erfahrenie Politiker 
jeben für diefen Fall eine Sperre, 
„Dead Lock“, voraus und die Wahl 
eines zeitweiligen Sprechers. Die 
Wahl eines dauernden Vorſitzenden 
aber würde, wenn die Anhänger bes 
Sprechers auf ihrem Schein beftehen, 
nahezu unmöglich fein, es ſei denn, 
daß eine der beiden SFaktionen ein Ab- 
fommen mit den Demokraten trifft, 
deffen Refultat die Schaffung einer 
barteilofen Hausorganifation bedeu— 
ten würde. Die Gejchichte der Legisla— 
tur von Illinois fennt nur einen ähn: 
lichen Fall, als in der 29, Legislatur, 
1874—1876, der Unabhängige Elias 
M. Haines von Lake County zum zeit- 
mweiligen Sprecher gewählt wurde und 
das berantwortungsreihe Amt für 
bie ganze Dauer der Situng befleibe- 
te. Es ift ein eigenartiges Zufam- 
mentreffen, daß Haines wie heute E. 


e — ⸗ den 8. Senatsbezirk ver—⸗ 
rat. 


Eine offene Revolte republikaniſcher 
Hausmitglieder im Kampfe um das 
Sprecheramt dürfte nach Anſicht er— 
fahrener Politiker aber noch andere 
ſchwere Folgen nach ſich ziehen. Sie 
würde ſich nach ihrer Anſicht jeden— 
falls auch im Kampfe um den Sitz im 


Bahns Jutken 
war unerträglich. 


Mädchen von ſechs Monaten hatte 
fürchterlichen Anfall von Eczema. 
— Breitete ſich über ſein Geſicht 
aus und ſeine Augen begannen 
anzuſchwellen. — Kratzte, bis 
Blunt kam. — Erlöſt in einer 
Nacht und 








Rurirt durch Cuticura 
nach langem Leiden. 


„AS mein Meines Mädchen ſechs Monate alt 
war, bemerkte ich fleine rothe Flecken auf ihrer 
rehten Wange Ich 
ſchenlte ihnen feine Mufs 
merffamleit, aber fchlieh- 
lich wurden die Flecken 10 

roß, duß ih nad bem 

rat Schidte, der fte für 
Ringwurm erllärte. Er 
verſchrieb e.ne Salbe, die 
ih zwei Mocfen lang ges 
braudte, abe: ftatt dem 
zu helfen, ſchien 

ihn zu dver⸗ 

Dann ging 

en 


ſuchung des PBabb fagte, dab es Eczema hätte. 
Auch er gab mir eine Salbe, welhe ebenfalls 


ste, der nah Unter 


nicht alt Die Arankbeit verbreitete fih_mitt- 
lerweile über da3 ganze Geficht und die Augen 
—— anzuſchwellen. Ach wurde ſehr bes 
ſorgt. ad Nuden wurde unerträglich. Ich 
muBte die Hände des Babh an die Wiege bin- 
ben, um am Kragen zu verhindern. Die 
angen waren mit Blut bebedt und es war ein 
ihredlider Anblid. Ach Zonfultirte Aerate von 
September bie Dezember, aber fie waren nich’ 
im Stande, das rg | de eilen. Ih gab 
a a dreißig Dollar aus, obne eine 
ilte au belommen, 

„Eine meiner Freundinnen faate mir bon 
den Euticura.Heilmitteln und chickte fofort 
nach einem Satz den Id am Abend au gehrau- 
hen begann. Um nä Ber Morgen mar dad 
genat ed Babd gana meiß, anftatt roth, und 
Ste lönnen fi vorftellen, wie überrafcht id 
war, Ich kann nicht genug Morte finden, Entir 
cura au ——— und id weiß ‚was aus 
meinem by ohne fie gewor wäre, 
ee 2 
nd Buna tobt. a neßraudte 

oßl. 9 ebrau 

Eeik, zwei ——— Cun⸗ 
cura⸗Salbe und eine Flaſche Cuticura⸗Reſolvent. 
und id gehrau anbere Ich 
fehle fie ftets, wenn id I Gel tt 

i werde Ihnen ibrer 
&tden, 2 wurde, unmittelbar 
nadıdem {lt toar. ofen 8. €. Gumbin. 
Sheldon, Na., 13, Juli 1 nf 


GutteuraGelfe_[2%e.), Galde (S0r.), Mefoldent 
(508.), und mit ene +) 


ER 


2 Frei per Poſt: Cuticura Book on Skin Disensen, 


zum Sprecher. 





Bundesfenate fühlbar machen. Sollte 
ein Bruch mit der Tradition, ſoweit 
dad Sprecheramt in Betracht fommt, 
erfolgen, jo ift e8 nad ihrer Anficht 
böchft wahrſcheinlich, daß es auch zu 
einem Bruche bezüglich eines Kaukus, 
der den Kandidaten für den Bundes⸗ 
fenat erwählt, fommen mürbe. Sena⸗ 
tor Albert J. Hopkins aber würde in 
diefem alle feine Wiederwahl gefähr- 
det jehen. Für ihn ift ein Kaukus un— 
umgänglich nothmendig, da er für eis 
nen Kampf in ber Legislatur jelbit 
nicht die nöthige Anzahl Stimmen 
fontrolirt. 

Wird er niht ala Kandidat des 
Parteifaufus voracfchlagen, hinter dem 
ſämmtliche Parteimitglieder jrehen, fo 
fieht es ſchlimm für ihn aus. Die An— 
hänger Gouverneur Deneens, der fich 
offen für die Wahl eines Bundesſena— 
tors durch den Parteikaukus erklärt 
bat, tragen fich mit der Hoffnung, daß 
ber rothhaarige Staatsmann von Aus 
tora feinen Einfluß im Kampfe um 
das Sprecheramt geltend machen wird, 
um für fich felbft die Wege zu ebnen. 


Kampf im demofratifchen Kager. 

Auch im demofratifchen Lager tobt 
ein erbitterter Kampf um das Spre— 
cheramt. Beide Parteien beanjpruchen 
den Sieg für fih. Daß die Anhän— 
ger Thomas Tippits von Olney noch 
nicht die nöthige Anzahl Stimmen 
fontroliren, mar daraus zu erfehen, 
daß die Führer diefer Faktion gejtern 
in Chicago verzmeifelte Anjtrengungen 
machten, Anhänger Lee D’Neil Brom- 
ne's auf ihre Seite zu ziehen. Die 
Anhänger Bromneg behaupten, daß ſie 
mehr ala die vierunddreißig für eine 
Mahl nöthigen Stimmen fontroliren. 
Sie hielten geftern im Briggs Houfe 
eine Heerfhau über ihre Anhänger 
im Coof County ab, in der fiebzehn 
Abgeordnete vertreten waren. 


Die gegnerifche Seite unter der 
Wührung John J. MceLaughlins, ges 
meinhin al3 „Bob“ MeLaughlin be= 
fannt, fuchte ihnen gejtern noch An— 
hänger abfpenftig zu machen. Mehrere 
der Anhänger Bromnes waren einge- 
laden worden, ſich an einer Konferenz 
im Büro MecLaughlins zu betheiligen, 
wo ihnen alle möglichen Angebote ge= 
macht wurden. Von Seiten der An— 
hänger Brownes wurde behauptet, 
daß der Vertreter einer großen Bahn- 
gejelichaft ganz außergewöhnliche An— 
ftrengungen made, um Anhänger für 
Zippit zu gewinnen. Lee D’Meil 
Bromne gilt als ein Mann, der den 
Beſtrebungen ber Tiberalen Elemente 
im Staate freundlich gegenüberfteht. 

Um die Führerfchaft im Genate ift 
unter den Demofraten ein Kampf nicht 
zu erwarten. Frank Burton von Car— 
linville it diefer Stellung ficher. Er 
ift der einzige demofratifche Senator 
aus den ländlichen Bezirken, der diefer 
Körperfchaft in der legten Sitzung an- 
gehört hat. Da die bemofratifchen Se- 
natoren aus den Landbezirken aber 
ihren Kollegen von Cook Eounty’an 
Stärfe überlegen find, ift er der logi— 
Ihe Kandidat. 


Eröffnung der Kegislatur. 


Die Legislatur wird am Mittwoch 
zufammentreten. Staatsfefretär Yas. 
U. Rofe wird die Sigung im Haufe 
eröffnen, Vizegouverneur L. Y. Sher- 
man die Gitung im Genate. Dann 
wird zur Wahl zeitweiliger Vorſitzen— 
der gejchritten werden und, wenigſtens 
fomeit das Haus in Betracht fommt, 
der Tanz beginnen. Am 11. Januar 
werden bie neu ermählten Staat3beam= 
ten in’3 Amt eingeführt werben. Nur 
dreisgnhaber diefer Aemter werben aus- 
ſcheiden. Vizegouverneur Sherman, 
der Todfeind der liberalen Elemente, 
wird John D. G. Oglesby von Elk— 
hart Platz machen, während Staats— 
ſchatzmeiſter John F. Smulski ſein 
Amt an Andreas Ruſſell von Jackſon— 
ville und der Schreiber des Staats— 
obergerichts Chriſtohh Mamer ſein 
Amt an MeDapis abtreten wird. Die 
Inhaber der übrigen Staat3ämter find 
wiedergewählt worden. 

Am 14. Yanuar werden bie Mitglie- 
der beider Häufer Kaufuffe, in denen 
Kandidaten für den Sig Wlbert J. 
Hopkins’ im Bundesfenate ernannt 
werden jollen, abhalten, denen am 19. 
Januar die Abftimmung in beiden 
Häufern und am folgenden Tage die 
Abitimmung in einer gemeinfamen 
Situng beider Häufer folgen mird. 
Kandidat der Demokraten für den 
Bundesfenat ift Lawrence B. Strin— 
ger bon Lincoln, Deneend Gegner im 
Kampfe um dad Souverneurdamt im 
Jahre 1904. 


Demofratifhe Reformvorſchläge. 


Der Vollſtreckungsausſchuß der hie- 
figen demokratiſchen WParteileitung 
hielt geftern Nachmittag eine Sigung 
ob, in der zu gewiſſen Reformmaß: 
nahmen, deren Annahme durch die Le— 
aislatur von angefehenen Demofraten 
wie Roger E. Sullivan befürwortet 
wird, Gtellung genommen wurde. 
Der Ausschuß ſprach ſich für Annah— 
me eines Zivildienſtgeſetzes für Cook 
Counth, Ausdehnung der Machtbefug⸗ 
niſſe der Wahlbehörde auf die außer— 
halb der Stadtgrenzen liegenden 
Wahlbezirke des County und Vereini— 
gung ſämmtlicher Gerichtsſchreibereien 
unter einem Haupte aus. Er wird 
einen dahingehenden Beſchluß ausar- 
beiten und der Parteileitung zur An— 
nahme unterbreiten, durch den die de— 
mokratiſchen Legislaturmitglieder auf— 
gefordert werden, für die Annahme 
diesbezüglicher Anträge einzutreten. 

Weiterhin wurde ein Unterausſchuß 
ernannt, der Vorkehrungen für die 
Aufſtellung tüchtiger Kandidaten für 
das Amt des Stadtſchreibers und 
Stadtſchatzmeiſters treffen fol. Für 
erſteres Amt find ſoweit zwei Kandi— 
daten im Feldé, Frank Rhan von der 
34. Ward und Er-Ulderman James 
R. Confidine von der 13. Ward. Auch 
um die Nomination für das Schatz⸗ 
meifteramt bewerben ſich ſoweit zwei 
Kandidaten, John G. Neumeiſter, ehe⸗ 
maliger Stadtſchreiber, und 
Hilbreth, Ir. der gegenwärtige — 
ſchatzmeiſter. 
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BRamen zu [pät. 


Farbige Banditen mußten ſich mit 
Iumpigen $50 begnügen. 


Haben Blut vergoffen. 


5wei angeblihe Mörder den Großge— 
fhworenen überwiefen. — Arbeit eten 
Hand in Hand. — Gelinde Strafe. — 
Energifhe frau, — Half ihm nichts. 


Der Schanfwirth J. H. MeLaugh— 
lin, Nr. 7759 State Straße, hatte 
kurz zuvor Arbeitern, die zu ſeinen 
Stammgäſten gehören, Lohnanweiſun— 
gen im Geſammtbetrage von 831000 
umgemechjelt, alö drei bewaffnete Ne— 
ger das Lokal betraten. Die Kerle, die 
Gefihtsmasten trugen, zwangen ihn 
und jeine Oattin, fi mit emporge= 
Itredten Armen an die Wand zu ftel- 
len. Dann plünderten fie den Kaſſen— 
apparat um den aus $50 bejtehenden 
Kafjenbeitand. Die Lohnanweiſungen, 
deren Umſetzung für fie mit Schwie— 
tigfeit und Gefahr verfnüpft gemejen 
wäre, ließen fie liegen, oder warfen jie 
achtlos auf die Dielen. Nachdem fie 
das Baargeld eingejadt hatten, riethen 
fie dem Ehepaar, bei Zeibe nicht Lärm 
zu ſchlagen. Dann eilten fie auf die 
Straße, ſchwangen fich auf eine nörd— 
(ich fahrende Elektrifche und entfamen 
unbehelligt. Bisher hat die Polizei fich 
bergeblich bemüht, ihrer habhaft zu 
werden. Yur Zeit des Ueberfalles be- 
fanden fich feine Gäjte im Lokal. 

Des Mordes bejichtigt. 

Die Koronersjury, die gejtern den 
Inqueſt über den Tod des 3Yjährigen 
Rudolph Witte abhielt, hat den 48jäh— 
rigen Daniel Rogers unter der auf 
Mord lautenden Anklage ven Großge— 
ſchworenen übermiefen. 

Rogers, der Nr. 163 Wellington 
Straße wohnte, hatte Sylvejter ge= 
feiert. Als er Freitag früh um drei 
Uhr mit einem Affen heimfehrte, mies 
ihm fein Zimmermirth, der 39jährige 
Rudolph Witte, die Thür. Er ging 
auch, fehrte aber nach Verlauf einer 
halben Stunde zurüd, erklärte Witt, 
daß jebt die Stunde der Abrechnung 
gefommen ſei, und jchlug auf den 
Mann los. Diefer mehrte fih. Es 
entfpann ſich ein erbitterter Kampf. 
Frau Witte mar aus dem Bett ge= 
ſprungen und imBegriff, ihrem Manne 
Beiltand zu leilten, als Rogers den 
Gegner von fich ftieß, ein Meſſer padte 
und ihm die Klinge zwei mal in ben 
Leib jagte. Der Verwundete brach zu— 
fammen und verfhied nach wenigen 
Minuten. 

Rogers flüchtete, wurde aber nad) 
furzer Hab eingefangen und in ber 
Mache an der Attrill Straße einge: 
fperrt und ſpäter der Koronersjury 
porgefühtrt. 

Dell Dougherty, ein zu feiner Ge: 
werkſchaft gehöriger Schriftfeger, ber 
‘am Weihnachtsabend, wie berichtet, fei- 
nen zur Union gehörigen Genoſſen W. 
%. Betts, der ihn angeblich „Scab“ ge— 
ſchimpft hatte, niederſchoß und tödtlich 
verwundete, iſt geſtern von der Koro— 
nersjury ohne Zulaffung bon Bürg— 
Ichaft den Großgeſchworenen überwie— 
fen worden. Die Anklage lautet auf 
Mord. Betts ift befanntlich geitern 
Morgen im St. Lufas-Hofpital der 
Schußmunde erlegen. 

Belajtendes Zugeſtändniß. 

Stadtrichter Dider übermwies geftern 
Marie Truckmeyer, Nr. 742 MW. Mas 
difon Straße, und Marie P. Pomell, 
Nr. 185 Oakley Ave, den Großge— 
ſchworenen. Jene mwirb der Hehlerei, 
diefe des Ladendiebſtahls bezichtigt. 
Beide betheuern ihre Unfhuld. Die 
Truckmeyer hat aber zugegeben, daß fie 
bon der Pomwell eine Pelzgarnitur im 
Merthe von $340 zum Preife von 
$100 erſtand. Die Polizei behauptet 
nun, daß die Powell die Belzgarnitur 
im Laden der Robert Staedter Com— 
pany, Nr. 155 State Straße, jtibigt 
hat. 

Macte es gnädig. 

Michael Drivoni, Nr. 429 Clark 
Straße, und Jakob Maribella, Nr. 
417 Clark Straße, die geitern früh, 
raſend vor Eiferfucht, verfuchten, ein= 
ander da3 Lebenslicht auszublafen 
und auch mit den Häfchern, die fie ver— 
haften wollten, eine Anzahl Schüffe 
mechfeten, ehe fie dingfeſt gemacht 
werben fonnten, find von Stadtrichter 
Gemmill wegen unordentlichen Be— 
tragen3 um je $25 und die often ge= 
ftraft worden. Giufeppe Maribella, 
Jakobs Bruder, murde ftraffrei entlaf= 


en. 

Michael Drivont ſaß mit ſeinem 
Schatz, einer jungen Stalienerin, in 
einem über einer Wirthſchaft nahe 
Clark und Polk Straße ” gelegenen 
Zimmer, als die Brüder Jakob und 
Giufeppe Maribella das Gemach be— 
traten. Die Schöne erhob ſich und 
reichte Jakob, der ihr auch ſchon den 
Hof gemacht hatte, lächelnd die Hand. 
Da z0g Michael, ſchäumend vor Wuth, 
feinen Revolver und fnallte blindling3 
drauf los. Jakob ermiderte das Feuer. 
Unter dem Schuge des Pulverdampfes 
verfrüimelte ſich das Mädchen. Die 
Schießerei lodte Poliziften herbei. Als 
diefe die Treppen binaufftürmten, 
machten die Italiener gefchloffen gegen 
fie Front und begrüßten fie mit blauen 
Bohnen. Eine der Kugeln durch— 
ſchlug eine Fenſterſcheibe einer vorbei— 
fahrenden Elektriſchen, richtete aber 
ſonſt kein Unheil an. Die Schießbolde 
wurden, nachdem auch die Schergen 
eine Salve abgegeben hatten, bingref 
aemadt. Die Schüffe Hatten nur 
Löcher in die Luft, in denWänden und 
in dem Aermel des Seraeanten Duffy 
berurfacht. In der Wache an Harrifon 
Straße wurden bie Häftlinge einer 
Leibespifitation untermorfen. i 





Die 
Gebrüder Maribella hatten merkwür⸗ 
digerweiſe feine Waffen bei ſich. Sie 
müffen, nad) Anficht der Polizei, vor 





ihrer Verhaftung bie Schiekeiſen fort- 
geworfen haben. 
„But ab!‘ 


Der 16jährige David Melville, der 
befanntlich vor 14 Tagen auf Veran- 
laſſung der Frau Chriſtana Burandt, 
Nr. 60 De Kalb Straße, wegen unor= 
dentlichen Betragens verhaftet wurde, 
ftellte ich geftern dem Richter Heap. 
Er war begleitet von Frau MaryWea— 
ber, die der Kadi befanntlich zur Auf— 
feherin über die Jugend der De Kalb 
Straße ernannt hatte, 

„Run, Euer Ehren” jagte FrauWea— 
ber, „Die De Kalb Straße war niemals 
jo ruhig, wie fie es jetzt iſt. Die halb» 
wüchſigen Burfehen ziehen vor mir 
und bor der Frau Burandt den Hut 
und haben verſprochen, fich auch fer- 
nerhin fo anſtändig zu betragen, mie 
es Rangen in ihrem Alter eben mög- 
lich ift. Seit Sie mich zur Auffeherin 
ernannten, ijt feine Klage eingelaufen, 
und ich werde mich bemühen, auch fer- 
nerhin die Ruhe und Ordnung auf- 
recht zu erhalten.“ 

„Ich z0lle Ihnen meine Anerkenung 
und nehme felbft den Hut vor Ihnen 
ab,” antwortete der Richter. „Die An 
lage gegen David Melville wird hier- 
mit niedergefchlagen.“ 

Der Schlingel dankte dem Richter 
und verſprach, in Zufunft der Frau 
Weaver behilflich zu fein, Die Jugend 
in jener Straße in ftrenger Zucht zu 
halten. 

Wurde verdonnert. 

Der S2jährige Grundeigenthums— 
händler Benjamin Schwart, der fürz- 
lih in einem Allerhandladen auf Ber: 
anlafjung der 18jährigen Verkäuferin 
Beſſie Bermann, Nr. 718 N. Weitern 
Ave., verhaftet wurde, hatte ſich geſtern 
vor dem Stadtrichter Dicker zu verant- 
morten. Klägerin behauptete, Schwartz 
habe ihr verliebte Blicke zugemorfen. 
Der Beklagte ftellte entfchieden in Ab— 
rede, verfucht zu haben, mit dem Mä— 
del anzubändeln. Er babe auf feine 
Frau gewartet, die in einem anderen 
Iheile des Ladens Einkäufe machte, 
als man ihn ohne jegliche Veranlaf- 
fung feitnahm. 

Der Richter ſchenkte den Angaben 
der Klägerin Glauben und jtrafte 
Schwartz um $10 und die Koften. 

Nicht ganz fo fchlimm. 

Henry Neumann, Nr. 160 W. 23. 
Straße, der gejtern früh, mie berichtet, 
bewußtlos auf dem Hochbahngerüft vor 
dem Bahnfteig der Halteftelle an Hal— 
ſted Straße aufgefunden wurde, hat 
nicht, mie es anfänglich hieß, einen 
Schädelbruch, ſondern nur leich— 
tere Verletzungen erlitten. Die mit der 
Aufarbeitung des Falles betrauten De— 
tektives ſind der Anſicht, daß Neumann 
in angeſäuſeltem Zuſtand vom Bahn— 
ſteig fiel und ſich bei dieſer Gelegenheit 
die Schädelwunde zuzog. 

Wi derſpänſtiges Schnauferl. 

Ein angeblich dem Grundeigen— 
thumshändler Wr. J. Mayer, Nr. 
347 Aſhland Ave., gehöriger Kraft: 
wagen raſte gejtern früh in das Schau— 
feniter des Zigarrenhändlers B. Levin, 
Nr. 215 W. Jadfon Boulevard, hin— 
ein. Durch das Klirren der Glasfcher- 
ben wurden die Bewohner der Nach— 
barfhaft aus dem Schlummer ge= 
ſchreckt. Die Polizei wurde nicht in 
Kenntniß geſetzt. VBerichterftatter, bie 
ſich telephonifch mit Mayers Wohnung 
in Verbindung ſetzen ließen, murben 
bon der Frau des Haufes mit der Er— 
Härung abgemiefen, daß die Sade 
nicht der Rede merth fei. Es mar da— 
her nicht möglih, in Erfahrung zu 
bringen, wie fich der Unfall ereignete. 

Sur Rechenſchaft gejogen. 

Yaron Nothſtein, irael Stein, 
Haac Tecotsky und Mar Larfen, die 
bekanntlich unter der Anklage verhaf- 
tet murden, am 22. Dezember einen 
Einbruch in den aden der Firma Up— 
perheim & Finkelſtein, Nr. 1046 Mil- 
mwaufee Upe., verübt und Kleidungs— 
ftüde im Werthe von $2200 geftohlen 
zu haben, hatten fich geſtern im Harri— 
fon Straße-Stadtgeriht zu verant— 
orten. 

Stein wurde megen Mangel3 an 
Bemeifen ftraffrei entlaffen; die übri— 
gen find den Großgeſchworenen über: 
tiefen worden. 

Unter hober Bürgfchaft. 

Charles - Schmidt, aud Charles 
Pelger genannt, wurde gejtern bom 
Stadtrichter Stewart unter $10,000 
Bürgfhaft den Großgeſchworenen 
übermiefen. Er ift angeblich des Ein- 
bruchs in fünf Fällen gejtändig. 

Den Angaben der Polizei gemäß er- 
gatterte er in George E. Lincoln 
Wohnung, Nr. 7027 Euclid Xbe,, 
einen Ueberzieher und ein Paar Hands 
fchube, in E. F. Baurs Wohnung, Nr. 
6947 Euclid Ave. Belzfachen, einen 
Ueberzieher und 48 „Soupenir"=Löf- 
fel; in F. W. Sullivans Wohnung, 
Nr. 6845 Euclid Ave., Pelzſachen im 
Merthe von $20; in Dr. R. ©. Patil— 
los Wohnung, Nr. 6726 Euclid Ave., 
zwei Weiten und einen Ueberzieher, 
und in €. E. Kendalls Wohnung, Nr. 
6731 Euclid Ave., Tafelfilber, 

Er wurde am 30. Dezember, ala er 
im Begriff mar, in C. 9. Seamans 
Mohnung, Nr. 7011 Euclid Ave., ein- 
zubrechen, von den Poliziſten Purcell 
und Babbington überrumpelt und feft- 
genommen. Die Polizei hat auf Grund 
feiner Ungaben gejtohlenes Gut im 
Merthe von $200 zurüderlangt. 


Kaffenanihiuß. 





Ein Beitand von $12,369,816.57 in der 
ftädtifhen Kafle. 


Nah dem vom Stabtlämmerer 
Milfon am Donnerftag borgenomme- 
nen Kaſſenabſchluß haben fih am 31. 
Dezember 1908 $12,369,816.57 in ber 
Stadtkaſſe befunden. Auf die haupt- 
fächlichften Fonds vertheilen die Baar- 
beftände fich wie folgt: Sonderſteuern, 
$2,600,000; Tilgungsfonds, $3,400,: 
000; Schulmejen, $1,500,000; Ges 
mwinnantheil an den Straßenbahnen, 
$1,500,000. Der Reft der Gelber be- 
indet fich beziehentlich in dem Fonds 
fir allgemeine Ausgaben, im Fonds 

Waſſeramtes u. T. w. 


) 





Fett iſt beleidigend. 


„Die Figur einer Frau bermag den höchfier 
Grad von Aumuth anszudrüden und follte uns 
und unferem tägliden Leben eine Infpiration 
fein, die uns zu böberen Sdealen don Schön: 
beit führt,” heißt es in einen Vortrag über 
Kunft. „Daher it die fette Frau eine Feindin 
fünftlerifher Ideale, denn fie ift viel zu ſchwer 


fie mit den Slügeln der Einbildung heben zu 
lönnen. 


Ich vermag nicht einzuſehen wie eine Frau 
noch fett bleiben lann, wo es doch fo leicht 
iſt an Gewicht abzunehmen. Im lateiniſchen 
Viertel von Paris ficht man mie eine beleibte 
Figur. Obgleih die Künſtlermodelle fi das 
Leben leiht maden, ſehr viel figen und alle? 
effen was ihnen fchmedt, erhalten fie doch ihr 
feites Sleifh und ihre fhöne Figur. Sie bas 
ben ein einfadhes Fettberminderungsmittel, wet 
des an Stelle der Hungerfur und Turmübungen 
tritt. Es befteht aus einem Theelöffel doll nad 
den Mablzeiten und bor dem Schlafengehen don 
diefem einfachen Rezept: % Unze Marmola, 
1%, Unze Fluid Extract Cascara Aromatic und 
31 Unzen Pfefferminzwaffer. Das ift alles. 
Weshalb verfuchen dies fette, ſtark beleibte ame: 
rifaniihe Damen nit? ES ift harmlos — fehr 
gut für fie — und wie ich deritehe verringert 
es Fett um ein Pfund per Tag, Jeder mit ein 
wenig Kleingeld und einer Apotheke in der 
Näbe Tann eine anfehnlie Figur erlangen. 


Ehebund und Dreibund. 


Eine Fran welde dem Geliebten 
folgte und den Gatten verließ. 








Die Eintragung im Sotelbud. 


Alice W. Johnfon wundert fih, wo ihr 
Gatte Abends bleibt, u. machte betrüb- 
fame Entdefungen. —Der Weichenftel: 
ler und feine beiden frauen. 


Frau Alice W. Johnſon, angeblich 
die Gattin eines wohlhabenden Händ— 
lers in elektriſchen Vorrichtungen und 
in einer Vorſtadt wohnhaft, wurde 
durch Richter Chetlain von Chas. L. 
Johnſon geſchieden. Ihr Gatte blieb 
ſo häufig Abends aus, wie ſie ſagte, 
daß ſie ihm ſchließlich nachſpürte und 
ihn im Morriſon Hotel als Gaſt ein— 
getragen fand „mit Frau“. Der Frau 
wurde ein Drittel des Einkommens 
des Gatten als Nährgeld für ſich und 
das der Ehe entſproßene Kind, den 
vier Jahre alten Milton Leo Johnſon, 
zugeſprochen. Der Knabe bleibt bei der 
Mutter. 


Wm. J. Reinke, 231 N. Clark Str., 
ſagte aus, daß Johnſon ſeine eheliche 
Untreue zugeſtanden habe. Die Ehe— 
leute hatten am 2. September 1901 ge— 
heirathet und ſich im letzten Septem— 
ber getrennt. 


Der Weichenſteller und ſein Liebesleben. 


Auch die Ehe der IN. Kedzie Ave. 
mwohnenden Frau Mary) Robbing, geb. 
Keller, wurde durch eine andere Frau 
zeritört. Kohn D. Robbins mar, als 
er am 2. Dftober 1898 Frl. Keller hei: 
tathete, ein Weichenfteller. „Seht iſt 
er”, fo Jagte die Frau bei der Verhand- 
lung ihrer Scheidungsflage por Rich- 
ter Gibbons geftern aus, ein „ad of 
al Trades”, Wir lebten jehs Wochen 
lang zufammen, dann ging er fort und. 
telephonirte mir, daß er wegen einer 
anderen Frau nicht zurückkehren könne. 
Seit dem Hochzeitstage hat er feine 
Liebe zwiſchen jener und mir getheilt, 
bis er mich im Dezember 1905 ſchließ— 
lich ganz verlieh.” 

Frau F. B. Keller, Mutter der 
Yrau, fagte aus, daß der Beklagte für 
feine Abmwefenheit ftet3 die Entfchuldi- 
gung gebraucht habe, er ſei auf der 
Suche nach Arbeit geweſen, einmal fei 
er drei Wochen fortgeblieben. Che er 
enbdgiltig fortging, fagte er zu Frau 
Keller, daß eine andere Frau ältere 
Eherechte auf ihn beanfpruche und ihn 
babe verhaften laffen, deshalb müffe 
er feine eigentliche Frau verlaffen. 
Richter Gibbons löſte die Che, dem 
Wunſche der Frau Robbins entjpre=' 
chend. 


Dom Ernöhrer verlaffene Familie. 


Bon Charles Shannon wurde ge— 
fiern durch Richter Gibbons die 352 
Tullerton Ave. mohnende Frau Zelda 
G. Shannon gefchieden, weil der Gatte 
nah zmwölfjähriger Ehe 1902 feine 
rau und beiden Töchterchen Inez und 
Ruth bösmillig im Stich gelajfen hatte, 
Die Ehe war in Plover, Wis, ge 
ſchloſſen worden. 

Pasquale Scudero wurde von Rich— 
ter Gibbons geſtern auch geſetzlich von 
ſeiner Kate befreit, die, nach ſeiner 
Ausſage, in „Kid“ Curle das Ideal 
ihres Herzens entdeckte und mit die— 
ſem im Januar 1905 nad) Staten Is— 
land, N. Y., abreiſte und nie wieder— 
tehrte. Die Scuderos hatten am 19. 
April 1903 geheirathet. 





Zodesdrohung, 


frau 5. C. Schwab erhält einendtief von 
Unbefannten. 

Frau Henry C. Schwab, eine be- 
fannte Dame der „Geſellſchaft“, erhielt 
geftern einen Brief, in dem ber unge- 
nannte Schreiber ihr anfünbigt, daß 
fie nach dem großen Empfang, ben fie 
am nächſten Mittwoch geben mill, ges 
töbtet werben würde. Der Brief ' tft 
der Poſtbehörde übergeben worden, und 
Voftinfpeftoren und Detektives find 
emſig bemüht, des Schreiber8 oder ber 
Schreiberin habhaft zu werben. Dem 
Schreiben find zahlreiche Verſuche, 
Frau Schwab Ungelegenheiten zu ver» 
urfachen, borangegangen. So erhiel⸗ 
ten 3. B. fürzlich Damen, welche Frau 
Schwab zum Effen eingeladen hatte, 
die in gefchidter Nachahmung der 
Handfehrift von Frau Schwab verfahte 
Mittheilung, daß die Einladung zus 
rüdgezogen würde, und ein ähnlicher 
Streich wurde der Dame bei einer an» 
deren Gelegenheit gefpielt. Anderer» 
feit3 wurde ihr einmal durchs Tele- 
phon mitgetheilt, daß ein Empfang, zu 
dem fie geladen war, nicht ftattfinden 
würde. Das entfprad; aber ‚der 
Wahrheit, wie Frau Schwab ihre 
Erfundigung von der Dame erfuhr, - 
Die fie eingeladen hatte, Es: 
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Zofalberigyt. 
Reuorflegende Vergnügungen, 





Heute und demnächft ftattfindende 
Bereingfeftlichleiten. 





NRheinifhe Narrenfikung. 





Humor und Schelmerei in Dondorfs Halle. 
— Weihnadtsfeft des Unterſtützungs— 

+ vereins Dorwärts. — Maskenball:Saifon 
fteht vor der Thür. 





Der Rheinifhe Verein erſucht 
feine Freunde und Gönner, am heutigen 
Eonntag allen Griesaram über Bord zu 
werfen und nad) Mondorfs Halle zu fommen, 
wo die erft: Narrenfitung des Vereins um 
4 Uhr 11 Minuten beginnt. Friſcher rheini— 
{cher Humor wird dazu dienen, daß Jeder 
die Alltansforgen ein paar Stunden vergißt 
und mit den Andern fröhlid) ift. Der Eins 
trittspreis ift 25 Gents die Perfon, wofür 
eine elegante Narrenmütße und ein reichhalz 
tige Liederbuch gratis qegeben erden. 

Am heutigen Sonntag veranftaltet der 
Unterftükungs:-Qerein Bor: 
märts in Springsgut und Hänel3 Halle, 
Gde Halfted und Willow Str., fein zweites 
Weihnachtsfeſt mit Nerloojung für feine 
Mitglieder und deren Familien und Freun— 
de. Am Abend werden die Kinder mit einer 
Beſcheerung unterm Tannenbaum erfreut 
erben, worauf die Rerlsofung erfolat. Tas 
Arranaements-Fomite wird Alles aufbieten, 
am den Theilnehmern eine gemitthliche 
Meihnachts = Bejcheerung zu bereiten. Ein— 
tritt mit Verlooſung 15 Cents. 

Der Thüringer Damenverein 
veranstaltet am kommenden Samftag tm un— 
teren Saale der Lincoln = Turnhalle einen 
Preis-Maskenball. Schöne Preiſe für Her— 
ren- und Damengruppen, ſowie für einzelne 
Masten werden vertheilt, doch müſſen die 
Bewerber bis 10:30 zur Stelle fein. Die 
Damen Ida Miller, Präfidentin; Amalie 
Haafe, Anna Weiland, Karoline Walter, 
Marie Warnitedt, Auguſte Wolter, Amalie 
Hartmann und Friederife Tech bemühen fich, 
das Feſt jo erfolareich wie möglid zu ma— 
chen. Der Eintritt foitet 25 Cents. 

Der Groß Part: Damenberein 
veranftaltet am fommenden Samjtag jeinen 
5. großen Preis-Mastendall in der Sozia: 
Ien-Zurnhalle. Tas Romite, tweldhes aus 
den Damen Friederike Roſe, Präfidentin; 
Louiſa Sichter, Augufte Ruben, Emma 
Furht, Anna Frank, Adolfine Mucller, Chris 
ftiane Kadow, Bertha Nohre, Bertha Ulrich, 
Marte Beder, Margaretha Freeie,Wilhelmina 
Weftphal, Minnie Schallo, Anna Haffer- 
famp und Marie Krafje befteht, hat alle 
Vorbereitungen getroffen, den Damen und 
ihren Freunden cinen vergnügten Abend zu 
bereiten. Werthvolle Breife für Gruppen 
und Finzelmasfen fommen zur Vertheilung. 
Für Die beite Herren= und die befte Damen= 
aruppe, die aber mindeftens aus je 10 Per: 
jonen beftehen müſſen, iſt ein Preis von je 
$10 ausgejett. Masten, die nach 10:30 Uhr 
fommen, find nicht preisberechtigt. Anfang 
8 Uhr. Tickets 25 Cents die Perion. 

Am kommenden Samjtag feiert der Vil- 
toria Deutjde Frauenverein 
feinen ‚14. Preis-Mastenball in Yondorfs 
Halle, Ecke North Ave. und Haljtev Str. 
Außer jehr jchönen Einzelpreifen find $10 
für die befte Herren- und $5 fiir die beite 
Damen-Gruppe don mindeitens 10 Perſo— 
nen ausgejegt. „Iramp--Masten find aus— 
gefchloffen. Alle Bewerber müſſen um 10:30 
Ähr in der Halle fein. Da diefer Verein fi) 
einer großen Beliebtheit erfreut, und das 
Komite, beftehend aus den Damen Minnie 
Saſſen, Rräfidentin: Katharine Oberbillig, 
Garoline Palmer, Glifabeth Frühauf, Cä— 
cilie Stoeber, Fannie Nehder, Clara Hoff: 
mann, Marie Rutter, Ottilie Kuhne, Clara 
Pırtaba, Emma Schulz; und Minna Senf: 
beil, feine Mithe und Arbeit gefcheut hat, jo 
ift norauszufehen, dat das Feſt einen guten 
Berlauf nehmen wird. 

Der Frauenverein PBaparia 
hält am fommenden Samſtag in der Teuto- 
nia-Halle, 53. Str. und Aſhland Ave., feis 
ren erften Preis-Mastenball ab. Der eit: 
ausſchuß des jungen, aufblühenden Vereins 
hat die Norfehrungen derart getroffen, daß 
auf einen vollitändigen gejellfchaftlichen tie 
finanziellen Frfolg mit Zuverſicht gerechnet 
werden darf. Nützliche und werthvolle Grips 
ven- und Einzelpreiſe kommen zur Verthei— 
lung, und die Damen bieten Alles auf, um 
ihren Landsleuten und Freunden heitere 
Stunden zu verſchaffen. Der Feſtausſchuß 
ſetzt ſich aus folgenden Damen zuſammen: 
Barbara Schadrof, Präſidentin; Auna 
Manz, Vorſitzende; Anna Zipf, Sekretärin; 
Käthe Schönfeld, Schatzmeiſterin; Kunny 
Volt, Käthe Biever und Marie Gräf. 

Um ſeine Mitglieder beſſer mit einander 
bekannt zu machen und neue Mitglieder zu 
werben, hat der ſeit neun Jahren beſtehende 
Gegenſeitige Unterſtützungs— 
verein Germania beſchloſſen, künftig 
öfter Vergnügungen zu veranſtalten. Den 
Anfang macht ein Empfang und Ball am 
kommenden Samſtag Abend im kleinen 
Saale von Schönhofens Halle. Der Feft: 
ausſchuß hat ſich fehr bemüht, die Veran— 
ftaltung recht gemüthlich und unterhaltend 
zu machen, und jieht einem zahlreichen Bes 
fucch entgegen. Das Feit beginnt um 8 Uhr, 
der Fintritt Toftet 25 Cents. 

Mit Konzert, Theateraufführung und 
Ball feiert die Plattdeutihe Gilde 
Getentwieg Nr. 2 am fommenden Sonntag 
ihr 2ljähriges Stiftungsfeft in Hörbers 
Halle. Mormfers vortheilhaft bekannte 
Theatertrupne wird mitwirken, und aud im 
Uebrigen ift nichts verjäumt worden, um die 
Beſucher in heitere Stimmung zu berfegen. 
Das Feit der beliebten Gilde wird jeden- 
falf3 einen ftarfen Beſuch anloden. Es be: 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eintrittstar- 
ten often im PVorverfauf nur 10, an der 
Kaffe 15 Cents. 

Der Ball der Vereinigten Sogen des Or: 
dens Mutual Protection findet 
am Sonnabend, 16. Januar, in der Waf: 
fenhalle des 1. Regiments, 16. Str. und Mi- 
Higan Ane., ftatt. in großes Komite, das 
ſchon feit mehreren Monaten thätig ift, hat 
Norbereitungen getroffen, um jedem Theil: 
nehmer einen vergnügten Abend zu verfchaf: 
fen. Es betheiligen fih 31 Chicagoer Yo: 
gen des Orden: an biefem Feſte. 

Einen Empfang und Ball gibt der Pre: 
toria Gegenfeittige Unterftüt: 
ungspberein am Samſtag, dem 16. Ja— 
nuar, in der Arbeiterhalle. Am Vorkeh— 
rungsausfhuß find die Mitglieder Emma 
Gutjahr, Augufte Burmeifter, W. Roehr 
und Kohn Panderburg, welche vielverfpres 
ende Vorkehrungen treffen. Ser Verein 
ift jegt fünf Jahre alt und hat ſich in Die: 
fer Zeit außer 125 Mitgliedern zahlreiche 
Freunde erworben. Der Pefuc des Feſtes 
dürfte daher recht zahlreich werden. 

Der Nord: und Nordmeft » Chis 
cago Bridmadher -» Kranltenun: 
derſtützungsvere in veranftaltet am 
Samftag, 16. Januar, jeinen 8. großen 
Preis: Mastenbel in den beiden: oberen 
Hallen der Sozialen-Turnhalle. Leber fünfs 

tg ſchöne Finzelpreife und $120 in Geld 
Nreifen find für Gruppen und einzelne 
Masken ausgeiekt. Alle Bewerber müfien 
bis 10% Uhr in der Halle fein. Folgende 
Herren find bemüht, das Feſt fo A. 
wie möglich für die Vejucher zu machen: 
Kohn Woelms, Präfident: John Sqalla, 

riß Schroeder, Charles Franko, Emil C 
5. Schalla. Anfang 8 Uhr. Der Eintritt 
toitet 25 Cents die Perjon. 

Um Samftag, dem 16. Janırar, feiert der 
Blirger -» Frauen »- Unterftüg 
ungdperein von Lake View einen 
Nreis-Mastenball in Schmitis Halle. Auker 

Ihönen Einzelpreiien find $10 fir 
$5 flir die befte Das 








men = Gruppe. bon minbeftens zehn Perfonen 
ausgefegt. Alle Bewerber müffen bi3 10 
Ahr in der Halle fein. Folgende Damen 
find bemüht, das Feſt fo genußreich wie 
möglich für die Befucher zu —* Präfis 
dentin, Augufte Triphan; Vize-Präfidentin, 
Katie Kali; Aug. Mahr, Vorf.; Emma 
Grübnau, Seft.; GRarie Kiünaft, Schakmei- 
fterin; Bertha Nöre, Math. Isbener, Wilh. 
Weftfahl, Aug. Hengft, Adolph. Müller, Ida 
ehe, Dora Sanders, Bertha Kriemann, 
Kohanne Grott und Wilh. Prill. Anfang 8 
Uhr Abends. Eintritt 25 Cents. 

Ahren jährlichen Preis-Mastenball veran: 
ftaltet die Eintracht-Loge Nr. 5 vom 
Orden der Hermanns-Schiveftern am Sams: 
taq Abend, 16. Jan., in der Freiheit-Turn— 
balfe. Eine Menge Damen= und Herren 
preife kommt zur Vertheilung, doch müſſen 
alle Mreisbewerber fpäteftens um 10 Uhr in 
der Halle fein. Die beliebte Präfidentin 
Luiſe Bojch wird im Verein mit den Damen 
Margarethe Peterjen, Johanne Pold, Luiſe 
Schaaf, Amalie Cullerton und Anna Merten 
ihr Möglichſtes thun, den Beſuchern frohe 
Stunden und ſchmackhafte Erfriſchungen zu 
bieten. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Der Verein der Hannoveraner 
und Braunſchweiger feiert am 
Sonntag, 17. Ian., in Hads Halle fein 6. 
Stiftungsfeft. Der Feſtausſchuß verheißt 
ein höchit gediegenes musikalisches Programm 
und ftelit den Befucheen interefiante und 
unterhaltende Etunden in Auzjicht. 

Der Eleveland Frauenpverein 
peranftaltet am Sonntag, 17. Januar, in 
der. Wider Parf:Halle feinen mit Konzert 
und Theater verbundenen Jahresball. Zur 
Unterhaltung der Gäfte find der bekannte 
Komiker Emil Klöpfel und die tüchtige Sän— 
gerin Rofa Normann=Klöpfel aetvonnen 
worden, und der aus den Damen Henriette 
Geis, Präſidentin; Emilie Nurgenjen, Eliſe 
Czoſchte, Friederike Maß, Meta Frieſe und 
Thereſina Schweikart beſtehende Feſtaus— 
ſchuß hat Anſtalten getroffen, die den Beſu 
chern vergnügte Stunden ſichern. Das Feſt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eintritts— 
arten foften 25c, für Kinder 10c. 

Am Samftag Abend, 30. Janıtar, gibt der 
Nord = Chicago Deutſche Ge: 
genfeitige Unterſtützungsver— 
ein jeinen fünften Preis-Maskenball in 
Hads Halle. Bine Menge ichöne Damen— 
und Herren-Preife wird zur Vertheilung 
fommen, und auch ſonſt wird Alſes gethan, 
was einen großen Vergnügungserfolg ſichert. 
Die vielen Freunde des beliebten Vereins 
werden jich jedenfall® mafjenhaft einfinden 
Der Eintritt koftet 25 Cents. 

Der Senefelder Liederkranz 
veranftaltet am 13. Febr. feinen jährlichen 
Mastenball in der Nordieite- Turnhalle. Das 
Komite ift jchon eifrig an der Arbeit, um 
den Ball zu einer der beiten Unterhaltungen, 
welche dieſen Winter veranftaltet werden, zu 
machen. Es werden großartige Bühnenauf— 
führungen ftattfinden, und wie gemunkelt 
wird, werden verschiedene Gruppen ſich ein— 
finden, um ein rechtes Faſchingsleben in dic 
Halle zu bringen. 


— 


Noch ungeſühnt. 








Der in Foreſt Parf erſchoſſen aufgefun⸗ 
dene Fremdling beſtattet. 

Die Leiche des am Weihnachtsmor— 
gen im Gebüfch in Foreft Bart erichoi- 
fen aufgefundenen jungen Mannes iſt 
geftern der Erde übergeben worden. 
Hunderte von Perfonen haben die Lei— 
che in Augenfchein genommen. Nie— 
mand bat fie zu identifiziren vermocht. 
James Julian, ein WVorarbeiter der 
Illinois Zentralbahn, alaubt zwar, in 
dem Todten einen von ihm geheuerten 
Etredenarbeiter, Namens Dominit 
Grüslam, der fich aber nicht zur Ar— 
beit eingefunden hatte, zu erfennen, 
war aber feiner Sache nicht ficher. Es 
fonnte auch nicht über jeden Zweifel 
erhaben feitgejtellt werden, ob der Ver— 
jtorbene das Opfer eines Verbrechens 
murbde, oder aber durch eigene Hand 
geendet hat. Man hatte befanntlich 
fünf Stredenarbeiter im Verdacht, ihn 
ermordet zu haben. Vier der Leute hat 
bie Polizei aufgejtöbert. Sie behaup- 
teten aber übereinjtimmend, mit dem 
Yünften, einem gewiſſen Anthony Lee, 
in der der Auffindung der Leiche vor— 
angehenden Nacht in einem Arbeitsiva- 
gen zufammen gefchlafen zu haben. 
Die Leiche ſei auch nicht die des Lee. 

Grüslam wohnte Nr. 194 95. Str. 
Er wird jeit dem Tage, an dem muth— 
maßlich der Mord verübt murde, ver— 
mißt. Seine Verwandten nahmen den 
Zodten in Augenſchein und erflärten, 
daß der Erjchofjene mit dem Vermiß— 
ten feine Aehnlichteit habe. 

Die Polizei, am Ende ihres Witzes 
angelangt, hat die Hoffnung aufgege- 
ben, das Geheimniß zu lichten, das 
den Zod des räthjelhaften Unbekann— 
ien umgibt. 





2-0. 
— — 


Ech audbuben. 





Ein Dutzend Männer kommt einem übers 
fallenen Mädchen nicht zu Hilfe. 

Die 16 Jahre alte Florence Fifcher, 
149 Indiang Str., wurde geftern 
Abend, als jie gerade an einer im die 
Indiana Straße mündenden, zwifchen 
Wels und Indiana Str. gelegenen 
Gaſſe vorüberfchritt, von einem Mann 
angepadt, der fie in die Gaſſe zu zer- 
ten berjuchte. Das Mädchen fette jich 
zur Wehre und fchrie verzweifelt um 
Hilfe, und obſchon der Unhold ihr 


‚mehrere Faufthiebe ins Geficht ver- 


jeßte, fam ihr feiner von einem 
Dugend Männer zu Hilfe, welche der 
Auftritt angelodt hatte, ja fie achten 
ſogar, wie Frl. Fiſcher ſpäter der Po— 
lizei ſagte. Glücklicher Weiſe befand 
ſich der Poliziſt Murphy in einer Ent: 
fernung von zwei Häufergevierten und 
bernahm die Hilferufe des Mädchens, 
dem er zu Hilfe eilte. Als der Burfche 
den Mann des Gefeges nahen ſah, gab 
er Ferſengeld, und leider war eg Mur- 
phy nicht möglich, ihn noch einzuholen. 


Brad) di: Süfte, 


Auf der Fahrt nah einer Brandftät e 
verunglückt. 

Während der Fahrt nach 85. und 
Mood Sir., bon wo aus die Feuer- 
wehr alarmirt worden mar, brach an 
80. und Wood Str. die Deichjel der 
Sprige Nr. 73. Die Folge war, daf 
der Kutſcher Frank MeCann auf das 
Pflafter faufte und die Tinte Hüfte 
brad. Der Verunglüdte wurde in 
einer Ambulanz nad einer Wohnung 
Nr. 8453 Carpenter Str. gefchafft. 


Kam ins Getriebe. 


Bei der Herftellung von Rahmeis 
gerieth geftern Nachmittag der griechi= 
Ihe Fruchthändler George Donſtanta⸗ 
foe8, Nr. 6558 Halfted Straße, mit 
dem rechten Arm in das Getriebe einer 
tleinen Eisſtampfmaſchine. Der Ver- 
unglüdte, deſſen rechter Arm arg zer- 
fleifcht wurde, fand Aufnahme im St. 
Bernhard-Hofpital, 





ı zeichnete 


Raffiy verhaftet. 


Der muthmaßlihe Gattinmörder 
in Englewood aufgeftöbert. 





Menſchenkuochen in Aſche. 





Der Gefangene beſtritt anfänglich, der 
Geſuchte zu ſein. — Eintragungen der 
angeblich Ermordeten in ihrem Notiz— 


buch über ihr Derhältniß. 





Elijah Raffty, der Neger und 
muthmaßliche Mörder ber Tyarbigen 
Anna Raffty, iſt gejtern Abend in 
Englewood aufgefpürt und verhaftet 
worden. Anfangs bejtritt er, daß er 
Raffty heiße, ſondern verficherte, fein 
Name fer Harvey Xohnfon, aber gele— 
gentlich eines Verhörs vor Inſpektor 
Hunt in der Wache in Hyde Park gab 
er doch zu, daß er der Gatte der Anna 
Raffty fei. Unter dem Namen John 
fon hatte er in dem Merrid-Mieths- 
haufe an der 63. Straße und Stewart 
pe. Arbeit gefunden. Während ſei— 
ner Vernehmung wollte er nicht jagen, 
oo er feine Frau umgebracht habe. 
Der Mann iſt 36 Jahre alt. 

Wichtig für die Aufſpürung des an— 
geblihen Mörders erwies ſich eine 
Photographie des Gefangenen, 
jich in dem Koffer 


vorfand. Der jofort von der Polizei 
beichlagnahmte Koffer enthielt auch 
ein don der Beſitzerin aeführtes No— 
tizbuch und mehrere Briefe, welche 
einen Beweggrund für Die graufige 
That erfennen laffen. Unter den Brie— 
fen war einer, in welchem der Ge— 
fangene feine Frau feiner Liebe und 
Ireue verficherte, ein anderer war von 
Hafftys Schmweiter, Frau Lucy Hub— 
bard in St. Louis, an die Schwägerin 
gerichtet. Diefe wurde darin gebeten, 
dahin zu wirken, daß ihr Gatte fich von 
ſchlechter Geſellſchaft fern halte und 
mehr zu Haufe bleibe. Auch eine Weih— 
nachtskarte in der Handjchrift der 
Frau Raffty fand fich im Koffer. „Won 
Anna an Walter“ ſtand darauf, und 
das Notizbuch enthielt Eintragungen, 
wonach die Frau den Walter, ihren 
Geliebten, ſowohl im Zimmer Nr. 200 
der „Grand Central Station“ wie in 
ſeiner Wohnung, 2948 La Salle Str., 
beſucht hatte. Dieſer Walter ſoll ein 
gewiſſer Walter Carter ſein, ein 
„Porter“ auf den Zügen der Illinois 
Zentralbahn. Er wird in Zeugenge— 
wahrſam genommen werden. 
Geſtändniß und Zorn. 

Acht Tage lang hatte Raffty im 
Keller des Miethshauſes 5412 Cornell 
Avbe., mo feine Frau arbeitete, über— 
nachtet, auch am Morgen des Tages, 
an dem die Frau ſpurlos verſchwand, 
hatte er ſich, wie die Polizei behauptet, 
dort aufgehalten. Man vermuthet 
nun, daß es zwiſchen den Eheleuten zu 
einer Ausſprache kam, und die Frau 
dem Gatten ihre Verfehlung einge— 
ſtand, dieſer aber im aufwallenden 
Zorn ſie erſchlug, die Leiche zerſchnitt 
und in der Gluth der Heizanlage ver— 
nichtete. Das iſt nun nicht völlig ge— 
lungen, denn Prof. E. M. Gueret vom 
Fieldmuſeum, welcher die von der Po— 
lizei aus der Aſche geſichteten Knochen 
und andere Körpertheile unterſucht hat, 
hat geſtern Abend mit Beſtimmtheit 
erklärt, daß er drei Viertel der Kno— 
chen u.ſ.w. als menſchliche Körpertheile 
erfannt habe, während die übrigen 
durch die Flammen dermaßen zermürbt 
worden waren, daß fie nicht ganz bes 
ſtimmt als menjchliche Körpertheile 
bon ihm bezeichnet werden können. &3 
wurden gejtern noch zwei menjchliche 
Zähne, jomit fünf, gefunden, Theile 
eines Schädelfnochens, ein Knochen des 
Heinen Fingers, ein Ellbogen- und ein 
großer Armknochen. Die Goldfüllung 
in zwei Zähnen der Frau Raffty und 
‘hr goldener Ring wurden nicht gefun- 
den und jind wahrscheinlich geſchmol— 
zen, falls die Frau wirklich ermordet 
und ihre Leiche in den Ofen geitedt 
wurde. 

Die Eheleute Raffty waren erft im 
bergangenen November aus St. Louis 
nah Chicago gefommen, und in St. 
Louis halt ſich zur Zeit auch die 
Dienftherrfchaft der Frau Raffty auf. 


ee 
oo 


Ginz finder. 








Hat fidy mittels Keuchtgafes ins Jenjeits 
befördert. 

In einem Fremdenzimmer des Pal- 
mer=Houfe wurde gejtern Nachmittag 
um drei Uhr ein Gaft, der vorgeitern 
Abend dort abgeitiegen war und fich 
als Kohn Smith, Lima, D., in das 
Fremdenbuch eingetragen hatte, entfeelt 
aufgefunden. Er hatte mittela Leucht— 
aafes feinem Dafein ein Ende gemadıt. 
Daß Selbjtmord vorliegt, ſcheint kei— 
nem Zweifel zu unterliegen, da das 
Gas zwei offenen Armen . entjtrömte 
und die Riten der Thür mit Hand— 
tüchern zugejtopft waren. Die Ihür 
hatte er von innen verriegelt. Sie 
mußten von Hotelbedienfteten geſprengt 
werden. Der Verftorbene bat drei 
Edward Beehler, Tipton, Ind., unter: 
Briefe bhinterlaffen. Zwei 
diefer Briefe jind an Frau Beehler ge: 
richtet, der dritte iſt Frank Cooper, 
in der Großhandlung der Firma Car— 
fon, Pirie, Scott & Co., abref- 
firt. Unter dem Nachlaf befindet fich 
auch ein Revolver und $45 in Baar. 
Das Geld lag in einem der Briefum- 
ſchlage, der auch einen Zettel enthieit, 
des Inhalts: „Meiner lieben Frau.” 





— Weihnachten beim Profeffor. — 
So, Marie, jegt laſſen Sie meine Frau 
und die Kinder herein. — Wo ift denn 
der Chriſtbaum? — Donnermetter, den 
bab’ ich vergefjen! 

— Boshaft. — Dramatiker (zur 
Frau): Sch bin ganz untröftlich, unſer 





Junge iſt bei der Prüfung ſchon wie— 
der durchgefallen. — Fra: Na ja, ber 


' ganze Papal 


welche | 
jeiner Frau in 
dem Miethsabtheil der Familie 9. D. | 
Richeſon, wo Anna Rafftn arbeitete, | 
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fauf quotirt werden. 























Nopitäten und alle fchlichten 





Miſſes' 8.50 Jumper-Kleider, $5 
Miſſes' 810 geichneid Suits, 85 








Gowns zu 38c 
Muslin Gowns, V- 
Hals; bei. mit 2 Rei- 
ben von Stickerei und 


boblgej. Tuds; mit 
Ruffle am Hals wie 
BUD, Mliceense.-BDE 


50e Für Gambric 
Gowns mit niedr. 
Hals; kurze Aer⸗ 
mel; beſetzt mit 
Stickerei, Band wie 
auch Beading; — 
ſpez. verf. zu 50c. 
Gombinations 50c 
Combinat. Bezüge u. 
Sofen:, Bezüge find 
bef. mit Val. Spitzen, 
Band ur Beading; tie: 


je Ruffle an den Ho— 
jen; wie abgebildet: 











fpeziell ält......... 30€ 
Kambric Gowns; ſpi— 
tenbef. Joch u, Mer- 


mel; fipeziel zu Se 


feßt mit Tucks; 'Underlay wie 


Ctaub = 


Jährlicher 





ben ſind von den am beſten verkäuflichen Partien. 


Unterröcke, mit Spitzen beſetzt; Under— 
lay und Staub-Ruffle; dies iſt, ein 
vorzüglicher ſpezieller Werth zu 1.95 
Unterröcke; haben Yaton Flounce be— 

auch 
Ruffle, ganz ſpeziell zu SOC 


j a . * * . 

Januar: Bargain: VBerfanf von Leinwand für den Haushalt 
Die Ankündigung diefes großen, einmal im Jahre ftattfindenden Verkaufs bedeuten den Höhepunft in der Reichhaltigfeit der Leinen 
Adtheiluna, und ift die michtigite aller billigen Offerten, die während des Jahres in Chicago gemacht erben. Ar 


66zöll. ſchwerer ſchottiſcher reinlein. Tafel 


Januar-Räumungs-Verkäufe 


] | | 
Halbjährlich. Seide-Nefter-Berfanf zu hund'ß der früheren Breife 


Das einkaufende Publitum ift gefpannt auf diefen Verkauf, das bemerfenswertheite Seide-Ereignif in Chicago. Zu feiner anderen Zeit und 
an feinem anderen Plate fünnen münfchenswerthe, moderne Geidenftoffe zu annähernd den Preijen gefauft werben, die bei diefem Reſter-Ver— 
Die Sortiments find großartig und umfaffen taufende von furzen Sorten und einzelnen Stüden, die übriggeblie- 
Seidenftoffe jeder Preislage find eingefhloffen, zu nuvergleihlichen Preisherabjegungen, 
Refter von 75c_Geibe 








Reiter von 38c Geide Reiter von 580 Seide 
Reiter von 48c Geide Reiter von 68c Geibe 
Refter bon 50c Seide 18c Reiter von 75c Seide 
| Reiter von 58c Seide Nefter von 85c Geide 





(Bafement) 


Schwarze Seide-Reiter beiter Oualität, die Hälfte, ein Drittel und ein Viertel ab 
Wir Ienfen die Aufmerffamteit auf die .reinfeidenen Directoire-Satins — 19 bis 42 
Zoll breit, zu 25 Proz, 334 Proz. und 50 Proz. ab. 


populären Gewebe. 
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Reiter von Söc 


Seide 





Reiter von 1.00 


38e 


Seide 





28t 


Reiter von 1.25 


Seide 





(Bafentent) 


Räumung von Damen u. Miles’ Suits, Coals 


Rom erſten Tone des Verkaufs an war dieſe Sektion angefüllt mit enthu— 


ſiaſtiſchen Käufern. 
vorzufinden. 


Wunder, daß das Kaufen ſo anhält. 


Die Sortiments entſprechen thatſöchlich jeder Nachfrage. 
Es macht feinen Unterfchied, mas noth> 


Es war etwas Neues, derartige radifale Reduktionen 


Kein 


wendig ift, ob für Mutter oder Tochter, es bieten ſich wundervolle Gelegenheiten. 


S.50 Jumper-Hleider, herabgeſetzt auf $5 
810 Kerſey-Coats, herabgeſetzt auf 8.50 
7.50 Pauama-Röcke, herabgeſetzt auf 85 
50 geſchneiderte Suits, jest zu 12.75 
Coats, mit Martin Pelzkragen, 9.75 


1 
8 
18.75 CaraculCoats, herabgeſetzt auf $15 


7 

15 

8.7 
17.50 ſeidene Gummi-Nöde, zu 815 
6.50 Satingefütterte Coats, zu 3.95 
$15 mit Satin gefütterte Coats, 9.75 
820 geidmeiderte Anzüge, zu 14.75 














810 Ranama-Röde, herabgeſetzt auf 6.50 
520 Cruſhed Plüſch Coats, Preis 12.75 
16.50 Kerſey Koats, der Preis jeßt 12.75 
$15 Kerſey Coats, herabgeſetzt auf 9.75 
12.50 Regenröde, herabgejeßt auf 9.75 
$25 geichneiderte Suits, jeßt zu 19.75 
$15 Caracul Coats, jest zu 12,50 
12.75 Directvire Goats, Preis 9.75 
$20 mit Pelz gefütterte Gonts, 13.75 
17.50 Pelz gefütterte Coats, zu 18.75 














12.75 Cheviot Coats für Mifjes, zu 9.75 
$15 fancy Suits fir Miſſes, jebt zu 9.75 


12.50 Woile-Röde, jeidene Drop, zu 8.75 

815 geitreifte Suits, herabgeſetzt auf 9.75 

$25 Kerſey Coats, berabgejegt auf 20.00 

810 Kerſey Coats, herabgeſetzt auf 7.75 
825 geſtreifte Anzuge, jekt 19.75 
820 Kerſey Goats, jest au 15.75 
22.50 Kerſey Goats, Preis 17.50 
$30 pelzgefütterte Coats, jest $25 














12.75 Kerſey Coats, herabgejeßt auf 810 
22.50 geſchneiderte Cuits, jet zu 17.50 
$10 gejchneiderte Suits, herabge!. auf $5 
21.50 Kerſey Coats, herabgejegt auf 17.75 
$4 Coats für Mädchen, herabgej. auf2.95 
85 Schul-Coats fiir Mädchen, jetzt zu 3.50 

$5 gemiihte Mädchen-Coats zu 3.75 

1.50 Schul⸗Kleider, verkauft zu 98e 

$15 Miiles-Anzüge, jetzt zu 9.75 

$20 Anzüge für Miles» zu 14.75 

















(Rafement) 








3.50 Panama-Röcke, alle Karben, 1.50 8.75 Schul-Coats für Mädchen, jet zu $5 
8.50 Kerſey Eoats, 50 Zoll lang, für 5.95 86 Schul-Coats für Mädchen, Preis3.98 
315 Broadeloth Suits, jeßt für nur 9.75 $2 Sateen-Kleider, herabgeſetzt auf 1.25 
%5 Ranama PBromenaden-Rode, zu 3.45 2.50 Platd=Stleider, herabgeſetzt auf 1.95 
12.75 Satin gefütterte Coats, jeßt 9.75 5.95 Schul-Cvat3 für Madden, jebt 3.95 
$15 Garacıl Goats, mit Shawl- Miffes’ 6.75 halb-anſchl. Coats. 1.25 Plaid Mäddhen-Schulfleider, 
Kragen, jegt redusirt auf 12.75 jegt bedeutend reduzirt, zu 85 iegt reduzirt für Räumung, 7öc 








Corſet = Bezüge; volle Front; das 
ofe iſt effeftvoll bejett mit Stide- 
reiten, jpeziell zu 18. 

Empire Gown, von Nainſook gefer 
tigt; mit Stickerei- und Spitzen— 
Beſatz; ſpeziell zu $1. 


Spezieller Ginfauf von Jriih Satin Tamait- 





Storfet-Bezüge; mit voller Front; 
Spitzen-Beſatz, zu 10c. Kurze Röde 
nit tucked Nuffle; ſpeziell zu 25c. 
Unterröde jind prachtvoll bejeßt mit 


Lawn Flounce; Underlay; Staubs 
Nuffle; bemerfenswerth gut zu $1 








60 


TO » „ölliger 


Damaft, ungebl.; eine _in Bezug auf Dauer- 
haftigteit wnübertroff. Sorte; auffallender 
Werth zu dieſem PBreife; die_Yard_zu_60c 


623,Ölliger vollgebleichter, 


Damaſt, kommt in einer Auswahl von ſcho— 


nen geblümten Muſtern; 
9er 


Tiſchtücher: voll gebleicht; 


in vraͤchtvollen 





24 


2 


Muſtern; 2 bei 


zu 250; 2 bei 2,. 38 


82 


Korfet = Bezüge von Longeloth; mit 
EStiderei, Band 1 . 
etwas Ingewöhnliches; Preis zu 38c 
Knie = Röde; mit Lawn Ruffle; Sti— 


derei; zu 38. Kurze Chemije; mit 
offener Front und Spitzen-Beſatz, 29e 


20_bei_ 20 reinfeinene, volL_gebleichte Tafel. 


Servietten, ſpeziell für dieſen Verlauf zu 
24 bei 24 Dinner⸗Servietten, Schachtel 2.65 


$10 Broade'th Damen⸗Suits, B.75 
7.50 Damen Kerſey Coats, 3.95 








Zährlicher Jannar-Verkauf von Muslin:Unterzeng mit vielen Bargains eröffnet 


Iaufende warten auf diefes hervorragende Ereignig — nichts fommt demſelben gleich — derartige Werthe und Sortiments findet man jelten. 


Gorjet-Bezüge, 2dc @ 
Volle Front; Joch bef. 
mit 9 Meiben beut> 
{her Val. Spigen, ges 
trennt durch Band ır. 
Bead’a. Wie Bild, 25e 
Volle Front Kor 
fet-Bezüne, beſetzt 
mit Spisen, Band 
u. Bending; wie 
Abbildung, zu Be 


Unterröde, 8be 


Cambric Top, tiefe 
Lamnflounce, bef. m. 

5 Reiben deutſch. Val. | 
Einfäge u. Spitzen; 
Underlav, Stäub— 
Ruffle, dert. zu 8öe 
Comb. Euit3, Hoſen, 
Bezüge, Skirts, Spi— 
gen, Band und Begd— 
ing, Räumung, Se 
Slipoper Gomwns. bef. 
mit Torchon Edge, 
Band und Beading; 
wie abgebild., zu 38e 

















wie auch Beading; 








reinleinener Tafel 
+) 
ſpez. die Yard ® 
reinleinener Damaſt 756 











23c für hemſtitched Huck— 
res Fabrikat, feines Gewebe; 


Hemſtitched Tiſchtücher, Größe,2 bei 215 Yds., 

ſind ſilbergebleicht, ganz ſpeziell zu 1.75. 

Handtücher, ſchwe⸗ 
Damait = Borden 


Geſäumte, gebleichte u. 


24 bel Wdagzu paſſ. Servietten, 33_Dib. 


Ungebleichte türkiſche Bade 
doppeltem Z3wirn, mit rothen Borden, zu 1V0c 


tücher, in ertra Größen u. Gewicht; Preis 150 


22 bei 22 reinlein. Servietten, Dieb. 2.10 


si: 





Gejäumte _Hud- Handtücher, von einer quten, 
wie auch dauerhaften Dualität, ſpeziell zu 
Gefäumte leinene Huck-Handtücher, zu 17%2C 
22 bei 42 ertra ſchwere Hud-Handtücher, zu 18c 





- Handtücher von 


ungebleichte Badehand- 


Gehätelte Bettdecken, in voller Größe, tm den 
neuen Marjeilles = 
Befranite, gehäfelte Bettdeden im boller&röße, 
mit bejehnittenen Eden, wenn borgezogen,1.40, 


10c 


Muitern, Preis zu $1.00. 
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Ein polizeiliher Mißgriff? 





Elegant aefleidete Wittwe an der State 
Str. als angeblich betrunfen verhaftet. 


Un der State und Harrifon Str. 


jein jollte, was fie aber ſehr entrüſtet 


das Schidfal von Freunden in Süd— 
Stalien in großer Nufreaung geweſen 
und habe gerade, da ſie auh anSchlaf- 
lofigteit leide, ein Schlafmittel kaufen 
wollen. Die Frau befindet fich in Chi- 
cago bei Freunden auf Beſuch. Die 
Polizei lief feinen Arzt rufen, um feit- 
zuitellen, ob fie einen groben Mißgriff 
gemacht habe oder nicht. 


2-0. 
>>> 





Rurz und Neu. 





* Die Yamilie des 50 Jahre alten 
Chriftopher Bed, Nr. 793 Kedzie Ave., 
dem Vertreter des 23. Bezirk im 
Unterhaufe ter Zegislatur, iſt beforat 
um ihn, da er feit Donnerjtag Abend 
verſchwunden ift. 


— Berfehnappt. — „Unfer Haar 
waſſer findet in der Provinz einen rie- 
figen Abfah, mein Herr. Wir haben 
über taufend Kunden draußen.” — 
„Ja, ich habe mir auch zwei Flafchen 








hidden laſſen.“ — „Ach, das waren 
Sie aljo?“ . 


wurde gejtern Abend die hochelegant | 
gekleidete Wittwe Eliſabeth Laverine 


aus Phoenix, Ariz., eine 46jährige 
rau, verhaftet, weil fie betrunfen 


| 
| 
| 
} 


' hen; aber er alaubt, daß derjelbe we— 


ı nigften& zu ftreitigem Grund aemacht | Schaffen 








bens jet, 
‚ des jogenannten gefchlojfenen Südens 


beftritt mit der Erklärung, fie fei über | 34 ändern. Nicht, als ob er hoffte, den 


Allerlei Politiſches. 

Taft's Kieblingswunjh: Aenderung der 
politifchben Gejichtsfarge des Südens. — 
„Kider‘ gegen Bryan in Nebrsska. 
Augufta, Ga., 3. Jan. Der er- 

wählte Präſident Taft hat zugegeben, 

daß es das eine große Ziel feines Le= | 

die politifche Gefichtöfarbe . 


Süden geradezu republikaniſch zu ma— 


werden fünne, mie andere Theile der | 
Ver. Staaten aud. 


Neapel, 3. Ian. Geſtern Abend 
wurden hier auch 230 vermundete Sol- 
beten an's Land geſetzt, —ſie find fo 
ziemlich die einzigen Ueberlebenden von 
2000 Mann, welche die Garnifon von 
Reggio bildeten. Und fie haben ſchau— 
tige Gejchichten über ven Tod ihrer 
Kameraden zu erzählen! 

Diefen Gedanken ſprach er in einer 
wichtigen Rede aus, ala Antwort auf 
das Drängen einer Delegation von 
Alabama, feine eigenen perjünlichen 
Gefühle in Wiederermägung zu ziehen 
und jenen Staat zu befuchen, - ehe er 
nad Wafhington zurückkehrt. An ber 
Spitze der Delegation ftand General 
Rufus N. Rhodes, und er hielt eine 
Anſprache, von welcher Herr Taft or⸗ 
dentlich gerührt wurde. Dieſer er— 
klärte, er beabſichtige, bald nach ſeiner 
Uebernahme des Präfidentenamtes eine 


— — —— 


| große Tour duch. ven Süden zu mas 
hen und dabei alle wichtigſten Städie Führer des chineſiſchen Reformelemen⸗ 


zu beſuchen, und zwar Birmingham als | 


eine der erjten, wegen ihrer großen 


Berabauinterefjen. 


Lincoln, Nebr., 3. Jan. Wm. J. 
Bryan plant jeine vierte Schlaht— 


diesmal gegen Rebellen in feiner eige— 
nen Partei, zunächſt in Nebrasta. 

Un der Spitze diefer Gegner Bryans 
ſteht B. L. Hall, Vizeporfiger des de— 


motratiſchen Nationalausfchuffes, und 
; eine Unzahl Mitglieder der Staatsle= 


aislatur hat fih ihm angeichloffen. 
Hall hat eine jtarfe Organiſation ge— 
melche in der Staatspolitif 
Bryan und dejjen Anhänger zu ſchla— 
gen erivartet. Bryan erwartet indeh, 
mit diefer Empörung bald fertig zu 
werden. 





Neue Kriſe für Chinag 


Bedeutet die Entlaſſung des Armeechefs! 
— Sie mag wieder aufgehoben werden. 
Pekin, 3. Jan. Durch die berichtete 

Knall- und Fall-Entlaſſung von Ju— 

anſchikai, dem Großrath und Ober— 

haupt der chineſiſchen Armee, iſt eine 
politiſche Kriſe heraufbeſchworen wor: 
den, welche ebenſo ernſt iſt, als dieje— 
nige, welche dem Tode des vormaligen 

Kaiſers und der Kaiſerinwittwe folgte. 
Man hat jetzt den anfänglichen Vor— 

wand für dieſe Entlaſſung durch den 

Regenten Tſchſung, nämlich die angeb— 

liche körperliche Untauglichkeit oder 

Zerrüttung von Juanſchikai, fallen ge— 

laſſen, und es iſt ſogut wie erwieſen, 

daß der Großrath, der ein anerkannter 





tes war, das Opfer eines Mandſchu—⸗ 
fomplott3 wurde. 

Diefes Element befindet ſich jeht in 
einer hochgerdigen Aufregung, und bie. 
ganze Lage ijt eine jo gefpannte ge= 
tworden, daß die ausländiſchen Gefand- 
ten dahier fich faft in beitändiger Kon— 
ferenz mit einander befinden, jeit das 
Entlaffungsdefret befannt gegeben 
tourde, 

Die Gefahr, daß die Reformer -jet 
einen Sturz der Dpnaftie verfuchen, 
ift eine fo große, daß fie wahrſcheinlich 
eine Zurüdziehung des Entlaſſungs 
edifts durch das Minifterium zur Fol- 
ge haben wird, 


Tampfernachrichten. 

ME .., Aunelommen: 

Can Franzisfo: Siberia von afiatifhenHäfen. 

Coutbampton: St. Paul von New Vort. 

Liverpool: Ulionia don New York. 

Abgegangen: 

New Vorl: Liguria nah Neapel u. f. wi 

Havana nah Kuba: Caracas und Bonce nad 


sortorifo;, Aurora nad Venezuela; Prinz Aus 
guit Wilhelm, nah Jamaita und msi, 


Bolton: Sicilian nad Glasgow; Lancaftrian 
nah London. 

Neapel: Regina d'Italia nad New Vort. 

Am Lizard vorbei: Celtic, von Liverpool na 
New Vorl; Grampian, bon Liberpool na 
Montreal. 





— Die troftlofe Wittwe. — Freun- 
din: „Wie, Dein Mann ijt geftern ge 
ftorben?“ — „Ya — ad, id bin um 
tröftlih! Und denfe Dir, 


drin!“ 


— Auf der Selundärbahn — U: 


Die Fahrt hat aber mwieber Tange ge 






dauert. — B.: Jawohl, du fiehft recht 


gealtert aus feit der Abfahrt. 





das nette 
Heirathsgeſuch, das vor acht Tagen in 
der Zeitung jtand, ift heute nicht mehr" 
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„Was iſt der Menſch!““ 


Am Sylveſterabend, wenn das alte 
Jahr in den lebten Zügen liegt, ein 
fritifcher Rücblid, am Neujahrstage 
ein lebens⸗ und hoffnungsfreudiger 
Ausblick! So will es die hergebrachte 
Formel, und es mag ja ſein, daß ne— 
ben Sylveſter- und Neujahrsgeſchich— 
tenſchreibern auch noch etliche Einſame 
und Alternde ihr genügen. Bei den 
Jüngeren und Jungen und den Aelte— 
ten, bie inmitten der Jugend, wie's 
ihr Recht und ihre Selbſtpflicht iſt, 
fich gern noch jung fühlen, wird mes 
nigſtens die „Nachdenklichkeit“ zumeiſt 
etwas ſpäter kommen — erſt dann, 
wenn die Feſtzeit vorbei iſt und die 
„nüchterne Arbeit” wieder vor ber 
Thür jteht. 

Alfo heute — heute ijt jo recht ber 
Tag zu nachdenklichem Rüdhlid, und 
heute wird der Rückblick wohl mehr als 
in früheren Jahren ver Fall war, auch 
eine Erwägung der Gefammtlage ein= 
ſchließen. Denn wir ftehen heute noch 
ganz unter dem Einbrud einer gemwal- 
tigen Erbbebenfatafirophe, die inner— 
halb weniger Augenblicke Hunderttaus 
jende Menjchenleben und tauſendjähri— 
ge Städte vernichiete, uralte Kulturs 
land in ein graujiges Trümmer- und 
Zodtenfelb verwandelte — einer Kata— 
ftrophe, die wohl geeignet iſt, auch 
den Leichtfertigften zum Nachdenken zu 
zwingen und im Stolzejten und Mäch— 
tigften ein Gefühl der Nichtigkeit und 
Schwäche aufiteigen zu lafjen. „Was 
ift der Menſch!“ wird man ausrufen, 
und „mas ijt der Werth des menjchli= 
chen Lebens!” wird man fragen, und 
der Ton wird nicht ſtolz und hoff— 
nungsfreudig fein, ſondern zaghaft 
und verbittert, fleinmüthiq und ver— 
broffen. Was ift der Menſch, mas 
nützen all fein Streben und Planen, 
fein Arbeiten und Können, wenn 
Hunberttaufende in wenigen Augen 
bliden ausgelöſcht werden fönnen, 
wie fo viele mwinzia kleine Bakterien, 
die man beim Pfeifenanzünden mit 
dem Fidibus verbrennt? ' 

Aber auch ohne tie entfegliche Heim— 
fuhung Sübditaliens und Giziliens 
würde die Antwort auf die Frage nad) 
dem Werth des menſchlichen Lebens 
nicht jehr ſelbſtbewußt und freudig 
lauten. Denn unfere Zeit laßt in ihren 
Stimmungen und Gefühlen einen jelt- 
famen Widerſpruch erfennen. Wir 
fühlen uns mit unferen wiſſenſchaftli— 
hen und techniſchen Errungenfchaften 
und fozialen Leiltungen allen früheren 
Zeiten meit überleaen, und mit vollem 
Recht. Und wir wiſſen, daß wir unab- 
läffig in meiteren Vorwärtsdringen 
find, glauben zuverfichtlih, daß wir in 
abfjehbarer Zeit noch viel weiter kom— 
men werden, noch tiel größere Errun— 
genſchaften werden aufmeilen können. 
Aber wir find des Erreichten nicht To 
recht froh und find weit entfernt, fo 
aroß vom feelifhen Stande der Men: 
ſchen und der Menfchheit zu benfen, 
mie ed angeficht3 des Grreichten und 
bes zuverſichtlich Erwarteten mohl ent= 
ſchuldbar wäre. Wir bleiben in dem 
Bunfte meit zurüd hinter dem 18. 
Jahrhundert, dem wir in faft jeder an= 
deren Hinficht fo ungeheuer meit vor— 
außeilten. Wo immer ein Gefjammtbild 
bed Lebens verſucht wird, da machen 
Unficherheit und Zweifel, Kleinmuth 
and Verdroffenheit ſich aufdringlich 
geltend. Allee Gerede von Lebenzluft 
und Lebenäbejahung und Lebensrecht 
hindert nicht, daß eine peffimiftifche 
Stimmung um fi greift. Inmitten 
feiner Erfolge ift der Menfh nicht 
glücklich; angeſichts einer gewaltigen 
und ſchnell wachſenden Bereicherung 
des Menichen um Freuden unb Ge— 
nüffe, fragen wir immer öfter und 
immer kleinmüthiger und verbroffener: 
„Was iſt der Werth des. menfchlichen 
Lebens?” um mit tem muthlofen, faft 
perächilihen Ausruf: „Sa, maß ift ber 
Menſch!“ eine tieftrauriae Antwort zu 
geben — denn ber Ton jagt: ein troft- 
loſes Nichts. 

* 





* 


Man Hat die Urſache unſerer ver- 
ümberten Lebensjiimmung in ber 
Wandlung der Arbeit, deren „jtraffe 
und „machjenben 
Schwere” geſucht. Die Arbeit pflegt, 
fo hat man in den verjchiedeniten Va— 
riationen ausgeführt, das Leben des 
neugeitlichen Menſchen gänzlich einzus 
nehmen und mehr und mehr alle Muße 
für ruhige Befinnung und ſtilles Be- 
bagen zu vertreiben; fie verlangt bie 
ausſchließliche Kraft und ungetheilte 
Aufmertiamteit; drängt aus ſich Br 
beraus und ohne, oft gegen unjeren 
Willen über den jeweiligen Stand hin— 
aus und verfegt uns damit in eine 
atbemlofe Haft und Unruhe; von der 
Gegenwart richtet fie das Leben mehr 
und mehr auf die Zukunft, bis die Ge- 
genwart nur noch zum Durchgangd- 
punft wird und das Leben alles Bei- 
jichfelöftfein verliert. Dies wurde noch 
beionders und unerfreulih zugeſpitzt 
dadurch, daß das Leben mehr und mehr 
ein Kampf um’s Dafein und ein 
| wurde. 
Der Wetlttbewerb ſei wohl ein unent- 
behrliches Mittel, die Kräfte der Men- 
ſchen berauszubolen und auf den Gi- 
pfel ihrer Leiſtungsfähigkeit zu brin- 
gen, aber die Verſchärfung, die er in 
ber neuen Zeit erfahren habe, zeige 
den Menfchen ſittlich in wenig erfreu- 
lichem Lichte. Sie zeige den Menfchen 


10, als fei er mehr Gegner als Genoffe, 
—. umb zwar ein Geaner, ber ſich nicht 
© fcheut, zu niederen Mitteln zu greifen, 
— Seralt und Lift nicht verfchmäht. Ye 


das zur Wahrnehmung komme, 
tärfer müffe die Neigung werben 





die Kleinheit des Menfchen als feine 
Größe in’3 Auge zu faffen; der Stand 
der neuzeitlichen Kunft und Wiſſen— 
Ihaft zeige, daß dies der Fall ift. 
Die Neigung zum Betonen ver 
Kleinheit, um nicht zu fagen, Verkleine- 
tung, beitehbt mohl: unfere Litteratur 
ift, jofern fie nicht von vornherein auf 
jegliche Tiefe verzichtet, beflifien, Alles, 
was am Menſchen Klein und niedrig 
und naturgebunden ift, deutlich) und 
ſchonungslos zur Darftellung zu brin- 
gen, und die MWiffenfchaft läßt feine 
paſſende oder unpaffende Gelegenheit 
borübergehen, es für ſelbſtverſtändlich 
zu erklären, daß der Menſch im Zu: 
ſammenhang mit der Natur auf alles 
Unterfcheiderde oder Beſondere zu ver— 
zichten habe, daß nur kindliche Einfalt 
oder lächerliche Ueberhebung und Un: 
wiſſenheit glauben können, der Menſch 
babe irgendivelche befondere Aufaaben, 
irgendwelchen befonderen Werth im 
großen Reiche und Plane der Natur. 


Die Thatſache bejteht. Daran iſt 
faum ein Zweifel. Aber daß die Ver: 
ſtimmung unferer Zeit dem Wandel zu 
danken fein fol, den die Arbeit erfuhr, 
daß die heutige Arbeit ven Menfchen ſo 
fehr in Anfpruch nähme, daß ihm feine 
Muße für ruhige Beſinnung und ftil- 
les Behagen verblieben, das ijt ſchwer 
zu glauben. Ein Kampf um’3 Dafein 
war das Leben doch immer, und diefer 
Kampf nimmt heute doch nicht mehr, 
fondern weniger Zeit in Anſpruch, als 
ehedem. Es mag ja fein, daß unjere 
heutigen Captaind of Induſtry, aro= 
Ben Handelsherren uſw. jo volljtändig 
von der Arbeit in Anfpruch genommen 
werben, daß fie zu nichts Anderem 
Zeit haben; für die große Maſſe ber 
Arbeiter in den neuzeitlichen Kultur- 
ftaaten ailt das doch gewiß nicht: die 
große Maffe hat heute ungleich viel 
mehr Zeit, als in früheren Jahrhun- 
derten. An die Stelle Weniger traten 
Viele, die Muße zu ruhiger Belinnung 
und ftilem Behagen haben — nur 
ziehen fie e3 vielfach vor, die freie Zeit, 
die der Kampf um's Dafein ihnen läßt, 
der Jagd nad Genüffen, oder dem 
Gelde, das ihnen Genüfle verſchaffen 
ſoll, zu widmen. Der Menſch iſt durch 
den erzwungenen Kampf um's Daſein 
früherer Zeiten leiſtungsfähiger ge— 
worden, ſo daß er heute dem Ringen 
um die bloße Nothwendigkeit nicht 
mehr ſo viel Arbeit und Zeit zu opfern 
braucht, wie früher. Aber er iſt auch 
anſpruchsvoller geworden. Er will mehr 
als das bloße Daſein, will theil haben 
an den großen Errungenſchaften ‚ber 
menfchlichen Arbeit. Und er geminnt 
mehr oder weniger Theil daran, und 
toenn’s wenig ift, mill er mehr, und 
immer mehr, und fein Sehnen bleibt 
doch ungeftillt und er wird immier uns 
aufriedener, denn es find nur mate= 
rielle Errungenfchaften, deren unfere 
Zeit fih rühmt, und die fönnen 
nicht befriedigen, ſondern verichärfen 
nur immer mehr den ungeheuren, un: 
faßlichen Gegenfag zwiſchen dem ber 
Naiur ihre Geheimniffe ablaufchenden 
lebenden Menſchen und dem toten, 
der nicht3 iſt als Staub; zwiſchen ber 
Macht des Menfchen auf der einen und 
feiner lächerlichen Ohnmacht auf ber 
anderen Seite. Weil der Menjch durd) 
feine Arbeit fo viel erreicht und an- 
itelle des Kampfes um’3 Dafein ben 
Kampf um Lebensgenuß geſetzt bat, 
fragen heute fo viele jo oft: „Was 
ift der Menſch?“ — und weil wir ber 
Beantivortung diefer Frage um feinen 
Schritt näher famen, mweil mir beim 
Anblict des Todes ebenfo wie por vie— 
Yen Zahrtaufenden der Steinzeitmenfch 
und jagen müffen, „alfo da 3 iſt das 
Ende — fo weit wir wiſſen“ — de3- 
halb ift der Ton fo bitter, läßt unfere 
Zeit fo viel Verdroſſenheit erkennen. 

* * * 


Es wird wieder anders und beſſer 
kommen. Das Leben iſt entweder ein 
unbegreiflicher Widerſpruch oder es bil- 
det einen Aufſtieg zum Höheren. Das 
Oder wird's Richtige ſein. So viel 
man auch darüber reden mag, es iſt 
doch wahr, daß der Wettbewerb im 
Allgemeinen nicht heftiger, geſchweige 
denn häßlicher und gehäſſiger geworden 
iſt. Im Gegentheil — er wurde milder. 
Man ſchlägt einander nicht mehr ſo 
leicht todt wie früher und hilft ſich 
mehr. Nie zuvor haben die allgemeinen 
Menſchenrechie auch nur annähernd fo 
viel Anerfennung und Beachtung ge— 
funden, wie eben jet; nie zuvor hat 
ſich angeſichts eines großen Unglücks 
überall auf dem ganzen Erdenrund die 
werkthätige Hilfe ſo groß und ſchnell 
gezeigt, wie in unſerer ſo oft 
als hart und ſelbſtiſch und „ma— 
teriel“ verſchrieenen Zeit. Und bie 
Aneriennung alles deſſen, was 
„Menfchengeficht” trägt, bebingt doch 
auch eine Anerkennung der Tiefe des 
Reben, eine Hinaushebung der Men— 
ſchen über den bloßen Kampf um's 
Dafein und über ein völliges Aufgehen 
in die und umfangende Natur. Die 
Wiffenfhaft mag Recht haben: Der 
Menſch mag im großen Naturplane 
nicht3 bejonderes voraus, feine eigen- 
thümliche Aufgabe noch irgendwelche 
eigenthümlichen Zmede haben — damit 
ift aber nicht gejagt, daß er fich nicht 
berausarbeiten fann, nichts Befonde- 
re3 werben fann! 

Mir merden ed werden — ivenn 
wir's nicht Schon find. Der Menſch 
fchreitet vorwärts. Erſt ſetzt er ein 
Bein voran, dann das andere. Demje- 
nigen, das zeitweilig das erfte ift, er- 
jcheint das andere meit zurüd. Wir 
jegten im 19. Jahrhundert das tech— 
rifehewiffenfchaftliche Bein voran, es 
ivar ein tüchtiger Schritt, und das ethi- 
The, oder jeelifche, ſozuſagen, blieb zu— 
rüd. Wer will jagen, daß im 20, Jahr⸗ 
hundert nicht dieſes an die Reihe 
fommt, borzutreten? Gemwiß-doch nie= 
mand, der erfannte, daß das Leben ein 
auf und nieder, ein jtetiges Wechſeln 
und Ablöfen ift. Die durch den Kampf 
geivonnene erhöhte Arbeitäfraft nutzten 
und nußen mir zur Beichaffung ber 
Mittel zum befferen Genieken. Wenn 
der Hunger geftillt, ver Appetit befrie⸗ 
digt ift, wird bie Zeit fommen zu be= 
ſchaulicher Einkehr, und dann werben 





wir auch Fortſchritte machen in ber 
Erfenntniß des Werthes des menjchli- 
hen Lebens: Der Werth wird uns 
viel höher erfcheinen als heute. — — 





Das ameritanifhhe BVerbrechen. 





Was man früher mehr oder weniger 
berfhämt das amerifanifche Verbre: 
chen genannt hat, verdient den Namen 
nicht mehr; nicht weil es hier aufgehört 
oder auch nur abgenommen hätte (das 
Gegentheil iſt der Fall), jondern meil 
es jich mehr und mehr über die ganze 
fogenannte Kulturmelt ausgebreitet 
bat. Präfident Roofevelt könnte feine 
‘Predigten gegen „race suicide“ heute 
in jeder europäifchen Großſtadt Kalten 
und mwäre allenthalben eines verſtänd— 
nißvollen Publitums ſicher. Das 
amerifanifche Verbrechen ver Ge— 
genwart — das einzige aller Verbre= 
chen, das in den Ver. Staaten von 
Amerika regelmäßig, gemohnheitöge- 
mäß, ohne Unterlaß vorfommt und in 
feinem anderen auf Gefittung und auf 
eine geordnete Rechtspflege Anſpruch 
erhebenden Lande jo vorkommt — ift 
das Verbrechen, als deſſen Verüber 
nicht Einzelne jondern Maffen des 
Volkes auftreten; und in deifen Ver— 
übung unter der Maske eines verlegten 
Rechtsgefühls die mildeite Geſetzloſig— 
feit, Barbarei und Blutgier, Rachſucht 
und Raſſenhaß ihre Orgien feiern. 

Dies den Vereinigten Staaten ei- 
genthümliche Verbrechen der Lynch— 
mörberei hatte vom Beginn des gegen 
märtigen Jahrhunderts bis zum 
Jahre 1907 eine erfreuliche Abnahme 
erfahren. Bon 135 im Jahre 1901, 
96 i. %. 1902, 104 i. %. 1903 ging bi 
1907 die Zahl der jährlichen Opfer all- 
mählich auf 63 herunter. Das nun ver— 
flofjene Jahr zeigt dem gegenüber die 
erjchredende Zunahme um mehr ala 50 
Prozent; hundert Menfchen, viele 
zmweifellos jchuldlos, find durch gefeß- 
Iofe Haufen im Namen fogenannter 
Volksjuftiz graufam und qualvoll, oft 
unter den ſcheußlichſten Martern ihres 
Lebens beraubt worden. In menigitens 
zwei Fallen wurden die Opfer zur Er- 
gößung des verfammelten „Volkes“ 
bei lebendigem Leibe verbrannt. 

Nur 3 von den hundert Opfern find 
Weite geweſen, Neger alle anderen. 
Einen der 97 gemordeten Neger—Na- 
me unbefannt — haben Angehörige 
jeiner eigenen Raſſe gemordet. Der 
Unglüdsmenfch hatte, laut des vorlie— 
genden fnappen Berichts, eine „Unter: 
haltung” („Entertainment“) veranftal- 
tet. Welche Art von Unterhaltung, 
darüber fihweigt der Bericht. Gejagt 
wird nur, daß die gebotene Schauftel- 
lung oder Vorftellung dem farbigen 
Publifum nicht genügte, einige ber 
enttäufchten Zufchauer im Aerger 
über das bezahlte Eintrittsgeld den 
Ruf „Iynch him!” ausftießen und daß 
dann dem Wort rafch die That gefolgt 
ift. So geſchehen am 12. Januar zu 
Pine Level im Staate Nordfarolina. 
Ein ungewöhnlicher, in feiner Art ein- 
ziger all — doch keineswegs einzig, 
ſo mweit das fchreiende Mißverhältniß 
zwiſchen dem Ernjt der mörderifchen 
That und ihrem nichtigen, ſchier lä— 
cherlichen Anlaß in Betracht fommt. 

Das Verzeichnif der Lynchmorde, in 
denen Angehörige der höheren Raffe 
als Thäter erfcheinen, meilt in einer 
ganzen Anzahl der Fälle Beweggründe 
bon ähnlicher Nichtigkeit auf. Go 
wurden zu Hidory, Ky., am 4. Oftober 
der Neger Wallace, jeine Frau und 
zwei Kinder von weißen Lynchern ge- 
mordet, weil fie „Drohungen ausge— 
ſtoßen“ hatten. Gleiches Schickſal traf 
am 1. Auguft zu Ruſſellville im felben 
Staate vier Neger Namens ones, 
nachdem dort ein weißer Mann ermor- 
bet worden war. Die vier Neger hatten 
in feiner Weife, weder unmittelbar 
noch mittelbar, theilgehabt an dem 
Verbrechen. Doch fie hatten geäußert, 
oder einer bon ihnen hatte geäußert, 
daß dem Ermordeten Recht gefchehen 
fei. Darob hat man fie flugs ſammt 
und jonders an nahe Baumäjte ge: 
hängt und als Schießſcheiben in einem 
improviſirten Schüßenfeft be: ützt. 
Drei andere wurden abgethan als 
der Branditiftung „verdächtig“, ein 
Vierter als des Mordes „verdächtig“; 
ein Fünfter weil er etwas gefagt, wo— 
durch eine weiße Frauensperfon fich 
beleidigt gefühlt hat; ein Sechſter, weil 
er jonftige „unziemliche Reden“ geführt 
u. j. m. (Was für Arbeit der „Richter 
Lynch“ hätte, wenn erWeißen mit glei- 
hem Maße mefjen wollte!) Zwei An— 
dere mußten fterben, meil fich die Lyn⸗ 
cher „in der Perſon geirrt.“ 

Andere Grundangaben ſind: Mord 
(in 34 Fällen), Nothzucht (12), Noth— 
zuchtsverſuch (12), Mitfhuld an Noth- 
zucht (1), Branbitiftung (5), Mord: 
berfuch (6), Mitſchuld an mörderifchen 
Angriffen (3), Raub (2), Straßen» 
taub (1), Verſchwörung zu Gemalt- 
thätigfeit (1). Was die drei weißen 
Opfer betrifft, fo wird deren einer des 
Mordes befchuldigt, die beiden anderen 
wurden abgefchlachtet von Nachtreitern 
im jogenannten Iabaffrieg in Ten» 
neſſee. 

* U * 

In der Vethätigung der Raflefeind- 
Ihaft und den Anläffer! der Bethäti- 
gung unterfcheibet fich das neuzeitliche 
Lynchweſen in den Ver. Staaten von 
dem, was e3 in früheren Jahten ge— 
weſen. Als das Land noch jung war 
und auf weiten, bünn befiedelten&ebie- 
ten die Staatögewalt noch nicht ftart 
genug war, um Leben und Eigenthum 
zu ſchützen, trat in dieſen Gebieten 
Richter Lynch als Vertreter von Recht 
und Ordnung auf ben Plan. Kein zu— 
fammengelaufener Haufen, fein blind- 
wüthiger Mob hat damals mie heute 
aus Mordluft oder Raſſenhaß gemor: 
bet. Rechtſchaffene, ernſthafle Män⸗ 
ner ſchufen unter dem Namen von 
„Regulatoren“ eine Organiſation, der 
alten Fehme ähnlich, kurzen Prozeß 
machend mit Pferdedieben, Viehdieben 
und anderem Geſindel, das in den 
Pionierzeiten an den Grenzen der 


Kultur die Plage der Anſiedler war. 





Das Verbrechen wurde geſtraft, außer⸗ 
geſetzlich, doch gerecht und ohne An— 
ſehen der Perſon. Es machte keinen 
Unterſchied, ob der Verbrecher zur 
rothen, zur ſchwarzen oder zur weißen 
Raſſe gehörte. Häufiger als nicht 
waren es Weiße, die geſtraft wurden. 
Noch in den letzten Jahrzehnten des 
verfloſſenen Jahrhunderts bildeten 
weiße Verbrecher einen großen Theil 
(durchſchnittlich nicht weniger als ein 
Drittel der Geſammtheit) der Gelynch— 
ten. Seitdem jedoch im Weſten mit 
der zunehmenden Beſiedelung auch die 
Staatsgewalt und die geſetzliche Ord— 
nung erſtarkt iſt, find, trotz gelegent- 
licher vereinzelter Ausbrüche im Nor— 
den, die Lynchfrevel in den Ver. Staa— 
ten nahezu ausſchließlich auf das 
Gebiet der ehemaligen Sklavenſtaaten 
befhräntt, und ebenſo ausſchließlich 
gerichtet gegen die farbige Bevökkerung 
diefer Staaten. 

Diefer Wandel ift eingetreten ſeit 
Abſchaffung der Sklaverei. Seitdem 
der Neger frei ift, zeigt er der „Herren- 
raſſe“ die alte Unterwürfigfeit nicht 
mehr. Die Freiheit, heit es, hat ihn 
frech und unverſchämt gemacht. Und 
dafür wird er gelyncht. Die Behaup: 
tung, daß im Zuftande der Freiheit die 
farbige Raffe im Süden verbredherifcher 
geworden ift, mag in gewiſſem Sinn 
ihre Wichtigkeit haben. Der. freie 
Neger hat Gelegenheiten zu Ausſchrei— 
tungen, die fein in Sklaverei lebender 
Vorfahr nicht gehabt hat, und ift ent- 
fprechend größeren Berfuchungen unter- 
worfen. Wie immer jedoch dem fein 
mag und wie arg e& um feine angeb- 
lien verbrecherifchen Neigungen be: 
ftellt fein mag, niemand fann im 
Ernfte behaupten, daß die ordentliche 
Rechtspflege nicht ausreiche zur Beitra- 
fung und Zügelung feiner Verbrechen.. 
Wer immer im Stande fein mag, durch 
Geld oder Einfluß fich der ftaatlichen 
Gererhtiafeit zu entziehen — der arme, 
unwiſſende Neger ift nicht dazu im 
Stande. Wo feine Schuld gewiß ift, 
iſt ihm ohne Auffchub und ohne Gnade 
Verurtheilung und Strafe gewiß. 

Iſt es nöthig zur Abfchredung, daß 
da3 fog. unnennbare Verbrechen mit 
dem Tode geftraft werde, fo ift aud) 
dafür durch die ftaatlichen Strafgeſetze 
geforgt oder läßt ſich dafür forgen. 
Der Neger, der des verbrecherifchen 
Angriffs auf eine weiße Frau über- 
führt ift, wird in feinem ſüdlichen Ge— 
richtShof der verdienten Strafe ent- 
gehen. Man braucht den Richter Lynch 
nicht dazu. Deſſen Einfchreiten ift 
nur nöthig, wo es gilt, ven Neger nicht 
wegen hegangenen Verbrechens, fon= 
dern feiner Hautfarbe wegen zu ftra= 
fen, ohne Ermeis eines Verbrechens, 
oder durh Vollzug unmenfchlicher 
Qualen des Pöbels rohe Rachfucht und 
Blutgier zu befriedigen. Selbſt wenn 
dad „unnennbare”, das ſcheußlichſte 
aller Verbrechen dem Lynchunfug eine 
Entſchuldigung böte, fo verfagt die 
Entfhuldigung der ftatiftifch ermiefe- 
nen Ihatfache gegenüber, daß Drei- 
piertel oder mehr aller Lynchereien aus 
anderen Gründen verübt werden, und, 
wie oben gezeigt, oft aus nichtigeh 
Gründen. 

* * * 


Auf dem Ehrenfchilde der großen 
amerifanifchen Republik bilden bie 
hundert Lynchmorde des vergangenen 
Jahres einen Flecken, den feine Aus— 
rede tilgen und feine Entjehuldigung 
Ihöner macden kann. Nirgends in der 
Melt, wo ſonſt ein fich zivilifirt nen- 
nendes Staatsweſen beiteht, darf bie 
Gejeblofigkeit größerer Maſſen die 
ftaatlihe Ordnung herausfordern und 
über den Staat, über Geſetz und Ge- 
richt ſich ftellen, wie es hier gefchieht 
jahraus und jahrein, ohne daß auch 
nur einmal dem frechen Unfug die ge— 
bührende Strafe zu Theil würde. 
Hilflos und rathlos fteht die gepriefene 
amerifanifche Gefeglichkeitäliebe dem 
amerifanifchen Verbrechen , gegenüber: 
— „amerifanifch” auch ganz befonders 
infofern, ala e3 fo qut wie ausſchließ— 
lich der eingeborenen Bevölkerung zur 
Laſt fallt, und feine Hauptftätte hat in 
den Staaten, an denen die europäifche 
Einivanderung vorübergegangen iſt, 
dad felbftgepriefene, ſelbſtgerechte 
Angelſachſenthum frei von der angeb- 
lich minderwerthigen Beimiſchung ge: 
blieben tjt. Der Staat Miffiffippi, 
unter deſſen 1,550,000 Einwohnern 
faum 8000 Eingewanderte fich be— 
finden, weiſt allein faft ein Viertel der 
jämmtlichen im legten Jahre verübten 
Lynchmorde auf (22 aus 100). Der 
Staat Georgia, mit 2,216,000 Ein- 
mohnern und nur 12,000 Eingewan- 
derten, zeigt 16 Lynchmorde, während 
Texas, mo die Eingemanderten auch 
faum 6 v. 9. der Bevölkerung bilden, 
ſogar 21 aufweift. Insgeſammt ftel- 
len diefe drei Staaten 59, alfo mehr 
als die Hälfte aller Lynchverbrechen. 
Zählt ınan dazu noch Kentudy mit 10, 
Louiſiana und Tenneſſee mit je 8, Ala- 
bama und Florida mit je 4, fo fieht 
man mehr al3 neun Zehntel aller die- 
fer Verbrechen (93 aus 100) auf dem 
Boden von nur acht Staaten verübt, 
während das ganze übrige riefige Ge- 
biet von 38 Staaten und etlichen 
Territorien nur 7 aufmeift. Nicht 
weniger ald 32 Staaten waren im ber» 
gangenen Jahre gänzlich frei von 
Lynchfällen. In diefer Thatfache, daß 
fih die Lyncherei mehr und mehr 
räumlich beſchränkt und fie in einem 
großen Theile des Landes, der früher 
davon behaftet war, thatſächlich auf- 
gehört hat, liegt die Hoffnung, daß fie 
ſchließlich auch dort, mo fie noch beiteht, 
ein Ende finden wird. Nur feheint 
leiver das Ende noch jehr fern. 


Der Berfal der frauzöſiſchen 
Kriegsflotte. 


Unter diefer Spigmarfe wird aus 
Paris gefchrieben: Alle Weit ift dar- 
über einig, daß die franzöfifche Kriegs— 
flotte im Verfall begriffen ift. Die 
einen befchuldigen dafür die Verwal: 
tung des Herrn Thomjon, bie anderen 
bie des Herrn Belletan, die meiſten 
Tagen, der eing habe nur das Werk des 
anderen fortgefeßt. Von Herrn Pi: 


em 


card, dem Nachfolger der beiden, wird 
erwartet, daß er die verrotteten Zu— 
ftände heilen oder doch befjern und bie 
Flotte wieder zur Blüthe bringen 
wird. Wenn man jedoch eine Studie 
bon Francis Delaifi in der November: 
nummer der „Revue“ über die Wirth- 
ſchaft in der Flottenverwaltung lieſt, 
wird man zweifeln, ob dies den An— 
ſtrengungen eines noch ſo eifrigen und 
thatkräftigen Einzelnen gelingen kann. 
Im Jahre 1900 bewilligte das Parla— 
ment dem damaligen Marineminiſter 
tes Kabinetts Waldeck-Rouſſeau Hrn. 
de Laneſſan ein großartiges Schiffs— 
bauprogramm, das 6 Panzer von 
14,800 Tonnen, 5 Panzerkreuzer von 
12,600 Tonnen und 28 Torpeder, 
Zorpedojäger, Tauch- und Unterfee- 
boote vorjah, defjen Ausführung fieben 
Sabre erfordern und 762 Millionen 
toften ſollte. Privatmwerften erhielten 
den Auftrag für 4 Panzer und einen 
Streuzer, der Staat hatte 1907 864 
Millionen aufgemwendet, 102 Millionen 
mehr, als das Parlament Herrn de 
Laneffon bemilligt hatte, und die 
Werften waren mit ihren Arbeiten fer- 
tig. Sie wollten nicht feiern und ver— 
langten neue Beitellungen. 

‚Herr Ihomfon, der inzwifchen Ma- 
tineminifter geworden war, beeilte fich, 
einen neuen Bauplan aufzuitellen. 
Diesmal verlangte er, daß bis 1919 
11 Banzer, 10 Panzerkreuzer erjter, 
16 Kreuzer zweiter Klaffe, 6 Auftlär- 
Ichiffe, 66 Torpedojäger, 50 Torpeder 
und 90 Untrfeeboote gebaut werden. 
Das bedeutete 1500 Millionen Koſten 
und für die Metallinduftrie fichere Be- 
Ihäftigung auf zwölf Jahre hinaus. 
Der Finanzminifter erhob Einwände, 
das Parlament leiſtete Widerſtand. 
Herr Thomſon ſetzte ſich über alles 
hinweg und ordnete die Kiellegung von 
ſechs Panzern und einer Anzahl klei— 
nerer Schiffe an, womit er alle regel— 
mäßigen Baufredite bis zur Höhe von 
542 Millionen, das ift bis zum Jahre 
1911, feitlegte. Aber die 542 Millio- 
nen, die bis 1911 reichen follten, waren 
Ihon Anfang 1908 erfhöpft und Hr. 
Thomſon fündigte denn auch furz vor 
jeinem Sturze ein neues Flottenpro- 
gramm an. 

Iſt ein folches nöthig? Die Ant: 
wort lautet: ja; aber nicht für die 
Ylotte, ſondern — für die Privatwerf: 
ten. Dieſe haben fich zu einer „Syn 
difatsfammer der Fabrifanten und 
Erbauer von Kriegsbet arf“ vereinigt, 
die als Ziel ausdrüdlich angibt: „von 
den öffentlichen Gemalten zu berlan- 
gen, daß die Beitelungen in richtigen 
Verhältniß zmwifchen die Privatindu- 
ſtrie und die Staatsarfenale vertheilt 
und die entjprechenden Berilligungen 
in den GStaatshaushalt eingefchrieben 
merden, jo daß fie nicht von der Will: 
für eines Minifters abhängen.” Jede 
große Werft ift mit einer Finanz- und 
einer Metallurgiegefellfichaft verbun— 
ten. Die „Chantiers de la Gironde“ 
baben in ihremAuffichtsrath zwei Auf— 
fichtörathe des Comptoir d'Escompte 
und zwei der Creufotgefelichaft. Die 
„Shantiers de la Mediterrane“ haben 
einen vom Creuſot und zivei von der 
Société Marfeillaife. Die „Chantiers 
de Saint-Nazaire* find in berjelben 
Lage. Die „Chantierd de la Loire“ 
find mit der Banque de Paris et des 
Pays-Bas und den Stahlmwerfen von 
Denain und Auzin verquidt. Bon 211 
Millionen des Laneffan’schen Flotten— 
programm erhielten diefe vier Werf— 
ten 186 Mllionen, die übrigen 25 Mil- 
lionen fielen Eleinen Anftalten zu, die 
auch meift Ableger der vier großen ſind. 
Die Vertheilung ift ganz genau: die 
Gomptoir dD’E3compte = Gruppe erhält 
ebenfo viel wie die Banque de Paris- 
Gruppe. Die Flottenverwaltung führt 
zwar eine Komödie der öffentlichen 
Ausfchreibung der Arbeiten und ihrer 
Vergebung an den Mindeftfordernden 
cuf, da jedoch alle Unternehmungen 
im Kartellperband ftehen, fo unterbie- 
ten fie einander nicht, fondern ftellen 
ihre Angebote unter einander feft und 
forgen dafür, daß fie anftößig hohe 
Preiſe erlangen. Der Panzer „Vol— 
taire“ hat 50,020,000 Fr. gefoftet. 
Derfelbe Typ hat zu derfelben Zeit in 
Deutſchland 45,600,00 und in Eng« 
land 38 Millionen gefoftet! 

Die Werften arbeiten zu ihren ſtan— 
dalös übertriebenen Preifen auch für 
Nheder der Handelöflotte und für 
fremde Regierungen; aber die Rheder 
fönnen die Preife bezahlen, weil fie es 
nicht aus der eigenen Taſche thun, 
fondern von der Regierung für jedes 
im Inlande gebaute Schiff einen 
Staatszuſchuß erhalten, der hen unbe- 
rechtigten Wuchergeminn der Werft 
darftellt, und die, übrigens feltenen 
und fpärlichen Beitelungen ber frem- 
den Regierungen find die Wirfung di— 
plomatifhen Druds, jagen mir ein- 
fa: diplomatifcher Erpreffung, die 
an ihnen geübt wird, wenn fie m 
Frankreich eine Anleihe aufnehmen 
mollen. Dann jagt man ihnen: „Ahr 
beftellt bei und Schiffe oder mir ver- 
bieten den Handel mit Eurer Anleihe 
an ber Pariſer Börfe.” 

Das ganze Gefchäft, das ganze 
Schidfal der Werften hängt alfo von 
drei Miniftern ab: dem Marine-, dem 
Handelsminifter (der die Prämien für 
Handelsjchiffe bezahlt) und dem Mi- 
nifter des Auswärtigen. Sie ftehen 
fich dabei fehr qui, denn nah dem 
Krifenjahre 1902 konnten die Chan- 
tier8 de Saint-Nazaire, de la Gironde 
und de la Loire unbefchabet reichlichiter 
Abſchreibungen und Rücklagen 22.26 
und 41 v. H. Dividenden bezahlen. 
Die Staat3arfenale werden angeblich 
gehalten, um den Privatmwerften das 
Gegengewicht zu halten und den Staat 
von diefen unabhängig zu machen. Sie 
arbeiten aber noch viel theurer ala bie 
Werften. Der Haushaltäberichteritat- 
ter der Kammer, Herr Chaumet, führt 
dafür feltfame Beifpiele an. Eine 
Trlagge wird bon der Privatindujtrie 
für 2 Fr. 20 geliefert; im Touloner 
Arſenal fommt fie auf 20 Fr. 85 zu 
ftiehen! Die Flotte braucht zwei Scha⸗ 
luppen von 10 Metern, ſie kauft in 
Breſt eine um 3125 Fr.; in Toulon 





| läßt fie fie vom Arfenal bauen; hier 


Toftet fie 4215 Fr. Drei Kreuzer von 
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9500 To., „Montcalm”, „Gueybon“, 
„Dupetit Thouars“, werden von den 
Chantiers de la Mediterrande”, dem 
Urfenal in Lorient und dem in Tou— 
Ion gebaut; der „Montcalm“ koſtet 
21,555,000 Fr., der „Gueydon“ 27,- 
358,000, der „Deputit-Thouars” 28,: 
847,000 Fr. Statt die Preife der Pri- 
batmwerften zu ermäßigen, zeigen bie 
Arſenale ihnen, wie hoch fie fie treiben 
fönnen. 

Bei diefer Wirthichaft, die man 
eine dauernde Verſchwörung gegen die 
Staatstaffe und die Steuerzahler nen- 
nen fann, werden nicht nur Dutzende, 
Hunderte Millionen vergeudet, die Ar: 
beit ift auch außerordentlich langſam. 
Ein Panzer braucht in Frankreich von 
der Kiellegung bis zur Probefahrt 18 
Sahre; der „Dreadnaught“ brauchte 
dazu 18 Monate! Um alle diefe An— 
gaben zufammenzufaffen: die franzo- 
ſiſchen Werften leiften das Aeußerſte 
an Langſamkeit und übertriebenen 
Preiſen; die Panzer koſten hier um 
ein Drittel mehr als in England; die 
Arſenale ſind ein Muſter von Anar— 
chie, Rohſtoff- und Arbeitvergeudung; 
aus der allgemeinen Unordnung ziehen 
Privatgeſellſchaften ſtandalöſe Gewin— 
ne. Abgeordneter Benazet konnte neu— 
lüch ſchreiben: „Wir beſitzen nur eine 
Scheinflotte, eine gefährliche und koſt— 
ſpielige Augentäuſchung.“ Drei Kreu— 
zer werben nach New York geſchickt, 
um die Leiche des Admirals Paul 
„ones zu geleiten; ein einziger, ber 
„Amiral-Aube“, Tann diefe gewöhn— 
liche Meberfahrt ohne Schaden ausfüh- 
ren. Einige Schiffe ſtehen ſechs Mo- 
nate an der maroffanifhen Küfte in 
Dienft; fie fehren heim und müſſen 
Ausbefferungen für den Betrag von 
100 Millionen erleiden. Uber zmei 
oder drei Großbanten, ſechs oder fie- 
ben große Metallwerfe, vier oder fünf 
Werften, die alle in der Hand derſel— 
ben paar Leute find, verdienen hun— 
derte Millionen. Dardn kann ein Mi: 
nifter um fo weniger etwas ändern, 
als diefe Finanzintereffen in der Kam— 
mer mächtig vertreten find. lm nur 
einige Beifpiele anzuführen: der Ab— 
georbnete Schneider ift der Vorſitzende 
des Creuſot, Abg. Aynard der der 
„Forges et Acièries“ von St. Etienne; 
Abg. Armez vertritt die „Chantierz de 
Et. Nazaire", Abg. Georges Berger 
die Hochöfen von Trignac, Abg. Bi: 
comte Foy die „Chantiers de fa Loire“, 
Cenator Goüin ift Vorfitender der 
Banque de Paris et des Pays-Bas, 
Abg. Kranz AuffichtSrath des Comp: 
tsire d'Escompte, bg. Siegfrieb 
Vorfigender der, Fives-Lille-Gefell- 
Ihaft ufw. Gegen einen fo ftarfen 
Ring fommt fein einzelnen Minifter 
auf. 5 
Wichtige Fortſchritte in der Tus 

berfulofeforfhung. 
Paris, 8 Dezember. 

In ber heutigen Sitzung der Pari- 
jer „Academie de Medicine“ theilte Dr. 
Ulerander Marmoref, der bekannte 
QIuberfulofeforfcher und Entdeder des 
Antituberfulofeferums, eine neue Ent— 
deckung mit, die berufen it, in ber 
Diagnoſe und Therapie der Tuberku— 
loſe einen bedeutenden Schritt nad) 
bormärt3 zu machen. 

Marmoref hat in Blut und Urin 
bon Kranten, ſelbſt wenn nur die al- 
lereriten Symptome beginnender Er: 
franfung vorliegen, das Tuberkuloſen— 
gift auf einfache und fichere Art nad: 
gemwiefen. Ganz geringe Quantitäten 
bon Blut oder Lrin der Kranken — 
drei bis bier Tropfen — genügen zur 
Unterfuhung. Es handelt fi um 
eine chemifche Bindung, die im Rea— 
gensröhrchen vorgeht, zmifchen dem 
bon den QTuberfelbazillen ausgeſchiede— 
nen Gift und dem Marmoret’jchen 
Serum. 

Die Methode beruht auf einem bon 
ten belgifchen Gelehrten Bordet und 
Gengon vor längerer Zeit gefundenen 
Prinzip. Der Nachweis diefer Bin- 
dung gefchieht dadurd, daß die Lö— 
fung oder Nichtlöfung von einigen 
Iropfen Schafblut, die man dentfelben 
Röhrchen hinzufegt, als Indikator be- 
nut wird. Bleibt dies Blut ungelöſt, 
fo iſt Tuberkuloſe vorhanden; löſt es 
fih dagegen auf, fo liegt diefe Erkran— 
—8— nicht vor. Die Methode wurde 
an mehr als ſechshundert Perſonen von 
Marmoref geprüft, wobei ſich nur fünf 
Prozent eventuell möglicher Irrthümer 
ergaben. Jedes noch fo kleine Labora— 
torium fann fich diefer Methode bedie— 
nen. 

Bon befonderem Intereſſe ift Mar: 
moref3 Annahme. daß das Prinzip 
diefer neuen diagnoftifchen Methode ſich 
mahrfcheinlich auf die meiften Infek— 
tionsfranfheiten übertragen läßt. Es 
cheint, daß Marmoret felbft feine Un— 
terfuchungen bereits auf andere Krank⸗ 
beiten in diefem Sinne ausdehnt. 





— Die Jbeale werben alle, je länger 
ih auf Erden malle. 








23 5 deutiche importirte Kalender für 1909, 
für $1.00, portofrei! 1 Deuticher Kaifer-Kalen- 
der, 1 Labrer Hinlender Bote, 1 Familien-Ka⸗— 
lender, 1 Schmweizerlalender, 1 Luftiger Kalender. 

KOELLING & KLAPPENBACH 

Größte deutihe Buchhandlung im Weiten. 

104—106 Rañdolph Strafe. 


Deutsche Zeilſchriften! 


Gartenlaube, Woche, Leber Land uub BDicer, 
Buch für Alle, Daheim, Jugend, Simpiiztiji- 
mus und alle anderen Zeitſchriften. 

Zu beziehen durch 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung ded Weſtens. 
26 Viontoe Straße, 
Swilden Wabaſh und Michigan Abes. 
Probe hefte gratis. 


Waldheim. 
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EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str, 


Zodes- Anzeige 


Freunden und Belannten die tunurige 
Nachricht, daß unfere geliebte Gattin, 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Tochter 

Elizabeth Moeller 

am 1. Januar 1909, um 2 Uhr Nad 
mittags, im Alter von 49 Jahren umd . 
11 Monaten felig im Heren entidlafen 
ift. Die Beerdigung findet Statt am 
Montag, den 4. Nanuar, Rachmittags 
2 Uhr, vom Trauerbauje, 2655 N. Gen» 
tral Part de, nad dem Montrofes 
Gottesader. Um ftille Theilnahme bit» 
ten die trauernden Hinterbitebenen: 


Henry Moeller, Gaite. 

Sohn Emith, Bater. 

Emil, Roja, Hermann, 
Klara, Anna, Lizzie, 
garete, Lena, Elia, Fred und 
William, Kinder. 
Nebit Schwiegertochter, Entel 
und Verwandten. 





Todes - Anzeige 


Treue Schweitern Loge Nr. 6, Orden der Her- 
mannsichweitern. 
Den Beamten und Schweſtern die traurige 
Nachricht, daß unfere liebe Schwefter 
Eliſabeth Moeller 
am Freitag, den 1. Januar, geſtorben iſt. Die 
Beerdigung findet ſtatt am Montag, ven 4. 
Januar, Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe. 
2655 Central Park Ave., nah dem Montrofe- 
Friedhof. Die Beamten find erſucht, um 12:30 
Une in der Logenhalle zu ericheinen, um der 
verjtorbenen Schweiter die legte Ehre zu erwei— 
jen. * 
Anna Anders, Vräſidentin. 
Adolphina Peter, Selretärin, 
608 Barry Ave. 





Todes ·Anseige. 
Freunden und, Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß mein lieber Gatte und unſer Vater 
Chriſt. Neiſſes 
im Alter don 39 Jahren und 10 Mongten 
beuie Morgen, den 2. Sanuar, um 8 Uhr 45 
Min., fanft im Herrn enticlafen ift. Das Be> 
oräbniß findet itatt am Dienstag Morgen um 
9 Uhr, vom Trauerhauſe, 1126 Nelfon Etr., 
nad der St. Alphonſiuskirche u nd von da nach 
dem St. Vonifazius-Gottesacker. Um  ftilte 
Iheilnabme bitten die trauernden Hinterblie: 
benen: 2 — 
Barbara Neiſſer, Gattin, nebſt Kindern. 


ſaſonmo 


Deutſches 
Theater in 

Direttion .................Leon MWachäner 
Sonntag, den 3. Janunar 1909. 


18. Abonnements-Borftellung. 
Zum erften Male! Der jeit Jahren größte Erfolg: 


Hufarenfieber! 


Kuftipiel in 4 Alten don Kadelburg & 
Efowronnef. 
Rreite: $1.50, $1.00, 75c, 506, Bde. Sitze find 
iegt su baben. doſaſon 


6. Stiftungsfeſt! 
Hannoveraner- Sonntag, 


17. Xanuar, 


Anfang 3 ""r_Braunschweiger 


Nachmittags 519 Larrabee & 
hr 519 Larrabee Str, 
HDach's Halle, une Biuom Cr. 


I. großer Preis Maskendall 
beranitaltet dom 


Frauen-Verein Bavaria 


am Samitag, den 9. Januar 1909, in der Ten» 
tonin Turnhalle, 53. Str. und Nibland Ade.— 
Anfang 8 Uhr Abends.—Tidets, 25 Ceuts. 

















Chicago Turn -» Gemeinde, 
———— KoONBERT=2— 
in der Mordſeite Turnhalle, 

DT NR. Clark Str, Heute Nahmittag 3 Uhr. 
Soliſt: Albert Avehler, in 
Batberland.......... Fantaſie für Trompete. 
M. Ballmann, Dirigent. Eintritt 200 @ Serien 

on 








unntag, den 3. Januar, Nachm. 3 Uber, 
General-Berfammlung der Deutſchen God 
Garr. Un. Loc. Nr. 1, in ihrer Haupf⸗ 
halle, Ede Harrifon u. Green Str, Monatlich. 
u. *8 Bericht. Beamtenwahl u. ſonſt. dring. 
Geſchäfte. Ale Mitglieder ſind erſucht zu er— 
ſcheinen. A. Schreiber, Sefr. 


dez19, 20 4n3 


* * 
Familien - Lokal 
für Frauen und Kinder 


Raſſee, Sandwiches, Eundes 


befonders geeignet für Nube und Erfriſchung 
fuchende „Shopper“. 
Wir machen eine Spezialität aus feinen Cali— 
fornia Weinen zu mäßigen Breifen. 


HARRY PLOHR, 


Wein- Händler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe Fair”. 
Sian,ftfondi—16jaıt 


The Relic House, 


SOON: Olark Str- 
Gegenüber Lincoln Park. 
John Weiſs *858 Eigenthämer. 
i » Montag, den 9. November, eben 
u und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester, 


20010,bidofon® 


THE RIENZL 


Chicagos populärfter Familien - Reſort. 
Ede N. Clark Str. und Diverſey Blod. 

tag Nachm. von 3 bis 7 Uhr uub 
2 X Bis 11 Uhr. Reſtauration: 
Srühftüd, Mittagstiid und Abend, ſowie ben 
anzen des a la Carte. Sonntagd bon 12 bis 8 
Dre dee r FA 8 ———— 

t wird an jede 

Ken ' mitiag lonzerti 


und Sonntag Nah or znifeli Au 














Chas. Luene hurgꝰs Lokal, 
175 Wells Straße, Sdweit-Ede Hurom, 
Nordſeite populäriter Saloon, Tägli und 
Sonntag zum Frübichoppen ſpeziell AAN 
ner Imbiß, während der Woche ff. Mittagtifi 
Eriter Rtaite biejige und importirte Getränke, 
Import. Pilfener jtet3 an Zapf. Statfreunde 

finden bier immer den britten Dann. 
24lep,dofon* 


KRETLOW’S TANZSCHULE, 
a ‚401 Webiter Avenue, 

A Eröffnung des zweiten Rurlud 

8 für Anfänger und vorgeſchrittene 

x Schüler beginnt Montag, ben 4. 

nuar ._ Birkulare werden 

geihidt. Auskunft wird ertheilt 











' meiner Wobnung, 
Ave., entgegengenommen. — Bie 
A Halle iſt zu annehmbarem Preiie 
ee; vermiethen. Tel. Lincoln 1432. 
8419, fafomtimt 








Farmländereienf 


in der deutfchen 


Kolonie Elberta 


Baldwin County, Alabama, 
werden zu liberalen Bedingungen ber 
lauft, Ertragsfähigteit 375 bis $250 per 
Ader. Gejunded Klima, fruchtbarer Bos 
den, nahe Märkten. Leichter Anfang. 


Gzxkurfion 
5. Januar 1909, 


L. V. d. Leck & Co,, Agenten, 
Zimmer 5, Nempers&ebäubde, 
North Ave. u. Haliteb Str., Chicags: 


fafonm 


Bafirmefler geſchärft. 


Rafirmeficr geihärft zu 12: das Stüd und Rüds 
porto. Star und Gem Eicherbeitsklingen geihärft 
au 10c das Stüd, Gillette und andere tleine Sicher: 
beitsrafirmeifertlingen arihärtit, fo da wie nem 
imd, Re das Stüd. Wenn Au dere wicht. 
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tate Str. hicago, ‚Poftbekellungen Dean 
Be MERER, 











und Anmeldungen werben im, 
Webſter 


friedenfteliten. ver ſucht uns. r Er 
theit. Jlıtasts Gutler® u 1 
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Zolalbericht. 
Wür Nufitfreunde. 


Ghicagoer Konzerte. — Frieden i 
Oper. — Georg — ee 
4 Van end erg > Anzeigen. — 
Zelters 150. — * FREE 
Drau Blanche Marcheſi gibt heute 
Nachmittag im Stubebater Theater 
das bereits angefündigte Konzert mit 
folgendem Programmm: Arie aus 
„Sreifhüg“, Weber; „Bift Du bei 
mir“, 3. ©. Bach; „Das Veilchen“, 
Scarlatii; „Sahſt Du eine weiße Lilie 
blühen“, Lied von 1614; „Nymphen 
und Hirten“, Purcell; „Das Mäb- 
hen“, Arne; „Die todte Nachtigall“, 
Liszt; „Warum find die Roſen fo 
blaß?“, Tſchaikowsty; „Ein Traum“, 
Grieg; „Sanfter Schnee“, ©. Lie; 
„Niemand hat's gejehn“, Löwe; 
„Daffodils", Bright; „Ein Maien- 
traum“, Hamley; „Puttin’ Ruſhes“, 
MWilleby; „Vogellieder“, Lina Leh— 
mana; „Wenn meine Verſe“, Hahn; 
„Mandoline“, Debuffy; „Ständen“, 
Gounod; „Aprilmorgen“, Batten. 


Walter Spry gibt heute Nachmittag 
fein PBianofonzert in der Mufithalle, 
unterftüßt von dem Bioliniften Aleran- 
der Krauß. Das Programm enthält: 
Sonate in G-Dur für Piano und Vio— 
line, Op. 78, Brahms; „Variations 
Serieuſes, Op. 54, Menpelsjohn; 
„Spinnerlied“, Wagner; „Funerail- 
les“, Liszt; Nokturno in D-Mol, Op. 
27, Nr. 2, und Walzer, Op. 42, 
A-Dur, Chopin; Rondo Brillant, Op. 
70, für Piano und Violine, Schubert. 

* * * 

Emmy Deſtinn, die ehemalige Ber— 
liner Primadonna, gibt am kommen— 
den Samſtag Nachmittag ein Konzert 
in der Orcheſterhalle. 

* * * 


George Hamilton gibt am kommen— 
den Sonntag Nachmittag mit der 
Violiniſtin Maud Powell ein Konzert 
im Grand Opera Houſe. 

* * * 


Herr Heniot Leby gibt am Donners— 
tag Abend, dem 14. Januar, in der 
Muſikhalle ein Konzert. 


* * * 


Der Konflikt zwiſchen den Direkto— 
ren der Pariſer Großen Oper iſt durch 
die Vermittelung des Miniſters Dou— 
mergue vorläufig beigelegt. Meſſager 
hat ſeine Demiſſion in Gegenwart des 
Miniſters zurückgezogen und mit 
Brouſſan zuſammen das Miniſterium 
der ſchönen Künſte verlaſſen. So iſt 
alles in Ordnung — bis zum nächſten 
Mal. 

* * * 

Ein neues Chorwerk „Ruth“ von 
Georg Schumann, dem Direktor der 
Berliner Singakademie, wurde, wie 
aus Glogau berichtet wird, an der dor= 
tigen Singafademie unter Zeitung bon 
Dr. Karl Mennide und unter Mitwir- 
fung von Emilie Buff-Hedinger, The— 
reſe Fund, Arthur van Epeyf und Al— 
fred Bauer zum erften Mal aufgeführt. 
Das Merk fand einen bedeutenden Er— 
folge. Der Komponift wohnte der Auf- 
führung bei. 

* * 

Die Vermählung von Eva Wagner, 
der Tochter von Frau Coſima Wagner, 
wird in folgender Weiſe angezeigt: 
„Die bevorſtehende Vermählung mei— 
ner Tochter Eva beehre ich mich erge— 
benſt anzuzeigen. Frau Wagner, 
Haus Wahnfried, Bayreuth, Dezember 
1908.“ — Fernerhin: „Meine bebor- 
ſtehende Vermählung mit, Frl. Eva 
Wagner beehre ich mich hiermit ganz 
ergebenft anzuzeigen. Houſton Stewart 
Chamberlain, Wien, Dezember 1908.” 
— Der Tag der Vermählung iſt me: 
der in der einen noch in der anderen 
Anzeige angegeben. 

* * * 

Ein römiſcher Korreſpondent 
ſchreibt: Die beiden erſten Panzner— 
Konzerte im Amfiteatro-Corea waren 
mufttalifche Ereigniffe, denen bie in— 
tellektuelle Geſellſchaft Roms beiwohn⸗ 
te. Die von dem deutſchen Meiſter 
glänzend dirigirten Konzerte galten 
der Geſchichte der italieniſchen und 
deutſchen Symphonie, wie die ſpäte- 
ren Konzerte der Geſchichte der franzö— 
ſiſchen, ſiawiſchen und ſtandinaviſchen, 
das letzte der 9. Symphonie Beetho- 
ven gelten jollen. Gefpielt wurben 
Corelli, Scarlatti, Leonardo Leo, Ci- 
marofa und Spontint, von den Neiten 
Sgambati und Andere, 

Auch eine „Anternation:‘: Geſell— 
fchaft für Kammermuſik“ hat ſich un- 
ter den Aufpizien des Mufitfreundes 
Dr. Spiro in Rom gebildet, und zwar 
eröffnete den Zyklus ihrer Darbietun- 
gen ein Bach-Abend. Die Künftler, 
por allem die befannte Geigerin Aſto 
Spiro, die Pianiftin Helena Braude, 
Eugenio Albint uſw. ernteten reichen 
Beifall. abe hen 


Die Berliner Singafademie feierte 
in einer Matinee den 150. Geburtstag 
Karl Friedrich Zelters, jenes merkiür- 
digen Mufiters, der als ſchlichter 
Maurermeifter zum verdienſtvollen 
Pfleger deutſcher Tonkunſt wurde, als 
er im Jahre 1800 als Nachfolger von 
Karl Friedr. Chriſt. Faſch die Leitung 
der von letzterem begründeten Berliner 
Singakademie übernahm. Unermüd—⸗ 
lich an der Vervollkommnung ſeiner 
muſikaliſchen wie allgemeinen Bildung 
arbeitend, errang Zelter die Hoc 
ſchäzung ber vornehmſten Geifter ſei⸗ 
ner Zeit; es iſt bekannt, daß ihn ſogar 
mit Goethe, deſſen muſikaliſcher Be⸗ 
rather er war, innige Freundſchaft 
verband, Profefior Georg Schumann, 
der jetzige Direktor der Singafademie, 
befchrieb das inhaltreiche Leben feines 
Vorgängers in ſchlichten Worten, wo⸗ 
bei glüclich eingeftreute mufitalifche 
Darbietungen die Schilderung wirkſam 
illuſtrirten Ein Pſalm von Faſch bil- 
dete die Einleitung. Den Chorfompo- 

Zelter zeigte ein Spruch auf 


niſten t 

3 „Laßt fahren dahin“; ber 
en war mit einer nur 
naoch Kurtofitätsmerth befigenben Ver⸗ 


$ 





tonung von „Johanna Sebus“ vertre⸗ 
treten. Drei Männerchöre erinnerten 
daran, daß Zelter mit Begründung 
der erſten Liedertafel den Keim zu den 
gewaltig emporgewachſenen Beſtrebun⸗ 
gen der Männergeſangvereine gelegt 
hat, und ein ſehr hübſches Trio für 
zwei Geigen und Continuo von Phil. 
Em. Bach, ſowie die achtſtimmige Mo— 
tette „Der Geiſt hilft unſerer Schmad)- 
heit auf“ von Joh. Seb. Bach nahmen 
in angemeſſener Weiſe Bezug auf Zel- 
ter Bemühungen, auch der ihm inner» 
lich ferner ftehenden Mufif des Leip— 
ziger Grofmeifter und feiner Söhne 
gerecht zu werden. Eine ebenfo wür— 
dige mie interejjante Feier. 
* * * 


In den großen Kulturzentren ha— 
ben ſich die Verhältniſſe auf dem Ge— 
biete des Muſikweſens in den letzten 
Jahrzehnten gründlich geändert. Die 
Anſprüche, welche an ein durchſchnitt— 
liches Konzert = Programm, an bie 
Komponiften und Ausübenden geftellt 
werben, find heute unvergleichlich hö— 
ber als in früheren Jahren. Geit Liszt 
und Wagner ift das technifche Niveau 
der muſikaliſchen Produktion fo geitie- 
gen, daß man viel mehr Zeit daran 
menden muß, um als Liebhaber für 
fich ſelbſt Mufit zu treiben. Insbe— 
fondere die Vertreter des männlichen 
Gefchlehts müſſen immer mehr da» 
rauf verzichten, ein Inſtrument zu er— 
lernen, da das Berufsſtudium und die 
Ermerbsarbeit heutzutage zu viel Zeit 
in Anfpruh nehmen. Andererſeits 
aber ift das Intereſſe für muſikaliſche 
Produktionen jeder Art ein jo großes, 
Dpernaufführungen und Konzerte 
werben fo allgemein beſprochen, daß 
man ungebildet erfcheint, wenn man 
unmufifalifh if. Aus dieſer Ver— 
legenheit will ein mohlmeinender Mu—⸗ 
fifer, Karl M. Weber aus Leipzig, jet= 
nen Zeitgenofjen helfen, indem er eine 
Schrift veröffentlicht, die, ohne mit 
dem Gewicht des doppelten Contra= 
punttes beſchwert zu fein, dem Laien 
den Weg meilt zum Verſtändniß 
ſchwieriger Mufikiverfe und zur Bil- 
dung eines felbftändigen Urtheils über 
Kompofition und Ausführung. 

Nicht mit Unrecht wendet fich Weber 
zunächſt gegen die unter dem Laien— 
publifum allgemein verbreitete Mei— 
nung, daß man durch die bei vielen 
größeren Sonzerten auögegebenen 
Programm-Brofhüren genügend über 
den Bau und den Charakter der Weife 
belehrt wurde. Derartige Erläute- 
rungen, jo nützlich fie für den muſika— 
Iifch bereits etwas Gebildeten find, 
verführen den Unmufifalifchen zu ei— 
ner ganz irrigen Auffaffung der Mu— 
fit überhaupt. Man jtellt ſich näm— 
lich por, daß jede Muſik Programm- 
Mufit fei, d. h. daß fie immer etwas 
bedeuten müffe. Dem gegenüber be- 
tont Weber, daß die Muſik an fich kei— 
nen Inhalt habe, daß man von ihr in 
diefer Hinficht nicht das erwarten dür— 
fe, mas eine Erzählung oder ein Ge— 
dicht bietet. Die Muſik kann Geräu— 
che, wie das Raufchen der Wogen, den 
Sturm, das Gezwitfcher der Vögel, 
nachahmen. Gie würde fich jedoch ih— 
res eigentlichen Charakters begeben, 
wenn fie durchwegs in diefer Weife er— 
zählen oder jchildern mollte. Ein ei— 
gentlicher Zweck beiteht darin, Gefühle 
und Stimmungen auszudrüden und 
wachzurufen. Man muß lernen, ein 
Tonſtück zu empfinden, ohne Bezug 
auf einen außerhalb der Muſik liegen 
den Gedantenfreis. Hat man fich ein= 
mal daran gewöhnt und trachtet man, 
recht viel Mufif zu hören, fo beginnt 
das Ohr allmählich Geſang von Be— 
gleitung, Melodie von Harmonie zu 
trennen und im Orchefter die einzel: 
nen Inſtrumente zu unterfcheiden, 
Ausdrud und Rhythmus zu beurthets 
len. Und fo vermag 8. M. Weber 
auch den Vielbefchäftigten vie tröftliche 
Verficherung zu geben: Iſt man nicht 
bon Natur aus jedes Ginnes für die 
Tonkunſt bar, jo fann man unſchwer 
zum muftfalifhen Verſtändniß und 
Urtheil gelangen. 





Nordfeite⸗Turnhalle⸗Rtonzert. 





Das Solo im heutigen Konzert des 
Ballmann⸗Orcheſters in der Nordſeite— 
Turnhalle hat die Pianiſtin Helen 
Croſſett übernommen. Sie wird Men— 
delsſohns Pianokonzert in G-Moll 
ſpielen. Herr Ballmann hat außer— 
dem eine Anzahl ſchöner Orcheſterſtücke 
zuſammengeſtellt. u 

Das ganze Programm lautet: 
Iuvertüre, „Die diebiſche Elfter“. nenne... Roijint 


ER IS RER: Chopin 

EEE Te IRB Schubert 

EINE WIDER DEE a enchenunnäna heuer Grieg 

DE Händel 
Violine: Herr A. Uterhart. 

NE nn anieonunnusinenne Waaner 

Rianokonzert in Gemoll................ Mendelsiohn 


„An der ſchönen blauen Donaus............ Strauß 
—— —— 
Ständchen für Flöte und Horn ............... Titl 
Herren 9. Wieſenbach und W. Large. 
Luvertüre „Wilhelm Tele ....... A..... Rofiini 
Nagdftüd Bucaloſſi 
Marie Souia 


2 





Etraßenbahn⸗Unfall. 





Während voller Fahrt brach geſtern 
Nachmittag an Clark u. Monroe Str. 
eine der Vorderachſen einer Elektri— 
ſchen der Howard Abe.» und 79. Str.: 
Linie. Das Vorderende des Wagens 
jtieß auf's Pflafter, fo daß viele Fahr: 
gäfte von den Sitzen fielen. Alle 
famen ohne Schaden davon. Der Ver: 
fehr auf ben Südfeite-Linien war in— 
folge des linfalls eine. halbe Stunde 
lang unterbrochen. 


Millionäre ; 


eſſen 


brape - Nuts 


Es bat mande von ihnen dazu 
geholfen, Geld zu maden. 













„Es Bat feinen Grand“ 








&in H—Hotiar 
für zehn Cents 


Weshalb einenDolar ausgeben, wenn 10c 
eine Schachtel Caſscarets in jeder 
Apotheke kaufen? Gebraucht fie nah Anz 
weifung— die Refultate find natürlich and 
leicht. Eriparen viele Dollars für Mebdizi- 
nen, die nicht Heilen. Millionen gebrauden 
Cascarets regelmähig Kauft jetzt 
eine Schadhtel—10c Woche: Behandlung— 
Beweis am nächſten Morgen. 
Cascarets — 10c Schachtel — Woche Bes 
handlung. Alle Apotheler. Größter Um— 


fat in der Welt — Million Schachteln 
den Monat. 906 








Deutiches Theater. 





Kadelbura u. Sfowronnefs vielgerühmtes 
„Bnfarenfieber’‘ wird hente aufgeführt. 

Als größten Lacherfolg der zeitge: 
nöſſiſchen Bühnendichtung rühmt man 
von Deutfchland her das von Guſtav 
Kadelburg und Richard Skowronnek 
gemeinfhaftlih verfaßte vieraftige 
Luftfpiel „Hufarenfieber”. Direktor 
Wachsner hat dieſes Stüd feinem Pu— 
blitum nicht vorenthalten zu dürfen 
geglaubt, obſchon mit der Inſzenirung 
und Koftümirung ziemlich hohe Koſten 
perfnüpft find. In Milwaukee ift mit 
ter Aufführung aber auch ein durch— 
ichlagender Erfolg erzielt worden, und 
auf einen folchen rechnet die Direktion 
nun auch für Chicago. Die Handlung 
des GStüdes fpielt im eriten Akte in 
einem traurigen Nejt an der ruffifchen 
Örenze, in den drei folgenden Aften 
cher in einer größeren Yabrititadt von 
Mittel-Deutichland. Das PBerfonen- 
verzeichniß nebft Angabe der Beſetzung 


folgt: 

Freiherr von Ellerbeck. Oberft......... Ludwig Kreik 
Waadnig, Oberleutnaut............... Fritz Bödeder 
Sans don FSchrberg, Zeutmant........ Nihard Hahn 
Dieß don Brentendorpf, Xeutnant... Franz Kirchner 
wi. Gustav Kleemann 
Mbend, DERIMBBL, .0R00404 Youis Sternwaldt 
BER ARRIRER Fred. Herrmann 
Von Tiettenftein, Leutnant............ Henry Sturm 
Rammingen, Fähnrich.............. Chriſtian Rub 
Willy Schaff 
Kellermann, Ordonnanz .................. Karl König 

Sämmtlich in einem Huſaren-Regiment) 

Heinrich Lambrecht, Fabrikbefiger........ Emil Mare 
BANER, WÄRE. SEERN nennen Mathilde Dierfs 
Boie, ihre Glteftöhler.....n000000000>.4 Eva Speier 


Marianne von Fahrenholz, geb. Lambredht...... 
EN Gertrud Richter 


Anguit Nippes, Fabrikbefiger...... Hermann Melker 
a Anna Richard 
Irtitn, ihre KOlmiEr.onrsnanenn00.+. Eharlotte Krauie 
Prödmann, Stadtrath................ Helmar Lersfi 
RR EEBENN Es en naar Glara Lapping 
BRHE. EBIE ABER anne Elfe Düring 
Euma, Stadtverordnetenvorſteher. . . Julius Schmidt 
Frau Sung......4....4.. Anna Pechtel 
u een, ihre Nie... Loniie Müller 
Friedrich... pei &ı ... Louis Prätotius 
Minna..... ‘ bei Br J EN Marie Lange 
Eophie..... \ m Dienften 1 Anna Noithmener 


Die Kaffe von Powers’ Theater ift 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 


— 


Erfordert Zeit. 








Die Durchführung der neuen ſtädtiſchen 
Milchordinanz. 

Bei Doktor Koehler, dem Vorſteher 
der Abtheilung für Milchkontrole im 
ſtädt. Geſundheitsamt, liefern geſtern 
maſſenhaft Geſuche von Molkereibe— 
ſitzern ein, die ihre Kühe auf Tuber— 
keln unterſucht haben wollen. Es ſind 
für dieſe Unterſuchungen eine Menge 
Inſpektoren angeſtellt worden, aber die 
Zahl der zu unterſuchenden Kühe be— 
trägt gegen 100,000, und da werden 
wohl einige Monate vergehen, ehe man 
herumkommt. Zu den 50 Paſteuri⸗ 
firungsanlagen, welche es im Chicagoer 
Moltereibezirk bereit vorher gegeben 
hat, find in den legten Tagen 25 neue 
hinzugefommen, und bis zum 1. Fe— 
bruar werden noch meitere hundert in 
Betrieb geſetzt werden. Butterhänd- 
lern iſt gejtattet worden, ihre jehigen 
Vorräthe noch ohne Beſcheinigung der 
Quberfelfreibeit, bezw. der erfolgten 
Pafteurifirung des Rohmaterials, ab- 
zufeßen, doc befindet fich auch ſchon 


MWaare im Markt, die mit den borge=' 


ſchriebenen Beſcheinigungen verſehen 
iſt, und es heißt, daß dieſe beſſer Abſatz 
* als ſolche, die „unbeſcheinigt“ 
iſt. 





Uuß Dersinätreifen. 


Die PVergnügungslifte des Ger: 
nania Männerchors für den 
Monat Januar umfaßt: Mittwoch, 
den 6., Nachmittags, Damen-Karten= 
gejellichaft; Samjtag, den 9., Karten 
gejellichaft und Tanz; Mittwoch, den 
20., Nachmittagg, Damen-Karten— 
gejellihaft; Donnerftag, den 21., 
Stat-Turnier; Samſtag, den 23., 
Konzert und Tanz; Samſtag, den 
30., Damen-Abend. 

Der Frauenperein La 
Salle hat folgende Beamten ge- 
wählt: Er-Präfidentin, Ch. Krog— 
mann; Präfidentin, M. Brandau; 
Vizepräfidentin, A. Krevis; prot. 
Sekretärin, D. Wie, 414 N. Hermit- 
age Ave.; Finanzſekretärin, M. Fride; 
Schatmeifterin, M. Glifmann; Füh— 
rerin, M. Schönfld; Wade, %. 
Wittwer; Vermwaltungsrath, D. Giems, 
M. Raarup, U. Jenjen. 

Am 12. Januar findet die feierliche 
Initallirung der neugemählten Beam» 
ten nebſt Kaffeekränzchen ftatt. 

Der Süpdfeite Liederkranz 
erwählte in feiner legten General-Ber: 
fammlung folgende Beamte für das 
Jahr 1909: Präfident, Kohn Schall; 
Vizepräfident, Ph. Angeloch; Sekre— 
tär, Baul Krüger, 3136 Butler Str; 
Schatzmeiſter, Louis Benz; Archivar, 
H. Scholl; Bummel-Schatmeifter, F. 
Maniat; Yahnenträger, M. Helfert; 
Fahnenbenleiter, Fred Bart und W. 
Scholl. Dirigent ift, mie biäher, Prof. 
E. Barginde, 

Die Uebungsftunden finden jeden 
Freitag Abend in ber Bereinähalle, 
559 Eaft 27. Str., ſtatt. 





Unaufgefiärt. 





Die Urfahe der Gaserplofion in 
Tom Jones’ Speifehaus, 175 und 177 
Jackſon Blod., hat ber Feuerwehran⸗ 
walt nicht zu ermitteln vermocht. Nach⸗ 
dem Feuerwehrleute und Poliziſten ge⸗ 
ſiern vergebens die Trümmer des Haus 
ſes nach den Leichen der vermißten 3 
Angeſtellten durchſucht hatten, tauchten 
die Leute wohl und munter auf. 


— ZZebzt ſtehen Lauter Modeneupeiten 
tin geichrieben!“ 















Sonntagpent, Chicago, Sonntag, den 8. Januar 1909. 


— — — — 


Chicagoer Wollmartt. 


Die Stadt dürfte der Mittelpunkt für die» 
fen wichtigen Handelsartikel werden. 
Wie ſchon geſtern in den Depefchen- 

fpalten der „Abendpoſt“ gemeldet wor⸗ 

ben ijt, haben fich die großen Schaf: 
züchter im fernen Weſten zufammen- 
gethan, um mit der Unterftüßung ber 
biefigen Ajfociation of Commerce in 

Chicago ein großes Lagerhaus für 

Mole zu bauen und damit den Grund 

zu legen zu einem Klarirhaufe dieſes 

wichtigen Handelsartikels. E3 mar 
zu dem Zwecke die Mitwirkung zahl- 
reiher Schafzüchter erforderlih, und 
die ift jeßt gewonnen worden, fo daß 
der jährliche Umſatz des Lagerhaujes 
und im meiteren Sinne des künftigen 
Ehicagoer Wollmarktes fich auf zwan— 
zig bis dreißig Millionen Pfund Wolle 
jtelen wird. Um die Bewegung er- 
folgreich zu geftalten, war eigentlich 
feine große Mühe erforderlich, denn 
bislang iſt den Schafzüchtern häufig 
bon den Aufkäufern mit Hilfe ihrer 
fapitalsfräftigen Auftraggeber und 
einer „Manipulation“ der Wollpreije 
die „Wolle über die Augen gezogen“ 
worden, das heißt, fie haben weniger 
befommen, als fie befommen hätten, 
wäre an einer geeigneten Zentralſtelle 
ein Lagerhaus für Wolle vorhanden 
gewejen, wo diefe hätte gelagert wer— 
den können, bis die Marktpreife einen 
günftigeren Verfauf ermöglicht hätten. 

Derartige Mißſtände, bei denen die 

Smifchenhändler den Lömenantheil 

einfadten, bildeten jeit Jahr und Tag 

im fernen Weiten das allgemeine Kla— 

gelied. 

In den nächiten Tagen wird bier 
die Lager und Klarirhaus-Gefell> 
Ichaft gebildet werden, mozu aus Mons 
tana, Wyoming und anderen nord 
meitlichen Staaten neun Schafzüchter 
erwartet werden. 


Sermanifiihe Gefenfhaft. 








% 
Morgen Abend Dortrag von Dr. Aleran- 
der Franz über „Jena und Sedan.‘' 


Morgen Abend wird Dr. Alerander 
Franz, Hilfs-Profeffor an der Atabe- 
mie für foziale und Handelswiſſen— 
Ihaften in Frankfurt a. M., in ber 
Fullerton Halle des Kunftinftituts 
einen Vortrag über „Jena und Sedan, 
ein geichichtlicher Vergleich“, halten. 
Der Vortrag wird von der Germaniftis 
ſchen Geſellſchaft veranftaltet. Dr. 
Franz iſt auch amerifanifchen Ge— 
ſchichtsforſchern nicht ganz unbekannt, 
inſofern er, aus Miſſouri gebürtig, 
ſtets großes Intereſſe an der amerika— 
niſchen Geſchichte beſonders der des 
Miſſiſſippithales, genommen hat. Sein 
neueſtes Werk: „Die Koloniſation des 
Miſſiſſippithales bis zum Ausgang der 
franzöſiſchen Herrſchaft“ (Leipzig 
1906) behandelt einen Theil dieſer Ge— 
ſchichte. 


— Deutlich. — Freier: „Darf ich 
um die Hand Ihrer Tochter bitten?“ 
—Bankier: „Bedaure, hab’ ſchon für 
einen andern die Schulden bezahlt!“ 


Beulen, Pickel 
und Miteſſer 


Werben verurſacht durch Blutunreinig⸗ 
keiten, welche in etlichen Tagen durch 
Stuarts Calcium Wafers beſei— 
tigt werden können. 


Probe-Packet frei verſchickt. 


Weshalb an Beulen, Pickel, Mit- 
eſſer, Flechten, Eczema, Röthe, ſchup— 
piger Haut und Ausſchläge aller Art 
zu leiden, wenn Ihr durch das Schrei— 
ben eines Briefes Euch davon überzeu— 
gen könnt, daß das Blut in etlichen 
Tagen oder ſpäteſtens Wochen gerei— 
nigt werden Tann? 

Stuart3 Calcium Wafers enthalten 
das wirkſamſte Blutreinigungsmittel, 
das der Wiſſenſchaft bekannt iſt — 
Calcium Sulphibe. Sie enthalten an— 
dere Blutreinigungsmittel, von mel: 
chen jedes eine eigenartige Wirkung 
ausübt. 

Anftatt mit einem Geficht voll Pidel 
einherzugeben oder Beulen und Aus— 
fhlag auf dem Körper zu haben, 
könnt Ihr Euch einer reinen Haut er= 
freuen, wenn Ihr Stuart3 Calcium 
Wafers gebraucht. 

Sie mirfen beinahe wie Zauber, fo 
fchnell aeht die Reinigungsarbeit vor 
ih. » 
Ihr mißt, daß mit jedem Athemzug 
das Blut durch die Qungen gepumpt 
mird. Die Luft reiniat es. 

Stuart’3 Calcium Wafers helfen 
den Zungen bei ihrer Arbeit, indem fie 
die Unreiniafeiten abfondern, fo daß 
die Lungen das Blut bereichern können. 

Dann jcheiden fie die aiftigen Ab— 
falftoffe und Fäulniß durch die Ein- 
gemweide aus. Die Behandlung braucht 
nicht monate= und jahrelang fortgefeßt 
zu werben. Calcium ift jo wirkſam 
und doch fo harmlos, daß das Blut 
den mohltäuenden Einfluß gleich ver— 
fpürt. 

Gedrudte Worte find faltes Lob, be— 
fonder8 wenn man fein eigenes Pro— 
dukt lobt und es zum Verkauf anbie- 
tet, aber hier ift eine Gelegenheit, wo 
Ihr Euch felbit ohne Unkoſten über- 
zeugen könnt. Schidt uns Euren Na- 
men und Adreſſe, ganz gleich mie 
ſchlimm Eure Hautfranfheit ift, und 
wir fchiden Euch ein Vrobepadet von 
Stuart’3 Calcium Waferd frei per 
Poſt. Ihr ſollt Euch nur davon über- 
zeugen. Tauſende von Leuten ge— 
brauchten dieſe kleine Wafers mit Er— 
folg und ihr Lob iſt unſer Zeugniß. 
Jeder Apotheker hat fie vorräthig. Je— 
der Apotheker weiß, was Calcium 
Sulphide ewirkt. Er verſchreibt & 
als Blutreinigungsmittel und berech⸗ 
net für das Rezept. Hier iſt die beſte 
Methode, Calcium Sulphide anzu— 
menden und Ihr könnt es frei verſu— 
hen. Geht heute zu Eurem Apotheker 
und fauft ein Padet Stuart's Calcium 
Wafers, Preis 50 Cents, ober fchreibt 
und und wir ſchicken Euch ein Probe- 
padet frei. Adreſſe: %. U. Stuart 
&o., ‚175 Stuart Bldog. Marfhall 
Michigan. ER 
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Die Ühenterkrife. 


Ausſchuß zur Organifirung eines 
Thentervereind ernannt, 





Zur Klärung der Sachlage. 





Direftor Wachsner war in Geldſachen 
liberal — Und feineswegs auf Koften 
Anderer. — Die Koftenfrage. 
Was Herr Powers zu fagen hat. 


Richter Eberhardt, der am borigen 
Montag in der Verfammlung den 
Vorſitz geführt Hat, welche in Sachen 
des Deutjchen Theater im Bismard- 
Hotel abgehalten wurde, und den dieſe 
Verfammlung beauftragt hat, einen 
Bürger-Ausſchuß zur Organifirung 
eines Iheaterpereins zu ernennen und 
jelber an die Spite diefes Ausfchuffes 
zu treten, hat diefen Ausſchuß zufam: 
mengejett, wie folgt: 

Auguft Blum, Sophus Dabelftein, 
Karl Eitel, Fri Glogauer, Dr. E. ©. 
Hirſch, Emil Hoechiter, C. F. Hummel, 
E. ©. Halle, € W. Kalb, Theo. X. 
Kochs, WR. Michaelis, H. Paepde, 
Harry Rubens, Richard E. Schmidt, 
Dtto C. Schneider, Dr, Carl Wagner, 
Dr. 4. E. Wiener, Wm. Urban, Mar 
Eberhardt, Vorfiter. 

Es war für diefen Ausſchuß eigent- 
ih nur eine Mitgliederzahl von 15 
borgefehen geweſen. Herr Eberhardt 
hat aber, um den verfchiedenen Kreifen 
des Deutſchthums eine volljtändige 
Vertretung fichern zu können, es für 
angemefjen gehalten, die Mitglieder: 
zahl um 4 zu erhöhen. Die ernannten 
Herren werden vom Vorſitzenden eben- 
jo höflich wie dringend erfucht, fich zu 
einer erjten Sitzung am Mittwoch 
Abend um 8 Uhr im Bismard-Hotel 
einzufinden, und zwar im „franzöſi— 
Ihen Zimmer“ des zmeiten Stock— 
werkes. 

Die herrſchende Sachlage. 

Im Intereſſe der Sache ſcheint es 
zu liegen, und auch dieGerechtigkeit dem 
Direktor Wachsner gegenüber erfor— 
dert, hier eine Darlegung der Verhält— 
niffe zu geben, wie fie gegenwärtig 
auf dem Gebiete des deutjchen Thea= 
ters liegen. Bor allem muß der viel: 
fach gehegten Annahme entgegengetrg- 
ten werben, daß Direktor Wachsner 
mit dem deutſchen Iheater heidenmä- 
Big viel Geld verdient habe und daß 
fein neuerliches Auftreten nur als ein 
Verfuh zu betrachten fei, „aus den 
Iheaterfreunden noch mehr Geld her— 
auszufchlagen. 

Daß es feinerzeit ein Fehler von 
der Direktion Richard, Welb und 
Wachsner gemefen, den Schwerpunkt 
ihres Unternehmens in Milwaukee zu 
belaffen, als fie das deutſche Theater 
in Chicago mit übernahm, ift im Laufe 
ber Jahre vielfach behauptet worden 
und hat unbedingt viel für ſich. Aber 
e3 ijt einmal gefchehen, und gejchehene 
Dinge lajfen ji nicht ändern. Zu 
Eunften Milwaukees ſprach der grö— 
tere Zuſammenhalt unter dem dort 
dichter als hier beieinander ſitzenden 
Deutſchthum, und vor allem die Be— 
reitwilligfeit, mit welcher von der Fa— 
milie Pabſt dem deutfchen Theater 
bort ein feſtes und überaus ftattliches 
Heim geboten wurde. Für Chicago 
beitand der Nachtheil der Vereinigung 
darin, daß für unfere große Stadt 
dabei nur eine VBorftellung in der Wo— 
ce abfiel, und daß es zwiſchen den 
Chicagoer Iheaterfreunden und den 
in Milmaufee anfähigen Mitgliedern 
bes Künjtler = Enjembles nie zu einer 
rechten Fühlung fommen fonnte. Der 
Vortheil andererſeits, melcher darin 
lag und noch liegt, daß das Doppel- 
unternehmen mit zahlreicheren und 
beiferen Kräften arbeiten fonnte und 
fann, als zwei von einander getrennte 
Unternehmungen, fam und fommt den 
Milmaufeern in höherem Maße zugute 
als den Chicagoern. Es wurden hier 
richt nur bedeutend meniger Borftel- 
lungen gegeben, al3 bort, ſondern e8 
famen auch weniger qute und neue 
Stüde zur Aufführung, meil die Di- 
reftion fich bemühen mußte,die Trans— 
portfojten auf möglichſt niebriger 
Stufe zu halten. 

Mangelndes Intereffe. 


In Milmaufee hat das Allgemein- 
intereffe für das deutſche Theater im 
Laufe der Yahre eher ab- als zuge— 
nommen. Die Zahl der Vorftellungen 
ift fchon vor Jahren von drei in der 
Woche auf zwei vermindert morben. 
Die Einnahmen aus dem Xheaterbe- 
ſuch verringerten fich, und um das Un— 
ternehmen aufrecht zu erhalten, muß— 
ten zahlungsfähige und zahlungsmil- 
itge Freunde der deutichen Bühne Zus 
ſchüſſe leiſten. Diefer Beiftand wurde 
in organifirter Form geleiftet, und es 
Eilbete jich mit der Zeit zwiſchen dem 
Milwaukee'r Theaterverein und Direk⸗ 
tor MWachöner ein Verhältniß heraus, 
deſſen fontraftliche Beitimmungen Hrn. 
Wachsner gemiffermaßen zum Ange: 
ftellten des Vereins machten. Herr 
Wachsner warf alle Einnahmen, die er 
ale Pächter des Pabft-Theaters mit 
diefem erzielte, in den Fonda des deut- 
Ichen Theatervereins und rechnete mit 
dem Verein über alle Einnahmen und 
Ausgaben, welche der Theaterbetrieb 
erforderte, alljährlih ab. Der Thea- 
terverein übernahm eine jährliche Zus 
Thußgarantie zum Betrage von $5000, 
und Herr Wachsner begnügte ich, wie 
die darftellenden Kräfte jeiner Truppe, 
mit einem Monatsgehbalt $300), 
ba? ihm mie biefen nur für bie fieben 
Monate der Spielzeit ausgezahlt wird. 
Die Koften feiner jährlichen Reiſen 
nah@uropa, auf denen er neueMitglie- 
der an= und das Recht zur Aufführung 
neuer Stücke erwarb, beftritt er aus 
eigener Taſche. Als Necht behielt er 
2 freilich vor, daß neue Szenerien 
und ſonſtige Ausſtattungsgegenſtände, 





bad Theate 
——— 


übergingen; ferner ſicherie ihn ſein 


— —— ——— ——— — — — 








Pachtkontrakt auf das Theaterlokal 
davor, von dem Theaterverein eines 
ſchönen Tages über Bord geworfen zu 
werden, wozu auffälliger Weiſe unge: 
achtet alles Entgegenkommens, das der 
Direktor dem Verein in Geldſachen er- 
wies, mehr als einmal ſich Luft be— 
merklich gemacht hat. E3 kann näm= 
li, fo wird von glaubwürdiger Seite 
aus Milmautee berichtet, nicht in Ad 
rede geftellt werben, dak Herr Wachs⸗ 
ner e8 entweder nicht verftanden, oder 
nicht verfucht Hat, fich perfünlich be— 
liebt zu machen. 
Chicago als Schwergewicht. 

Theaterfreunde in Milmaufee haben 
im Laufe der lehtvergangenen zwölf 
Sabre nach und nad 860.000 zur Er= 
haltung des dortigen beutjchen Thea— 
ter beigefteuert. Es heißt, daß diefe 
Zuſchüſſe großentHeils durch die Mehr— 
fojten bedingt wurden, welche für das 
Unternehmen aus den Sonntagspor- 
telungen in Chicago fich ergaben. Die 
Koften einer jeden Vorjtellung in Chi— 


cago: Iheaterpacht, 334% des wöchent⸗ 


lichen Gagenkontos von etwa $450 in 
ter Woche; Transport der darjtellen- 
den Mitglieder und der Szenerien, 
Reklame uſw., belaufen fich auf etwa 
8500. An Einnahmen wurden zwar 
manchmal über $700 erzielt, jehr oft 
aber nicht einmal $500, fo daß bei der 
Abrechnung im Laufe der Spielzeit 
fich öfter ein Fehlbetrag ergab, als 
ein Ueberfhuß. Nun läuft im fom- 
menden Frühjahr der fünfjährige Ga— 
rantievertrag ab, melden der Mil: 
mwaufeer Theaterverein mit Herrn 
Wachsner abgeſchloſſen hat. Diefer 
hat erklärt, daß er das deutfche Thea— 
terunternehmen nur fortfegen könne, 
ſofern ihm auch fernerhin die biöherige 
Garantie geleijtet würde. Um jedoch 
das Unternehmen nicht mehr fo ſtark 
zu belaften wie bisher, werde er bie 
Conntags = Vorftelungen in Chicago 
aufgeben und hier nur zumeilen Nach— 
mittags-Vorftellungen geben, deren 
Koſten ſich lange nicht fo hoch ſtellen. 
Man ift in Milmauftee ohne Zögern 
auf dieſe Bedingungen eingegangen, 
Auf eine telephonifche Anfrage ſeitens 
eineß Vertreters dieſes Blattes erwi— 
derte Herr Wachsner, daß er die Eins 
fielung der Sonntags-Aufführungen 
nur in Wiedererwägung ziehen könnte, 
falls man auch hier durch Aufbringung 
eines Garantie) nds das Unternehmen 
vor Unterbilanzen jichere, oder doch 
dabor, daß Jolche Unterbilanzen von 
Milmaufe aus beglichen werden 
müßten. Was man aber in dieſer 
Hinſicht zu thun gedächte, müßte recht 
bald gejchehen, denn nach feinem Ab— 
fommen mit Herrn Pomers in Bezug 
auf die Sonntagabende müßte der be— 
treffende Pachtkontrakt ſpäteſtens am 
15. Januar für die fommende Spiel: 
zeit erneuert werden. 
Stimmung Herrn Wacsner feindlich. 

Bei der Erörterung der jo plößlich 
eingetretenen Theaterkriſe zeigte es 
ji, daß unter den Theaterfreunden 
auch hier eine wenig freundliche Stim- 
mung für Heren Wachsner herrſcht. 
Zumeift hat dieſes nun feinen Grund 
wohl in der Annahme, daß Direktor 
Wachsner als Leiter des beutjchen 
Zheaterunternehmens Schätze fammle 
und perjönlid weder irgendwelche 
Opfer für die Sache bringe, noch auch 
gemillt jet, ein Rifito zu laufen. Nun 
beruht diefe Annahme, wie vorjtehend 
ausgeführt, ja auf einem Irrthum. Ob 
jedoch die nun gegebene Aufklärung 
einen Umſchwung in der Stimmung 
zu Gunjten des Herrn Wachsner bewir— 
ten wird, fragt ſich. Die am vorigen 
Montag abgehaltene Verfammlung hat 
in aller Form beſchloſſen, Herrn 
Wachsner in der Iheaterfrage feinen 
Schritt entgegenzulommen, d. h. für 
ihn und jein Unternehmen einen Gas 
rantiefonds nicht aufzubringen. Ver— 
anlaßt worden ijt diefer Beſchluß theils 
durch den Mangel an freundſfchaftlichen 
Gefühlen für Herrn Wachöner, theils 
aber, und hoffentlich mehr noch, durch 
den Gedanten, dal; die gegebene Gele- 
genheit ſich vielleicht dazu benutzen 
läßt, Chicago wieder ein größeres un 
abhängiges deutſches Theaterunter- 
nehmen zu fichern. Zu münfchen ift 
das nun ja ohne Frage auf das innig- 
fte, daß aber der Verwirklichung des 
Gedantens große Schwierigkeiten im 
Wege ftehen, und zwar nicht allein 
ſolche von finanzieller Art, das läßt 
ſich auch nicht beitreiten, 

Die £ofalfrage. — 


Ein Vertreter der „Sonntagpoft“ 
fragte gejtern bei Herrn Powers an, 
ob diejer gegebenenfalls geneigt fein 
würde, einem deutſchen Theaterverein 
ſein Theater unter ähnlichen Bedin— 
gungen für die Sonntag-Abende zu 
überlaffen wie bisyer Heren Wachsner. 
Herr Powers erbat ſich zunächſt Auf— 
klärung in Bezug auf die Umſtände, 
welche die Frage Heranlafje. Nachdem 
ihm dieſe geworden war, ſprach er fein 
Bedauern darüber aus, daß Herrn 
Wachsners langjähriges und bom 
fachmänniſchen Siandpunfte hoch ein= 
zufchätendes Wirken ihm nicht mehr 
perfönliche Anertennung eingetragen 
haben jollte, als »s nach den Angaben 
den Anfchein Hätte „Sollte Herr 
Machsner”, Jagte Herr Pomers dann, 
„ven Vertrag nicht zu erneuern müne 
chen, jo mürde ich nicht abgeneigt 
fein, mit einer Vereinigung in linter- 
handlung zu treten, falla dieſe mir die 
erforderlichen gefchäftlihen Garantien 
zu bieten vermag. Ich würde mich 
aber gezwungen fehen, wie ich's auch 
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Herrn Wachsner gegenüber thun wür— 
de, gewiſſe Bedingungen zu ſtellen. 
Für den Erfolg mancher engliſchen 
Stücke iſt es uns von größtem Werth, 
die Eröffnungsvorſtellung an einem 
Sonntag Abend ſtattfinden zu laſſen. 
Ich würde mir alſo ausbedingen müſ— 
fen, daß mer immer Powers' Theater 
fünftig für deutfche Sonntagsvorſtel⸗ 
lungen miethet, von vornherein ſich da= 
mit einverjtanden erklären muß, daß 
jeweils das Lokal au Sonntags von 
uns benugt wird und wir dem deut— 
fhen Theater an Etelle von Powers’ 
das linois » Theater zur Verfügung 
ftellen.“ 

Mit Einzelheiten für die Verwirkli— 
hung des Deutfchen Theater8 von Chi- 
cago, wie fie in der Verfammlung am 
vorigen Montag bereit3 in Vorſchlag 
gebracht morden find, erklärte Herr 
Powers fich als Fachmann einverftan= 
den, doch meinte er, daß ſelbſt im aller= 
günfttaften Falle der zu grünbenbe 
Theaterverein ſchwerlich große Dipi- 
denden zu zahlen imftanbe fein würde. 
Er ließ die Verficherung gelten, daß 
ſich von den Mitgliedern des Theater— 
bereing auch Niemand auf Dividenden 
befondereHoffnung machen würde, und 
wünſchte nun feinerfeit3 dem Unter— 
nehmen, fall3 e8 in Gang kommen 
follte, wenigſtens bie beiten: fünftleri= 
[chen und idealen Erfolge. 

Ein Leiter vorgefchlayen. 

Zum geſchäftlichen und artijtifchen 
Leiter des Deutfchen Theaters von 
Chicago, falls es zur Gründung eines 
ſolchen tommen jollte, jehlägt in einer 
an Richter Eberhardt gerichteten Zus 
ſchrift Herr A. Moeller den Herrn 
Mar €. Pelter vor, einen Sohn des 
befannten Kunftenthufiajten Otto Pel- 
ber, der jich mit Erfolg auch als Büh- 
nendichter verfucht hat. Herr Wachsner 
hat für heute fein Eintreffen in Chi— 
cago in Ausficht geitellt. Vielleicht 
wird durch ſeine Ausſprache zwiſchen 
ihm und Freunden der deutſchen Büh— 
ne manch' Mißverſtändniß beſeitigt, 
und der gefährdete Thespiskarren 
kommt auf glatte Art wieder auf 
ficheren Boden. 


Eine Sparbant. The Merchants 
Loan and Truſt Company. Ueber ein 
halbes Jahrhundert ficheren Betriebs. 
Einlagen, $50,000,000. Berantmort= 
liche Direktoren. 135 Adams Str. 13 














Großſchlachter und Regierung, 





Das Entgegenfommen der erfteren war 
der letteren unerwartet. 


Generalanmwalt Bonaparte Kat nad) 
Empfang eines Berichts des Diftrikts- 
anwalts Sims über den Stand ber bie 
Großſchlächter betreffenden Unterſuch—⸗ 
ung den Hilfs-Generalanwalt Wade 
Ellis mit dem Auftrage nach Chicago 
geſchickt, die Lage zu prüfen, um ent» 
fcheiven zu fünnen, was geihan wer—⸗ 
den foll. Die Großſchlächter begrüßen 
in diefem Schritt ein Zeichen dafür, 
daß die Bemühungen der Regierungs— 
anmälte die von Präf.Roofevelt erwar⸗ 
teten Ergebniffe nicht zur Folge gehabt 
haben. Das Anerbieten ber Groß— 
ſchlächter, den Regierungsanmälten alle 
Bücher und Dokumente und den Bun 
des⸗Großgeſchworenen alle Ungeftells 
ten al3 Zeugen zur Verfilgung zu ſtel⸗ 
Ien, ift der Regierung unerwartet ge⸗ 
kommen und bat in Regierungskreiſen 
viel Kopfzerbrechen und allerlei Er» 
Örterungen und Vermuthungen ber 
urſacht. Hinter der Thatſache, daß bie 
Großſchlächter bei ihrem Entgegentoms 
men bem Rathe bes Rechtsanwalts 
Mori Rofenthal gefolgt find, ber» 
muthet man irgend einen Plan, ben 
Herr Rofenthal in Bereitſchaft hält, 


Frau Metcalfs SHüffe. 


Die Anlagen gegen 6. R. Hamills Ans 
greiferin geftrichen. 

Frau Beatrice Metcalf kam geitern 
Rachmittag ohne Begleitung und in bei 
mweatem Gemüthszuftande. in’3 Bun⸗ 
desgebäude zu Diſtriktsanwalt Sims 
und erfundigte fi, mas Herr Sims 
mit der gegen fie vorliegenden Anklage 
zu thun gedenke. Der Diſtriktsanwalt 
ließ die Anklage ſtreichen, weil Frau 
Metcalf, als fie zur Zeit des Walſh— 
Prozeſſes Revolverjchüffe auf Edward 
R. Hamill, einen von Walſh's Anwäl⸗ 
ten, abfeuerte, geifteßgeftört geweſen 
fein fol. 

Frau Metcalf wurde bamala im. 








Bundestommiffär Yoote, der fie ben 
Großgefhmorenen überwies, gegen 
Bürgſchaft entlaffen. Site aing bar 
auf nach Terre Haute, Ind. ihrer Heis 


ftesfrant erklärt und in eine $rrens 
anftalt gefchidt mworben, aus ber fi 
nun entlaffen if. Hamill, ber 
aus Terre Haute ftammte, ftarb ſche 
wenige Tage nach dem Attentat bier 





Chicago an einem Anfall von Lım 
entzündbung. 






Bundesgebäude verhaftet und bann von 


math. Dort ift fie angeblich für geis i 


















































































































































i Sonntagpof, Ehtcage, Bonsttag, den 3 Yanuar 1909. 





Bergnügungs - Wegweijer. 


Vowers'. — Heute Abend deutſche Vorftellung: 
Huſaren fieber“. 

ial. — „Ihe American Idea.“ 
d Opera Houfe — „Diborcond.* 
id. — „Nearly a Hero.” 

i8. — „Fluffy Ruffles.“ 
Village Boftmafter.* 
„Aa Stranger in a Strange Land.“ 
„Sty Farm.” 
Opera Houſe. — „A Brofen 


ater. — „The Fair Co⸗Ed.“⸗ 
Nordjeite Turnhalle. Nahmittagstonzert ron Ball: 
mann's Orchefter. 
Relic Houic. — Konzert jeden Mbend und 
Sonntag Nachmittag. 
Raenzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Rahmittag. 


ol 
ra 
ar 


— The 








2olaiberidt. 


Bermißte Ehicagver in Italien 





Als wirklich umgefommen noch Feiner ge: 
meldet. — Beiftener der Polizei. 


Ueber das Schidfal mehrerer Chi 
cagoer, auf deren Reifeplan das uns 
glüdliche Sizilien jtand, und bie wo— 
möglich auf der Inſel waren zur Zeit 
ber entjeblichen Kataftrophe, herrſcht 
noch immer Ungewißheit und Bejorg- 
niß, obmohl diefe von Tag zu Tag 
mehr zerftreut wird durch Lebenszei— 
chen von den Reifenden, die mohl nicht 
gleich nad) dem Unglüd daran gedacht 
baben, mittels einer kurzen Kabeldepe— 
fche die Bejoraniffe zu verwiſchen. Wie 
jchon in der „Abendpoſt“ berichtet, ind 
unter den in Neapel vor acht bis zehn 
Tagen nach Sizilien gebuchten Reifen- 
den die Eheleute Auguſtus 9. Good- 
min vom Alerandria Hotel, Thos. M. 
Temple und feine Verwandten, Frl. 
Mary Renh und Fred Wilfon, 463 
Bomwen Ape., und Edwin K. Rodgers, 
270 Ontario Str., nebft Frau und 
Töchtern, Anna und Edith. Die An- 
gehörigen von Temple 


Hoffnung, daß die Vermißten ſich nad) 
Zondon begeben haben, ohne Sizilien 


zu befuchen, wie fie e als mögli in 


dem lebten Schreiben hinſtellten. Ro— 


bert Hal, Schwiegerfohn von Edmwin 


K. Rodgers, erklärte gejtern, daß feine 
Schwiegereltern und Schmägerinnen 
Weihnachten in Palermo feiern woll- 
ten, wohin fie von dort aber zu reifen 


gedachten, hatten fie in ihrem lebten | 


Briefe nicht erwähnt. 

Die Eheleute Walter E. Squire, 
1972 Kenmore Ave., befanden ſich 
rad den legten Nachrichten in Kala— 
krien, die Eheleute Vincent Cannato, 
Halfted und W. Taylor Str., waren 
angeblich zur Zeit der Kataftrophe in 
Meflina, auch Frau E. B. MeCagg, 
67 Caß Str., Frau Belle des Gran 
ges vom Hyde Park Hotel, die Eheleute 
N. ©. Caſtle, 6016 Stony Island 
Ave. und die Familie des italienijchen 
Konfularagenten Arthur Granato in 
Springfield, Ill, und feit dem Un— 
glück haben fie fein Lebenszeichen von 
fich gegeben. Wohl aber erfreute Ha— 
rold D. Pinder, Geſchäftsführer von 
Mm. Hills jr., 42 River Str., welcher 
feine junge Frau, eine Stalienerin, 
ſchon als todt bejammerte, geſtern eine 
Kabeldepejche von ihr aus Meflina, 
welche lautete: „Unverletzt, heimath- 
und mittellos, bei britifchem Konful 
Karlotta”. 

In dem verfchort gebliebenen Taor— 
mina waren die Chicagoer Frau Alice 
Bates, 338 57. Str., und ihr Sohn, 
Frl. Florence Clark, im St. James— 
Miethshauſe wohnhaft; Frl. Charlotte 
Bushnell, im Metropole Hoiel wohn— 
Laft. Ihos. D. Serton fabelte geſtern 
ton Neapel, daß er und feine Reife- 
geſellſchaft in Neapel in Sicherheit 
feien. Dort wird auch Frl. Magda- 
Iene Hermley, 62 Wiskonſin Str., ver- 
muthet, mährend in Mittel- und Nord— 
Stalier Frau Rockwell King und ihre 
Tochter, die Familie B. K. Cowles 
und Harold Bodman, 299 Schiller 
Str., find. G. Bonaufiger, Spring- 
field, Ill. forat fi um feine in 


Meſſind mohnende Mutter. Zahlreiche 
Ztaliener in Chicago find im gleicher | 
ungftlicher Sorge, aber die erfreulichen | 


Botjhaften: „Wir find am Leben“ 
mehren fich dod). 


Ueber das Schickſal feiner Tochter 


und jeines Schwiegerſohnes, Die vor 


drei Wochen ihre Hochzeitsreife bon | 
bier au3 angetreten haben und Süd— 


talien bejuchen wollten, iſt jetzt Biſchof 
Fallows berubiat. Laut einer Kabel— 
depejche, die er geitern von ihnen erhal 
ten, befinden die jungen Xeute fich 
mwohlbehalten in Neapel. 

Polizeichef Shippy hat geftern einen 
Aufruf an feine Mannen erlaffen und 
unter Hinweis darauf, daß Chicago 
1871 zur Zeit feiner ſchweren Heim: 
fuhung durch Feuer von der ganzen 
Melt Hilfe gebracht worden jet, aufge- 
forbert, daß jeder einen Dollar zu dem 
Hilfsfonds für die unglüdlichen Süd— 
Italiener beifteuere.. Das Geld 
bis jpäteftens Mittwoch Mittag an ihn 

- abgeliefert werben. 


— 


Wetter im Dezember. 





Die £uftwärme war 2 Grad über dem nor« 
malen Mittel, 


Als mittlere Luftwärme im Monat 
Dezember 1908 find 31 Grad feitge- 
ftelt worden, mährend die Durch 
ſchnitts ⸗-Luftwärme für den Monat 
auf Grund 38jähriger Beobachtungen 
der hiefigen Wetterwarte nur 29 Grad 
beträgt. Die in diefem Zeitraum im 
"Dezember je erreichte höchſte Luftwär⸗ 
me war 68 Grad, die niebrigite 23 
Grad unter Null. Im Laufe des ver⸗ 

ioffenen Jahres hatte fih bis zum 
31. Dezember ein Wärmeslleberfhuß 
von 1148 Grad oder 3.1 Grab den 
Tag über das Normalmaß angeſam⸗ 
melt. Der Regenfall hat im verfloſſe⸗ 
ren Monat 1.18 Zoll betragen, der 
Schneefall 2.7 Zoll. Der Durchſchnitt 
des feuchten Niederfchlage für den 
Monat Dezember überhaupt ift bage- 
gen 1.05 Zoll. Der Wind kam vor⸗ 
wiegend aus dem Weiten und ift von 
mäßiger Stärke gemejen. An neun 
Sagen war das Wetter heiter, an 16 
trübe und an 6 Tagen gemifcht. 


— Anzüglich. — Herr: Na, lieber 
* , baft bu bir zu Weihnachten 
‚auch eine Gans geleiftet? — Junger 


m... mit einem Blid auf fein 
Liebes‘ Weibchen): Und was für eine! 





und jeinen | 
Verwandten Hammern fid an bie; 


ſoll— 


Eine Winterfahrt durch Schweden. 


Einen großen Raum im geſellſchaft— 
lichen Leben Stockholms und Schwe— 
dens überhaupt nimmt der Winter— 
fport ein. Die große Verbreitung, die 
er bier gewonnen hat, ift nicht zum ge= 
er hier gewonnen hat, ift nicht zum ge= 
ringſten Theile auf das lebhafte Inter: 
ejle zurüdzuführen, das man in der kö— 
niglichen Familie dafür hegt. Beſon— 
ders heat der König, von feiner engli= 
ſchen Gemahlin darin noch bejtärkt, 
eine Vorliebe für allerlei Sport. Frü— 
ber ſah man ihn häufig perfünli an 
jportlihen Wettfämpfen theilnehmen, 
und oft ift es ihm gelungen, Preiſe zu 
erringen. Kürzlich machte er wieder— 
um durch glänzende Leijtungen im 
| Schilauf und Schiköring Echilauf 
ı Hinter Pferden) !m nördlichen Lapp— 
' land von fich reden, die er gelegentlich 

einer Uebungsreife mit der Kriegs— 
ſchule vollführte. Auch die Bronzeme— 
daille, die dem verliehen wird, der in 
10 verjchiedenenSportzweigen die bor= 
gefchriebenen Ergebnifje erreicht, iſt in 
jeinem Bejit. 

Zu den größten gejelichaftlichen 
Ereigniſſen der letzten Winterjaifon 
gehörte die Einweihung des föniglichen 
Iheaterd, das feine Pforten mit 
„Wäſter Dlof“, einem Jugendwerk 
GStrindberas, öffnete. Die durch eine 
Lotterie zuſammengebrachten Millio» 
nen ließen eine Kunftitätte entjtehen, 
an deren Ausſchmückung die größten 
und vornehmſten Künftler Schwedens 
mitgearbeitet haben. Diefer am 
Strandweg gelegene weiße Marmor— 

‚ tempel iſt fortan eine der großen Se— 
henswürdigkeiten Stodholms. 

Als die eriten marmen Sonnen— 
ftrahlen des Vorfrühlings die weißen 
Schneemafien in den Gtodholmer 
Straßen in einen ſchmutzig grauen 
Brei verwandelten, der das Gehen auf 
; den abjhüffigen Straßen zu einer 
Kunſt machte, entfchloffen wir uns, den 
MWintergott dort aufzufuchen, wo er 
noch in ungebrochener Kraft dasSzep— 
: ter führte. Eine telephonifche Anfrage 
nah Dalarne belehrte uns, daß mir 
ihn dort finden würden, und jo waren 
wir eines Morgens auf dem Wege nach 
dieſer Tieblichen Provinz. Wir unter- 

brachen die Reife in der alten Biſchofs— 
ſtadt Upfala, wo wir ehrfurdts- und 

erwartungspoll imponirende Gebäude, 
breite Straßen, gewaltige Merfmale 
einer biftorifchen Vergangenheit und 
reges Studentenleben zu finden glaub— 
ten. Nichts von alledem. Die Nüch— 
ternheit einer Kleinjtadt trat ung ent— 
gegen, und wäre nicht dann und mann 
ein frifehes Jugendgeſicht unter der 
weißen ſchwarz geränderten Sammet- 
mütze aufgetaucht, hätten wir faum ges 
| merft, uns in einer der erjten Univer— 
ſitätsſtädte Schwedens zu befinden. 
Der rejtaurirte Dom macht zwar einen 
‚ recht modernen Eindrud, doch fein In— 
nere3 wirft imponirend. Ehrfurcht ges 
bietend leucht des großen Guſtav Waſa 
Name an feinem Grabmal. In das 
Mittelalter hinein verfegt uns der hin— 
; ter vergoldetem Gitter ftehende koſtbare 
Metall;arag, der die Gebeine des bor 
der Kirche von den Dänen erfchlagenen 
Grif des Heiligen enthält. An Linne 
erinnert dag von Gergel geichaffene 
Porphyrmonument. Gegenüber der 
Kirche liegt die altberühmte Univerſi— 
tät, und einige Ainuten davon ent— 
fernt die Bibliothek, die in einem ſehr 
nüchternen Zimmer unter vielen werth— 
vollen Schriften den größten Schab, 
‚ den „Eoder argenteus“ birgt. Auf dem 
Berge, die Stadt beherrichend, Liegt 
: das gewaltige, unförmlich wirkende 
Schloß, in dem Guſtav Adolfs Toch— 
ter, die fatholifch gewordene Ehriftine, 
die Krone Schwedens niederlegte, um 
fih in ein italienifches Klojter zurüd- 
zuziehen. Heute ift das Schloß Sit der 
Vropinzialregierung. 

Auf der Station erwartete ung ein 
höherer Gijenbahnbeamter, der uns 
' einlud, die Fahrt Upfala-Gejte zum 
ı Theil auf der Lokomotive zurüdzules 
gen, die er uns mit Stolz als Die 
größte und neuejte Schwedens zeiate. 
Mit Vergnügen erfletterten mir bies 
Ungethüm, und lo3 ging die Fahrt — 
90 Kilometer in der Stunde — hinein 
| in die reizvolle Winterlandfchaft, vor— 

bei an gefrorenen Seen und dichten 
Tannenwäldern. Bald überſetzten 
wir den Dalälfen, den wilden Geſel— 
len, dem der Winter feine Eisdecke auf- 
zuzwingen vermag, und paflirten eine 
der berühmteiten Schönheiten dieſer 

Gegend, den Waflerfall von Elfkarleö. 

Etwa 15 Minuten Bahnfahrt von 

Gefle entfernt liegt ein kleiner Pla, 
„Furnvik“ genannt, der von der Bahn- 
 gefelichaft hier angelegt wurde. Seine 

herrliche Lage am Meer und die reiche 
ı Vegetation in Part und Wäldern 
Ioden Iaufende von Sommergäjten 
an. Beſonders wird diefer Platz als 
Sommeraufenthalt für Kinder bevor- 
gugt, für deren Unterhaltung und Bes 
lehrung in großartiger Weife geforgt 

Bald tauchte die alte Grubenftabt 
Falun vor unferen Bliden auf. Im 
matten Schein ber Straßenlampen 
macht die arbeitfame Kleinftabt einen 
ganz verträumten Eindrud, der noch 
verftärft wird, menn man durch bie 
breite ftille Birfenallee jchreitet, um 
Selma Lagerlöf3 Heim aufzufuchen. 
Es ift ein altes Bauernhaus, richtiger 
wohl ein alter Herrenfit zu nennen, in 
dem dieſe feltene Frau in der Einſam⸗ 
feit ihre dichterifchen Werke fchafft, für 
die ihr die höchſte Ehrung zu theil 
wurde, ald man fie im Dom zu Upfala 
(gleichzeitig mit Haedel) feierlichit zum 
Doktor krönte. Ihr Heim, mo mir 
mwarmberzigen Empfang fanden, ift an= 
gefüllt mit Kunſtſchätzen aller, befon- 
ders ſchwediſcher Herkunft. Halb ver⸗ 
boraen unter mächtigen Bäumen fiten 
draußen auf den Fenſterbänken ber 
Villa ſchaarenweis die gefrieberten 
Sänger, denen fie ſtets gedeckten Tiſch 
bereitet. 


Aber nicht nur in ihrer Traummelt 
lebt die Dichterin, fie fteht auch mitten 
in der Wirklichkeit. Die ſchwediſche 
Frauenbewegung bat an ihr ein thäti- 
ges Mitglied. Sie ift im Borftand 
bes Yaluner Frauen-Stimmredhtäver- 











eins, und vertritt mit aller Kraft bie 
Gleichberechtigung der Frau, auch auf 
politifchem Gebiete. 

Der Opferfreudigteit feiner Bürger 
verdankt Falun eine prächtige, ganz 
modern eingerichtete Schule, mit koſt⸗ 
baren Driginalmwerfen von Schwedens 
eriten Künftlern — ich nenne nur Zorn 
und Larſſon — aefhmüdt. Auch für 
die jportliche Ausbildung ift Sorge 
getragen. Ein ftattliher Schihügel 
murde geſchaffen, Eisbahnen, ausge— 
dehnte Sportpläße find theils jchon 
borhanden, theils im Werden bearif- 
fen. An jedem ‘Sonntag, wenn das 
Metter es erlaubt, finden fportliche 
Sugendmettfämpfe ftatt. Um das In— 
tereffe der Schulkinder für den Sport 
noch mehr zu heben, hat ein Faluner 
Bürger ein foftbares Driginalgemälde 
bon A. Schulgberg geitiftet, und nun 
ſollen die einzelnen Schulen fünf ihrer 
beiten Schiläufer ausfenden, die um 
das Bild für ihre Schulen ringen jol- 
len. 


Spanifhes Sifenbahnidyu. 


Gin Mitarbeiter der franzöfifchen 
Wochenſchrift „Mon Dimanche“, der 
joeben aus Spanien zurücdgefehrt ift, 
erzählt in feinem Blatte eine niedliche 
Eiſenbahngeſchichte aus dem ſchönen 
Lande der jchattigen Kaftanien. „Sie 
willen,“ fchreibt er, „daß in Spanien 
der Stationsvorfteher das Zeichen zur 
Abfahrt des Zuges nicht mit einer 
Pfeife aibt, wie es in Frankreich üblich 
it. Er läutet eine Glode, worauf ſich 
der Zug langſam in Bewegung jeht. 
Mit der größten Bereitioilligfeit wartet 
man auf Paſſagiere, die jich verfpätet 
haben, wenn man nur vom Bahnhof 
aus fieht, daß fie das Geläute der 
Bahnhofsglode gehört haben und ihre 
Schritte munter zu fördern beginnen. 
Eines Tages hielten wir auf einer klei— 
nen andalufifchen Station ſchon feit 
einer Viertelftunde, und e3 fah fo aus, 
als ob der Zug überhaupt nicht mehr 
meiterfahren mollte. Der Stations- 
porjteher lief aanz fopflos herum. Wir 
fragten uns, was ihm wohl paffirt fein 
fönnte, und einer von una faßte fich 
ein Herz und richtete an ihn felbjt die 
Frage. Und da erfuhren wir es denn: 
man hatte dem armen Mann die Glode 
mweggenommen, und ohne die Glocke 
fonnte er den Zug nicht abfahren laf- 
fen! Und was war mit der Glode ge— 
Ichehen? Ein Reiſender, der in dem 
Städtchen noch etwas zu thun hatte, 
hatte — da er fürchtete, daß der Zug 
ohne ihn abfahren fünnte, die Bahn 
hofsalode einfach in,die Tafche ge: 
ſteckt!“ ® 

— Schlimme Lage. — Pinnemann 
aus Berlin trifft in einem Parifer Re— 
ftaurant einen Landsmann. Er jtürzt 
mit einem Freudenjchrei auf den Ein 
tretenden zu und jchließt ihn gerührt 
in die Arme.—, Gott fei Dant, daß ich 
Dich treffe,“ ruft er, „ich bin jet drei 
Wochen in Paris uno habe mich die 
ganze Zeit über von Käfe nähren müſ— 
fen.” — „Sp, warum denn?" — „Ich 
fonnte ja nichts anderes bejtellen; ich 
meiß ja nur, daß „du Fromage“ Käfe 
heißt.“ 


‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Arzeigen unter Ddiejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 























Berlaugt: Erſter Klaſſe Waiter. Heblers Reftau: 
sont. 112 Süd Halited Straße. 


Rerlangt: Guter Maiter, muß Vorterarbeit ver⸗ 
ſtehen und an der Bar mithelfen können. 844 Süd 
Tesplaiue3 Ave, Foreit Bart (Harlem), I. 


Berlangt: Geweckter Junge, um leichtes Hand— 
wert zu erlernen, muß mit den Eltern wohnen und 
Alter angeben. Apr.: U. M. 187 Abendpoſit. joms 





Vertangt: Starker Runge in Päderei, muß etwas 
Crfahrung haben. Craemer, 1789 N. Halſted Str. 

ſomo 
Peddler, welcher gute deutſche Wurſt 
1509 N. Seeley Ave. 





Verlaugt: 
verkaufen kann. 
F — 

Verlangt: Maurer und Arbeiter (Nichtunion). — 
‘19 2. Etr.. binten. 








Verlangt: Worter, muß am Tiſch aufiwarten und 
englisch ſprechen. Vorzuſprechen zwiſchen 2 und 3 
Uhr, Sonntag, 113 S. Canal Str., Ede Monroe. 


Verlangt: Erfahrener deutſcher oder öfterreichzuns 
gariſcher Mafchinift für Hilfs-Engineer, $16 wö— 
chentlich. Stetiger Platz. Gute Gelegenheit Engineer 
zu werden. Adr.: W. 942 Abendpoft. ſomo 


Verlangt: Uhrmacher, junger Mann in Wholejale 
Jewelry Houſe. Holsman & Alter, 178 -180 Eaſt 
Madiſon Straße. 

Verlanat: 
umzugehen 


* — 
Junger Mann, welder mit Rferden 
verſteht. 205 Wels Str., Bäderei. 
Verlangt: „Vag Malers“, (Club und Orford), ein 
eriter Klaſſe, mit allen Arbeiten vertrauter Mann, 
154 Monroe Str., Zimmer 000, 


Nerlaugt: Gute 2. Hand Bäder an Brot und Bis: 
euits. Yohn 812. 717 Irving Park Blod. 





Verlangt: Tüchtiger Lunchmann, der das Auftern: 
geſchäft verſteht und keine Arbeit ſcheut; guter Lohn 
und ſtetige Arbeit für Den richtigen Mann. Adr.: 
U. 574, Abendpoſt. ſaſon 





Verlangt: Lehrling, muß deutſch leſen und ſchrei— 
en Fönnen. Buchdruckerei von Emil Neuhaus, 18 
t. Fairfield Ave. ſaſon 





Verlangt: Agenten für neue Prämien-Bücher in 
allen Sprachen, mit ganz neuen Prämien. Für Chi: 
cago und Umgegend. Beite Vedingungen. Mai, 146 
Wells Straße Mdzliok 


Agenten für neue Prämien-Bücher in allen Spra: 
hen; mit neuen Prämien. Für Chicago und Um— 
gegend. Sehr lobnender Verdienſt. Mai, 146 Wells 
Str. 2jalıv& 








Verlanat: Deuticher Porter. Chas. Banedt, 4401 
Wentwortb Ave. fafon 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 1 Gent das Wort). 


Geſucht: Junger Bäder ſacht Stelle als zweite 
oder dritte Hand an Brot. Schultz. BE S. Marſh⸗ 
field Apenue. 





Geſucht: Bartender, ledig, juverläſſig und fofive, 
ſcheut keine Arbeit, ſucht ſtetigen Plaß. Beſte Em⸗ 
piehlungen. Adr.: U. 578 Abendpoſt. 


Geſucht: Fleißiger dritte Hand Brotbäcer bittet 
um Arbeit. Fink, 152 Wells Strake. 


Geſucht: Zuverläſſiger Mann fuht Stelle als 
Nahtwächter, war es 11% Jahr, eder bei Pierden.— 
Adr.: U. 577 Abendpoft. 


Geſucht: Porter, welcher Bartenden Tann, ſucht 
Stellung, ftebt nicht auf hohen Lohn. 1 Winslie Ave, 


Gefuht: Ein felbftändiger Schloifer, der auch am 
Feuer arbeiten Tann, ſucht ftetigen Bag. Vorzus 
irrechen 4433 Shields pe. 


Gefuht: Zweite Sand an Brot, Biscuits und 
Rolls ſucht ftetige Arbeit. IB Weit 18. Etr., an 
Grocery, ©. S. 


Geſucht; Junger Mann mit Erfahrung In Bädes 
rei wünſcht das Geihäft zu erlernen, 3% W. 17. 
Straße. fafon 


der an Brod 
biten allein zu 
Aalmx 




















ee Bien 
un ut fie 
arbeiten. Ülbde.: a. 102 —E 


Geſucht: Saloondorter mittleren Alters ſfucht 
Stellung. Kann etwas Bartenden. Frank Gopp, 63 
Kinzie Str. fofonmo 








Sr: eg ** een, der meh⸗ 
tere Sprachen ipricht, tgendive tellung. 
265 Ehicago Kr. * en 


Serzfeld, 


baus:Receipts etc. 





Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 








(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


(ngeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Grundeigenthum und Sünfern 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents DaB Mori.) 





Geſucht: Aelterer Mann ſucht Stelle als Porter, 
fann auch an der Bar aushelfen, ift nüchtern und 
ebrlih. Chas. Weinhold, 659 Milmwaulee Me., 
2. Floor, hinten. 


Gefucht: Aunger Mann, feit kurzem im Lande, 
ſucht Stelle an Brot zu belfen, fann auch mit 
Pferden umgeben. Adr.: W. 947 Abendpoft. 











Verlaugt: Frauen und „adden. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 1 Gent das Wort.) 





Läden und Fabriken. 

Verlangt: Junges Mädchen von etwa 16 Nahrer 
für 2. und allgemeine Dfftce-Arbeit, Cohn #5 
Die Woche. Anzufragen zwiichen 10 und 11:30 Vor: 
— Montag. B. B. Hanak Co., 79 La Salle 
Avenue. 





Verlangt: Damen für Arbeit im Hauſe, Stam—⸗ 
ging Transfers, $1.50 Dep. aufwärts. 39 Süd 
State Steaße, Zimmer 312. 





werlangt: Mädchen in Bäderftore zu arbeiten. 
Muß zu Haufe ſchlafen. 205 Wells Str. 





‚ Berlangt: Frau mittleren Alteıs für Shop-Of⸗ 
fice zu beiorgen. Adr.: U. 575 Abendpoft. 





Verlangt: Ein zuverläjliges Mädchen mit genü— 
gender Kenntniß der enaliihen Sprache, für Store 
und Office-Arbeit. Mai, 1465 Wells Str. ſaſon 





Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für allacmeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 5350 Michigan Ave., 3. Flat. 





Verlangt: Frau mittleren Alters fiir allgemeine 
Hausarbeit, muß gute einfache Köchin fein. 31 Pens 
facola Avenue, nabe Nobey Str. 


1508 E. 


Verlangt: I7ejäbriges Kindermädchen. 
Montroje Avenue, 





Veriangt: Mädchen Fir allgemeine Hausarbeit, 
muß fohen können und quite Meferenzen aufmwetjen. 
Stetige - Peichäftigung und beiter Lohn gezahlt. — 
W17 Jackſon Blod., nabe Aſhland Blvd. Phone: 
Weft 2112. 





Verlangt: Durdhaus erfahrene Köchin. Anzufra— 
gen mit Empfehlungen, 4117 Grand 2ipd. 


Verlangt: Mädchen für Handarbeit in Heiner Fa— 
milie. Telephon: Midway 270. 





_Verlangt: Sin deutſchez Mädden für Hausarbeit. 
SIR Weit Harrifon Straße. 





Verlangt: Frau mittleren Alters oder Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit, drei in der Familie; 
gutes Heim für die rechte Perion; Empfehlungen er: 
ferderlih. 1819 Oakdale Ave. 





Verlangt: Wittwer mit einem Ninde, außerhald 
der Stadt, ſucht cite gute Haushälterin. Apr.: 
U. 132 Abendpoft. 

Verlaugt: Grfabrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in fleiner Familie; quter Yobn: muß 
engliſch fprechen. 1438 Montroſe Yivd., nahe Evan— 
fton Avenue. 


x 





Verlangt: Gin nettes Mädchen für leichte Haus: 
erbeit, Das kochen kann. Mr3. Gisner, 1949 Deming 
Mare. 





Verlangt: Gine ältere oder Frau mittleren Alters 
zum Haushalten im einer fleinen Familie. Vorzu— 
Irtchen nach 7 Uhr Abends, 179 Osgood Str, 

Verlangt: Mädchen fir Hausarbeit. 
gen Monten, 548 W 


Nachzufra⸗— 
. TaylorStr., nahe Loomis Str 


Verlangt: Mädchen 
8B.2.6 


12, Straßze. 


für allgemeine Hausarbeit. 
ſomodi 





Verlangt: Mädchen. 6426 Kimbark Ave. Bhone: 
Hyde Park 6375. 





Verlangt: Köchinnen, Hausarbeit-Mädchen. Feinſte 
Stellen, Südſeite beſter Lohn, friſch Eindewanderte 
erhalten sofort Stellen. Deutſch-ung. Vermittlungs— 
Türo, 4722 Calumet Ave., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

fodido 





DVerlangt: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit. — 
2829 Michigan Ave. ſſon 





Verlangt: Erſtklaſſige öſterreichiſch-ungariſche Kö— 
chin. Eisner, Cafe und Reſtaurant, 18—10 ©. 
Halſted Str. ſaſon 





Verlangt: Mädchen oder Wittwe für allgemeine 
Hausarbeit; eines das kochen kann. Mur zwei in 
der Familie. Gutes Heim. Nachzufragen nah 8 
Uhr Abends im Store, 969 Madiſon Str. fon 





Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit, 85 die Woche. 15 €. Waſhington Str. jafo 
Verlangt: Köchinnen, Hausarbeit-Mädchen. Hertz 
ſchaften fünnen vorſprechen, 315 Indiana Avenue, 
oberes Flat. 29p;1mX 


1508 €. 
dofafomodt 


Terlanat: Gin gebildetes deutihes Mädchen, bet 
zwei Schulfindern und Näharbeit mitzuhelfen; 
Fmpfeblungen: gutes Heim, guter Lohn, 1908 
Oakdale Ape., 3. Flat. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in kleiner Fa— 
milie, fein Kochen. 6085 Centre Ave. faion 








Verlangt: 18:jähriges Kindermädchen. 
Montrofe Avenue. 











Verlangt: Junges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit; Tann frifch eingeiwandert fein. 1312 Armiz 
tage Avenue. jaforıo 





Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; muß gut Lochen und waſchen können. 
1431 Eaſtwood Ave., 3. Flat. jajon 





Bu verkaufen: Erfte Gold⸗Hypotheken zum Parz⸗ 

werth urıb a 1 Binfen: 
Betrag. Binien. Zeit. Sicher heit. 
$1000.00 0% Jahre $2200.00 
1500.00 Sabre 

2.00 Jahre 

2000.00 


Jahre 
2209.00 Sabre 
2290.00 
309.0 
I. 
30.00 
4000.00 : MO. 
N Be, 5 Fahre 11000.00 
Garantie-Polize mit jeder Änleihe. Chicago Tit.e 
& Zruft Co., Truftee, beſcheinigt alle Papiere, die 
den Geldanleger von ihrer (Fchtheit überzeugen. Ein— 
zelbeiten cuf Wunſch ertheilt. 
John PB. Foerfter & Co., 151 La Salle Str. 
gu leihen geſucht; 8000 auf Erite Hypothek, feine 
KRommijiion, ba Broz. Zinſen. Nahzufragen im 
Store, 1384 N. Galifornia Ave. 


a AR TR 
—— 








weite Hoybothelen auf Grundeigent 
beiorgt; halbe reguläre Raten. Seite u es 
Rudolph Henry & Co., 112 Ciart Str., Zimmer 504. 
14012° 


Geld zu verleihen er me —— in Summen 
von au aute dei . 
GE. Eswald, 115 Learborn Str, Po ug 

11fp®% 


Bu verlaufen: Befte erfte 6-proz. Oypotheken im 
Eummen von 8500 gufiwärts, Keine Bayern 
Geld zu verleihen zu_den beften Bedingungen. 
Richard U. Koh, 115 Dearborn Straße, 7. diur. 
Rordfeite:Cifice: TO North Upe,, Gde Larrapee. 


lömy®Xt 


€. ©. Bauling, 133 La Salle Str. — Erſte 
Sypothefen zu bverfaufen. Geld zu verleihen zum 
riedrigften Ziasfuß. Telephon Main 250. imai*z 


ohn V. Foerfter & Go., 151 Sa Salle Str., 
anf floor, verleihen Geld auf bebautes — 

u en zu den üblihen Raten, 
Wir offeriren Sppotheien in verfhiedenen Beträgen 
ium Derfauf zu Vari und aufgeiaufenen Yinjen. 
17j1* 


Geld zum Bauen, Tine RKonmiffion, feine Advo⸗ 
fatengebühren, feine Verzögerung: Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Vorftädten, verbeis 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 300 
©. Stone & E&o., 125 Monroe Str. 


Greenebaum&ons, Banters, 
verleihen Geld anf Grundeigentbum und 
en. Niedriger Zins fub. 
Sichere Erfte Mortguges in beliebigen Summen 
auf bebantes Ehicags Grundeigenthum zu verfaufen. 
Nordoſtecke Clart und Randolph Straße, 3in®! 


Alle Perſonen, welche Ib auf Ghicago Grund: 
eigenthbum zu niedrigen Raten borgen mollen, fell» 
ten vorjprechen bei Greenebaum Gons, Nordoftede 
Clart und Randolvb Gtrake. Waben 


























m. vertaufen: Roomingbays, 16 Zimmer, Miethe 
,„ Einkommen $160, Bargatn für u = © 
1606 Indiana Avenue. omi 





Zu verfaufen: Gute Gelegenheit für Deutſchen, 
Gd:Grocern in deutiher Nahbarfhatt, mit Baar: 
Geihäft, Pferd und Wagen, Wohnzimmer. Nehmt 
Riverviem Part Car. 181 N. Robey Str. Tel.: 
Late View 1679. 





Zu vertaufen: Erſter Klaffe Saloon, megen 


Krankheit. 378 E. North Ave. 





Zu verfeufen: Dry Goods Store mit Figtures, 


"2, und PBaulina Straße. 





Partnerſchaft aufldien. Nachweis: 
Abdpoft. 
3ialmX 


gu derfaufen: 
ih guter Saloon, Südſeite. Adr.: A. 194 





—— 


Flottes, altetablirtes Tin: und Roofing-Geſchäft, 
Gas Fitting, Furngce, eleftrifches Gicht, in beiter 
Geihättsgegend, ſofort preiswerth zu verkaufen. 
Außerordentliche Gelegenheit fir thätigen Mann. 
Nachweisdar gut zablend. Adr.: U. 579 Abendpoft. 





KIM kauien 26-Antheil in einem 10 Jahre eta= 
blirten Koblen-, Livery. Expreß-Geſchäft. Theil 
baar, Reit anf Zeit. Bitte zu unterfuhen. Adr.: 8. 
439 Abenppoft. 





Habe ſchöne Roominghäufer ipottbillig zu berlaus 
fen. 6 immer, Breis 3200, 24 Zimmer 89000. 23 
Zimmer 8550. Andere feine Bargains. Reinverdienſt 
bis FM jährlich. Theilzahlungen. Lange, 20 Cu: 
san Straße. 





Zu berfaufen: Boardinghaus; vberfchleudere, 
wenn fofort genommen, EB: und Wohnzimmer, 
Küche, franfbeitsbalber, gute Gegend, günftige 
Gelegenheit. 251 Oft Ohio Str. fomo 


Zu vertaufen: Barberihop, 3 Stühle, 2 Yarbiere 
beſchäftigt, Zigarren, Bad, gutes Geſchäft. 830. 
wenn ſofort genommen. Anderes Geſchäft. 9402 
Cottage Grove Ave. diſon 





gu verfoufen: Gut zahlender Saloon, billig für 
baar. Anzufragen: Chas. Behlfe, 598 S. 40. Ave. 
2jalmX 





Zu verlaufen: Infolge eines dem Beſitzer zugeſto⸗ 
Benen Unglückfalles ift cine ſehr gut gehende Bäde: 
rei nahe Chicago jofort zu verfaufen. Auskunft ers 
theilt John 8. Zimmer, 43 W. Chicago Abe. 
fafon 





Meat: Market, verkaufe preismwerth, beite Weſtſeite 
Cde, etablirt MW Jahre, gute Breite. Guter Pag 
für Deutichen oder Amerifaner. 1 MW. W. Str. 

dofafen 





Zu dverfaufen: Saloon, gutes Geſchäft, 6 Wohn- 
räume, Nordjeite. 189 Mebiter Ave. dmdoſaſon 





Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 


(Anzeigen unter diejer Rabrit 2 Cents das Wort). 





Möbel von 7 Zimmer lat, neulih gekauft zu 
hoben Preiſen. Gute Gelegenheit für Yeute, Die 
Haushalt gründen und ‚höne Waare billig faufen 
wollen, einſchließlich Piano, verfaufe insgefamınt 
oder einzeln. 1406 Wilton Ave, nahe Sheridan 
Rıad, 1. Flat. 





‚deines Parlor:Set, zwei Leder-Schaufelftühle bils 
lig zu verfaufen. 391 Lincoln Ave. 31d31w* 








Zu berfaufen: Möbel von 


drei Yimmern. 94 
Rees Str 


midoſaſonmo 








Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Verlangt: Partner für Vieh Ranch, mit 800 bis 


81000. babe 2800 Acker Land in Canada wie nachge— 
wieſen werden lann. Adr.: A. P. 206, Abendpoft. 














Alleinſtehender Mann, mit kleinem Kapital, um 
Geflügelfarm anzufangen. Näheres: 410 Bermyn 
Ave., nahe N. Roͤbey Str. ſaſon 








Zu vermiethen. 
Anzeiger unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort), 





Pianos, muſikaliſche Inftrumente. 
Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort). 





Zu berfaufen: Gine echte Schwarzer Iraveling 
Bitber, oder was haben Sie zu taujhen für Dies 
jelbe, Camera bevorzugt. George Hildebrecht, 4192 
Wayne Avenue. 





Prachtiges Piano, faſt neu, keine annehmbare Of⸗ 
forte zurücgewieſen. 1400 Wilton Ave., 1. Flat. 





Verlaife Stadt, $35 Taufen Piano, 


laſſe wenn heute 
gekauft. 783 Armitage Ave. j 


ſaſon 





Sehr feines KW Piano, 6 Monate gebraucht, 
feinen Gebrauch dafür, verfaufe es für $100 baar. 
389 Yincoln pe, nahe Halfted. 31d 31w* 


Wegen ſofortiger Abreiſe muß ich mein elegantes 
$400 Piand, im Juli gekauft, für irgend einen Preis 
teifchleudern. 632 Wells Str., eine Treppe. 

31051108 


875 faufen ein ſchönes Upriaht Piano, 5 monats 
ih. Groß, 592 Wells Str., nahe North Abe. 
24032108 


Storage » Verlauf: 2 Piano, $10 und $95; 1 
Blayer mit 12 Muſik-Rollen, $75; in guter Berfaj- 
fung. Sofort zu erfragen, Storage Dept., 401 
Milwaukee Ave. 14d3 *X 


garantirt für 10 
14d3*% 














$5 laufen Chidering Upright, 
Jahr. 401 Milwantee Ave. 


$165 taufen $450 Gabb:Nelfon Upright; wie neu. 


garantirt 10 Jahre. Reichardt Piano Eo., 401 Mil: 
waukee ve. 1403*X 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 














‚gu verkaufen: Junge Hühner (White Leghorn), 
billig. 1964 Windſor Avenue. fajon 





Imvportirte Harger fingende Kanarienpögel, $1.05 
das Stüd, fanch Noller jeder Art. Importirte 
Singvögel billig. Aquariums und Hausthiere. — 
United States Bird Store, 1184 Milwaukee Ave., 
nabe Roben Str. ſaſon 








Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 





Geſucht: Erfahrene Lunchköchin wünſcht Arbeit für 
8 Stunden, feine Sonntagarbeit. Ch. R., 659 Nils 
wanfee Ave., 2. Floor, hinten. ſomo 

Geſucht: Deutſches Mädchen, ehrlich und anſtändig, 
wünſcht guten Platz ſür Hausarbeit. Adr.: W. 941 
Abendpoft. 





Geſucht: Suhe Stelle für allgemeine Hausarbeit. 
Sprache ungarifh. 1163 Weit Superior Str. 





Geſucht: Deutibe Frau in den Ser Jahren ſucht 
eine Stelle als Haushälterin bei einem älteren Herrn 

Stadt oder Yand. Adr.: C. K., 241 E. Fletcher 
Straße. 


Geſucht: 
ſucht Stelle 
ton Ave. 
Wünſche einen Platz um Kranke zu pflegen. Mrs. 
Adele 653 Barry Ave., hinten. 


Geſucht: Junge deutſche Fran ſucht Stelle, für 
Hausarbeit, zuhauſe jchlafen. Bitte jelber vorzuſpre— 
den, 81 S. Halſted Straße. fajon 


Geſucht: Eine gute Köchin für großes Reftaurant 
wünſcht Stellung. Gute Empfehlungen. Roſa Herz, 
212 Blue Island Ave, fafon 





Friſch eingewandertes deutfches Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit. 490 Prinee— 














Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Mort, 
aber keine Apeeige unter einem Dollar). 





Seiratbsgeiuch: Nunger Mann, 24 Jahre alt, mit 
autgebenden Geſchäft, jucht die Bekanntſchaft eines 
anftändigen, israchitifhen Mädchens aus auter Fa— 
uilie, mit etwas Vermögen, zweds Heitath. Junge 
Wittwe nicht ansgeihloifen. Briefe mit Angabe der 
näheren Werbültnijie, wenn möglich mit Wild, das 
auf Wunſch zurückgeſchickt wird, erwünscht. Mer: 
ſchwiegenheit Ebrenfadhe. Adr.: W. 935 Abendpoft. 


Heirathsçeſuch: Katholiſcher MWittiver, deutichzame: 
tifaniih, 46 Jahre alt, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer Fatholiihen Tame oder Wittwe ohne Kinder, 
wicht über 45 mit etwas Vermögen, zwecks Heiralh 
zu machen. Ich babe mein eigenes Heim, FW auf 
der Pant, ftetige Arbeit, feine Kinder. Antworten 
in engliich oder deutſch. Adr.: K. 467, Abenppoft. 

miſon 








Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





— Darleben auf Möbe — — 
Haushaltjachen Pienos etc, Die Sachen bleiben in 
Futem Beſitz. Unterſucht unjeren Plan auf Meine, 
leichte Abzahlungen, ehe Ihr anderswo Geld borg:. 
Vrivatzgimmer für Kenjvltation, 

Teoples Loan & Truft Eo. (nit int), 
Zimmer 619 Schiter Floor, : 

8 Dearbo Straße 18. 
Szlınz 


—- Geld zu verlerben— 
auf Gure Möbel, PBianos, Pferde, Wagen, vager · 





Wir lajien die MWaaren in Eur 
ern Ihr Geld braudt, fo !ommt —5 
ie billigſten Raten in Chicago. 
Wenn Hr nicht vorjpregen tönnt, füllt dieſen 
ee fe * — un an Office um der 
en t oc n und alle i 
wu 08 beiprechen. —⸗ 


uf Sicherheit von —........ — 
Wann a na .222**2**· 


rend, 
9 BDearborn Straße, Zimmer 45 
Telenbon 5059 Central. Harı 


Privatanleiden auf Möbel und Pianos i 
onatlihen Zablungen; Kapital und alle *8 
ind mit eingerechnet; Rabatt, wenn früber begabte. 
aablt $3.25; 250 zahlt 87.00; $80 zahlt 810.78: 
et: An el la 

50; a 

70 Sa Salle Str., Zimmer en 
8p5°2 








jabit $5.75: 
Dfte 6. Boclter, 








Setr 

BOxeu6 | 

en KURT, 
R 


’ 
Itance Soan ©, 
edrich — Niet, Mir, 
ington Gir., immer 504. 
Bi, 


43 
Ei 


Neue Sendung von Hartzer und Undreasberger 
Eänger, Stieglige, Hänflinge, Zeilige, Dompfat: 
fen, Buchfinken, ſprechende Papageien, alle Arten 
Hunde, Goldfiſche, Aquarien, Käfige zu herabgeſetz— 
ten Preiſen engros und detail. Atlantic und Pacifie 
Rogeifiore, WBoö E. Madijon Str. 

l4npiafomomi2n 





50 Verde und Stuten zır verkaufen, geeignet für 
Farmarbeit, ferner 50 Pferde, geeignet für allerlei 
Stadtarbeit, zu mäßigem Preis. 599 N. Paulina 
Straße, nahe Milmaufee Ave. Dar Tauber. 

24d4ImX& 


Zu vermiethen: 7-Zimmer Ylat mit Bad. 197 Ya 
Salle Abenue. 





Flat, eriter 
Str, nahe 


Zu vermiethen: 5 oder 6 gimmter 
Slafje neues Gebäude. 82 Thomes 
Humboldt Part. 





Zu vermietben: 4 Zimmer. BI Blucher Str., nahe 
Wellington Hochbahnſtation. ſomodi 





Zu vermiethen: 4 Zimmer Wohnung. 1442 Nord 
Aſhland Avenue. dojon 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik ? Gent? das Wort). 


Verlangt: Voarders und Roomers. 94 Rees Str., 
Bafement. ſomodi 








Wittwe wünſcht vaar Herren als Roomers. 555 


N. Clart Straße, oberes Flat. 





Vermietbe ſchönes HaushaltungssBimmer, heil, 
billig. Bitte mich perfönlich zu jprechen, oberer fylat, 
vorne. 240 Bulton Str., nabe Halfted Str. 

Zu verimiethen: Möplirtes Schlafzimmer bei älte: 
ren Leuten. 125 Burling Str. 





Zu vermieten: Warmes Schlafzimmer an anftän- 
dige Perſon bei alleinitehender rau. 284 Aberdeen 
Str, nahe Jackſon Blod., 2. Flat. dofon 


701 





Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, mit Koſt. 
N. Halſted Str., nahe North Avpe. 





Feine möblitte Zimmer zu vermiethen, mäßiger 
Breis; nur einige Blods vom Geſchäftszentrum. 
Alle Bequemlichkeit. 21-3 Eaft Intario Str. 

ſaſon 





Elegant möblirter Parlor für ein oder zwei Her— 
ven zu vermiekhen. 389 Lincoln Ude, nahe Ful— 
lerton Avenue. 31d;1mX 


"Großes möblirtes Vorderzimmer mit Küche, für 
leiten Haushalt an Ehepaar zu dermiethen. 391 
Lincoln Avenue. 31d31w* 


Verlangt: 1 oder 2 Herren in Board oder Room. 
2375 €. North Avenue. 2Wdʒ 1w 


Zu vermiethen: Großer Frontparlor, neu möblirt, 
1825 Michigan Ave, Dampfheizung, mit oder obne 
Board, erfter Klajie franzöjiiche Küche, und fchönes 
anderes Zimmer, Phone: Calumet 3061. Mdylm& 

















Perſönliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Verlangt: Schloſſer ſur Downtown Shop zu 
führen, muß Kaution ſtellen. Adr.: M. 587 Abdpoſt. 








Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Zu_verfaufen: 2 gebrauchte RutichenpferdesGeichitre. 
&, Tepermann, 38 Wells Str. een 





— J. Ledberer— 
2374-376 Wells Str. Tel. North 1978, 
ein Blod von Tivifion Str. 

Reue und gebraudte Einrichtungen für alle Sers 
ten von Geihäften zu dem niedrigfien Preis, — 
Baar oder leichte — 

Ich gehöte nicht in den ſogenannten Truſt. 

11mzmiftſomoe 


— 





Umerican Store Fitture Go, 
R—-10 ©. Halfted Str., Ede Monroe. 

Das billigfte und zuverläſſigſte Geihäft, um Eure 
Store-Fixtutes zu kaufen. 

Neu oder gebraudt, Baar oder Abzahlung — 
Wezielle Offerte dieſen Monat — Grocery= und 
Meat:Market:Einrihtungen, Zigarrenz, Candy:, Des 
“latejjenz Stores, Schneider und Pusivaaren Wall 
Gajes, Showcaſes und Walcafes für alle Geſchäfte. 

Ale Fixtures geliefert und Foftenfrei aufgeftelt. 

1Nnpdidsion® 





Rouft Eure Saden-Einriyptungen bei 
Suliu Bender 
230-232 231-- 26-28 Weit Mapdlion Strage, 
Gde Peoria Straße. 

Hier könnt Ihr etwa 40c um Dollar an allen 

Euren Etoresfzirtures eriparen. 
Neue und gebraurte, 
RVreife die _abjolut niedrigften in Ghicage, 
Zufriedenheit garantirt, 

Eeſucht unfere allgemeinen Läden u. Verfaufsräume 
30-332 34— 3623 Weit Madiſon Strake, 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender, 

Zaar oder leihte Zahlungen, 


10ag*2 


Epottbilig! Epottbilig! Spottbilig] 
Verlauf von Laden » Ginrichtungen gegen Vaar 
und u 
i 


e 

Adolf Bender, 
217—219 Milivaufee Une. 1906-18 N. Halfted Str, 

Durch überfülltes Lager meiner 3 Lagethäuſer vers 
Taufe ih von jet ab alle Store:igtures für Gros 
cery, MeatsMarket, Millinery, Delilatefien, Bädes 
seien, Echneider, Schubladen und Reftaurants zu 40e 
am Dollar. Ehe Ihr eindauit, idrecht bei mir vor 
und überzeugt Euch. ha pe 











Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— Michgel J. Start & Sons— 


und ausländiſche 





VBatent⸗Anwälte. In—⸗— 
vatente. Schutzmarken etc. Deutſch geſprohen. — 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer Nrn. 253 Monadnod Blod, Ghicage. 
ofbſondidoe 


Robt Klog & Go., deutſche Patentanwälte 
und Ingenieure, ertheilen — Auskunft in Patents 
Angelegenheiten, Patent:Literatur frei. Sprecht vor 
im Ecillergebäude, 103 Randolpp Str., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Vors 
mittags 10—12 Uhr in meiner Wohnung, 596 Dears 
de., nabe North ve. 2ildojondi® 


Patente geiihert — Zuvexläſſige Bedienung zu 
anftändigen Bedingungen. s. E Tew, Ba: 
€ u 





born 





tent: Anwalt, Wafhington. Vertreter 
Bommhardt & Co.,/163 Randolph Str. 
Ipymifrion® 








Dachdeder n. |. w. 

Unzgeigen unter biefer Rubrik 2 Cents das WBort.ı 

. Beder’s —— Ready Roofi € 
ee Avbe t 


omp.. 
1510-12 Milwa , Nimmt die Stelle 
indeln es zur Sälfte des B ee er Ya 
u t 


€& 

edel, td t 
ee Brit = — ingungen: gun 
kant un en, Sara um nah * 
En Telephon: Humboldt 1838. 
RA ei — "ai —338 
I von der Glaborateb Ready Roofing Comp. 

alle Str. ——— — E. See) 

? 70. oder 

mzsetlihe ' 





nge. 
Ben 














Backöfen, Nen: und Umbau jowie ſämmtliche R:- 
paraturen führt aus Ergang, 471 N. Weltern Ave. 





KRorrefpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei⸗ 
ten jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zus 
verläffig. Sartorius, 173 Wifth Ave, Abends und 
Eonntags BU Mohawlk Str. frfjomomi* 


Jean Wormſer's Theater: und Naudevilletruppe, 
liefert Unterbaltungen zu syeitlichfeiten aller Art. 
443 Sedawick Etr. Phone Lincoln 4279. dofafo 








National Detectives und Anformationss Agentur, 
0 North Abe., Ede Yarraber Str., Zimmer 4.— 
Mir bejorgen geheime Auskunft über irgend eine 
Verſon oder Wngelegenheit. Diebftahl, Unterſchla— 
ung, Gheitandsfälle etc. Reelle Behannlung. Rath 
5 Täglih offen don _ 8 Vorm. bis 9 Abends, 
Sonntags von 10 biß 12. 1554, x⸗ 


Window Ehades gut gemadt, billigfte Preife; 
gtompte Pedienung. Chicago Window Ehade Woris, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1697. 

2maſaſodidoe 








The Eaſy Way 
Reinigt eine Familien-Wäſche in 30550 Minuten 
ohne Reiben, vertritt Waſchkeſſel, Waſchbrett und 
Waſchmaſchine. Auf Beſtellung ins Haus geliefert. 
Nur bei Jacob U. Wismer, 1666 N. Hoyne Ave. 
29d31mX 








Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Hubrit 2 Cents das Mortı. 
Spaniiher Unterriht, dc die Stunde, 
leberjegungen. 632 Wels Str., Flat 1 





fowie 





Gnalifhe Soprache für Herren u. Damen 
befannti:h am beften gelehrt in Chicago's Grfter u. 
„Welteiter Schule 20) E. North Ave. (Bolfsgarten). 

doion 





Grite Klaſſe Piano» und Zither-Unterricht ertheilt 
Referenzen. Prof. E. Habrecht, 411 Dit North Ave. 
17dezdoſaſondilm 


Violin-, Piano-, Zithet-⸗, Mandolin-, Guitar⸗Un⸗ 
terricht, Expert-Lehrer, 5. 563 N. Aſhland Abe. 
Supdidojafonsm 








Telegraphie! Kommt und verdient Geld, währen» 
Ahr Iernt. u. E. Tel. Co. 8 LaEclle Eır. in 
m 








Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 





Venſiens-Anſprüche korrekt vollittedt und an den 
Bundes Benjions- Agent abgelictert. Office offen 
am 4. Aunuar von 6:00 Uhr Morgens bis 6: 
Abends. Bommhardt & Go., Benfions-Anmälte, 
immer ö und 8, 163 Rondolph Str.. Gde LaSalle, 
erfter Floor. Werlähliche Dienfte in allen Penfionss 
Angelegenheiten. Haupt-Office: Wajbington. 


Rihgard 9. Rod, 115 Dearborn Etr., 7. Blur. 
PR er - De F 
wſochen prompt und au e befsrgt. 
en 0 Ro Mor Ger garaitt 
Morgens Be Abends 27-9. Gonnmas — 











Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


— Piarrer Rneipp’3 Hausmittell— 

find die beiten, fein Ausſcheidungs⸗Walefiz⸗Oel⸗ 
erlangte Weltruf duch die überrajchende Wirkung 
bei Augenz, Obren:, Zahn: und anderen Ropfleiden, 
Ratarıh Rheumatimus. Preis Poftverfandt $1.05. 
Pfarrer Kneipp’3 Blutreinigungs- u. Kräftigungss 
tbee Heilt Magen, Lungen: u. Rierenleiden, Wais 
erfucht, Blutarmuth. Schwähen, Bettnäjien ujm. 
Kokverfandt 55c. Schreibt um foftenfreie Auftlärung 
über Heilungohnme Operation u, Medizin, 
Ko3mos Deutihe Naturbeilanftalt, 3117 Nord 

Lincoln Straße, Ede Fofter Ave, Chicago, U. 
dziondidolm 


. Weiß und ideUngarn, behans 
Ba N ine. ar0 Börner hrkeit; 
——— — ——— 
si Bi e- eleppon: SRoncae 94. 








Nord ſe ite. 


Bu verlaufen: 8200, hübſches, beinahe neues 36 
Zimmer Brick Flatgebäude, alle Verbeſſerungen, 
nahe Ravenswood „Y“" Station, 81000 Baar, Reſt 
a langt Zeit, da der Gigenthümer hier nit an- 

gift. 
zchn Heim, 1713 R. Aſhland Une, nahe Belmoni. 


Bu verlaufen: Nur 84000, neues 2sitöd., 5 und 6 
Zimmer fplatgebäude, Bad und Gas, Koncrete Baie- 
ment, Zement Floor, Laundry Zubs, nahe Glart 
Str. elektrischen Gars und Chicago & Nortbiweitern 
Eijenbabn. Nur 80) Baaranzahlung, Reit auf leichte 
monatlihe Zahlungen. 

John Heim, 1713 N, Aſhland Une, nahe Belmont. 


gu verfaufen: Nabe Paulina Str.sStation der 
Ror thweſtern⸗Hochba hn — 
Modernes Wohnhaus, 7 Zimmer...... 81300 
2 Flats, Dampfheizung, fehr fein 
Beide aufs beſte gebaut und ſehr billig. 8500 bis 
*1000 baor, Reſt monatlich. 
Koeitter & Bauder 60 Dearborn Etr. 
fi 


290 


u dverfaufen oder vertauſchen: Echöne Ede, 102 
Bub, Bullerton, nahe Racine, Billig, Wdr. 510 
Abendpoft. ja2,5,9 














Norpweitieiie. 


— Spesieller Rabatt 


—filt— 
— — Januar 


Um unſern Verkaufer während dieſes Monats 
beſchäftigt zu halten, machen wir ein be— 
ſonderes Angebot fir 
Käufer von Votten. 


19% Rabatt für Baarzahler 
an irgend einer der fchönen Lotten in unferer 
Großen Bargain Subdtpifisen 
in Rescoe Str. und 83. Avenue. 


—Lreije$15.M—und— aufwärts — 


Stadt Waſſer eingelegt und Sewers werden eingeleat 
Nur 2 Blods ſüdlich von Gars an 
Milwaukee Abenue. 

Kommt heraus dieſen Nachmittag nach unſerer 
—Neuen Zweig⸗Office —— 

Ehe Milwaukee Ave. und 41. Court und laßt un? 
Euch das beſte Grundeigenthum für das Geld 
zeigen auf der Nordweſtſeite. 


Alle Lotten vermeſſen und mit Grenzſtein verſehen. 


Titelgarantirt durch Coot County. 
Wu. A. Bond & Co., 





Speztelle Bargains, 

Ech-Lot, W. Addifon Str., nahe der neuen Irving 
Park Hochſchule u. Milwaukee Ave, Straßenbahn. 
Spezielle: Preis für 10 Tage; 400, reeller Werth 
tem BEOI—FRON. 

Fine große Edlot 57 Fuß Front, an R. 40. Upe., 
rer 2 Blods von Milwaufce Ave. Straßenbahn, in 
sehr guter Gegend und ebenfalls paſſend für Ge: 
ihäftshäsijer, wenn in dieiem Dionat genommen Für 
81200, mit 8600 Anzahlung, Reſt nach Belieben. 
Mceller Werth H1600— 81800. 

Gine neue 4-3immer Cottage, modern, hohes 
Baſement und Trodenboden, große Lot 28x17 — 
Enap zu 81850 im Frühjahr $2200. 

Ein neues 2:jtödiges Flatgebäude, erfter Klafſe 
gebautes und modern in jeder Beziehung — 5 Zim— 
mer jede: Flat, Eichenholz-Trim, Koniret:Bajemeni, 
Waſchküche, hoher ZTrodenboden, Straße aspbhaltiri, 
rche Miltvaufee Ave. Gar. Gut vermiethet, für nur 
N. Anzahlung F700 oder mehr. Leichte Bedin— 
gungen. 

Für obige und andere gute Bargains ſprecht vo: 
in der Office, 3130 Milwaukee Ave, Ede RN. 42. 
Ade. Office offen Sonntags. 

Nobert Haenge, öffentlider Rotar. 





Haentze & Wheelers 


Cifice: Ede 


—— Subdipifion Nr. ' 
Milwaukee und Lawndale 
(Offen täglich und Sonntag). 
8400 und aufwärts. 


Gebaude, (Brid und Fra) 


Avenue. 


Gute Vrivathaus-Lotten, 
Neue zwei Flat 


83600 bis $4600. 
— 19% Baar — 415 den Monat. — 
Ale DI Fuß votten. 
Stadt Waſſer, Sewer, Gas, Zement⸗ 
Seitenwege, Väume, eingelegt und bezahlt. 
Konkret = Fundamente. 
Baſement und Attic. 
Viodern und vollftändie. 
Beite Yage an Miimaulee Avenue. 
Haentze & Wheeler, 06 Milwaulee { 
aſon 





Acre⸗Lotten — 2. 
125 bei 126 — fo groß mie 5 Kotten, 
Waffer und Seitenmege. 
Koefter Zander’s 
Weit Irving Part Subdipvifion. 
Jede Cot das Doppelte with. 8100 Baar. Reit monat. 
Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 

Bmeigoffice: Milwaͤukee Ave. und Irving — 

aſomofr 


Zu vertauſchen: $6500, 2 hübſche Brick Cottages, 
6 Zimmer jede, Bad, Gas, hohes Baſement und 
Attte, nabe Fullerton und Milmautee Ave. elektris 
ichen Cars jowie Logan Square „LE“ Station, Win: 
fihe größeres Nordjeite verbejjertes und jchuiden: 
freies Grundeigenthum. 

John Heim, 1713 N. Afhland Ave., nahe Belmont. 








85500 Taufen 3 Flat modernes Bridgebäude, 9 
Fuß Lot, Gebäude fait nen. jaion 
Schaefer, 1286 W. North Une. 





Zwei meue 2-ftödige Steinfront-Häufer, Furnace— 
heizung, neueſte Ginrihtung, wegzugshalber billig 
zu verfaufen, 30 Fuß Yotten, ein 


it lo vom Hum— 
boldt Barf. 74 NR. Humboldt Str, 





Zu verfaufen: Erpital Str., nabe Part, 2:itöd. 
Brick u. Frame, 5-Zimmer Flats; Eigenthünter maß 
rerkaufen: $800 baar, Reſt nach Belieben, nur 531800. 

T. W. Schulze & Co., 110 W. North Ave. 


Zu verkaufen: 11 Zimmer Haus, Irving Vart. 
— Nur 900. .„ 
Lot OXx150, Zement-Seitenwege, Stall $400 merth. 
Obſtbäume etc. Bequem zur beften Fahrgelegenheit. 
Seht diefen Bargain. (2990.) jajon 
Haentze & Wheeler, 806 Milwautee Anpe. 


Zu verkaufen: 6 Zimmer Zement-Haus, Steinfun— 
dament, „Zement-Bafeınent, Oak Trim, Hartholz— 
FJußboden 2 Jahre alt, feine Lage, Oſtfront, 37 Fuß 
Lot. Preis nur 3750; 500 haar. (8455). ſaſon 

Haentze & Wheeler, 2806 Milwaukee Abe. 











Zu verfaufen: 6=dimmer Framehaus, Zementbajes 
ment, Bad, 3 Jahre alt, Hartholysyußböden, Ofen: 
heizung. Gute Fahrgelegenheit, 0, Bed. (3458) 

Haentze & Wheeler, 2806 Milwaufee Ave. 
jajon 





84000 faufen 4-Flat Framegebäude, modern, nahe 
Sschbahnftation, Miethe KO den Monat. Hier ıft 
ein Bargain. fajor 

Schaefers, 186 W. North Ave. 


K100 Haar, Reſt 310 monatlih, Taufen 5: Zimmer 
Prid:Cottage, Bajemert und Attic, nahe Humboldt 
Verk. Schaefer, 186 W. North Ave. faion 








Geſchäftshalber zu verkaufen: $4800 Laufen ein gu: 
tes 44 Zimmer lat Bridhaus, in gutem Zuſtand, 
feine Reparaturen, verzinft fich mit 12 bis 14 Pros. 
3 N. Mozart Str, nahe Humboldt Park. Zu er: 
fragen: 158 €. Fulferton Ave, fajon 


Süpjeite. 


gu verfaufen: Billig, Zsftöd. Frame Haus unt 
Gsttage. 2019 Poplar Ave., unten, 


Voritäbdte, 
Zu vermiethen: Haus und 6 Acres R525 Kedzie 
Ave. Anzufragen 140 W. 51. Str. M. Dillenburg. 
2dzIwy 

















Farmlünderelen. 

Um Auskunft wird gebeten betreffs Berfaufs ei- 
ner auter Warm oder Gefdhäftes; ganz gleich ton 
gelegen: wüunſche nur Anformation von Cigenthü: 
nern, welche Direft an San verkaufen. Gebt Preis, 
Beihreibung und wann Beſitz ergriffen werden fann. 
Adrejjirt: ©. Darbyfbise, Bez 10016 
Rocefter, N. 9. Adzdion 





Der fonnige Süden. 
Männer geſucht, die an der GolfsKüfte (Hochland) 
Alabama fih eine Farm gründen wollen. Mildes, 
efundes Klima, fruchtbarer Boden, quter Markt in 
obile (65,000). Die befte Gelegenheit für Männe: 
mit einigen Grfparniffen, —— zu kaufen. 
Leichte bzahlunasbedingungen. Irvingion Lana 
€o., Zimmer — 153 La Sale Str., GChicags. 

Nächſte Exkurſion am 14, Dezember. 
10d3dofonbi* 





- Sand für Qutheraner! 
Wer eine gute fruchtbare Farm, oder Waldland 
in deutſcher, gutbefiebelter Nahbarihait fpottbillig 
faufen möchte, der follte ſich fofort an die Unter: 
zeichneten um weitere Auskunft menden. 

Ihe Eon. Luth. Golonization Co. -- 

1005 Gaft Main Str, Merrill, Wis. 
vion* 


„nu derfaufen: arm, hat _100 Aeres, 4 Meilen 
öftlih don North Judion, Ind, und eine Meile 
nördlic don Aldine (Gravelroad), 49 Ueres in Kice 
und Zimotbhy, 14 Ucres Roggen, 10 Actes in Mei: 

‚, 12 Acres Eornland, 3 Ucres in Safer, Reit 
unges Holz. Verkaufe ſehr billig. Verlkaufsut ſache 
Eioenthümet ift Wittwer. Wegen Räherem ihreibt 
an John Milolajewsti (R. F. 3), Rorth Judion, 
Indiana. 19dzjejomilm 


I 4 tı 
an und — gerne erste, 
Vdidoſaſodie 








84 LaSalle Str., Zimmer 500. 
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Begann, erfaht von Angit und Grau’n, 
Mein Toptenhemd mir jelbft zu jpinnen, 
Am eignen Sarkophag zu bau'n. 

Und faum, dab id) den Bau vollführet, 
Da legt ich freudig mich hinein; 

Mit Mumienbanden feſt geſchnüret, 
Erhofft ich baldiges Befrei'n. 

Doch ſchleichend und mit dürrem Stabe, 


Umſonſt mocht' ich mich leiſe regen, 
Steis ernſt und ſtarr blieb fein Geſicht. 
Ach, manchen Mond hab' ich gelegen, 


Der Sonne Strahlen ſah ich blitzen 

Und fühlte Lebenskraft und Muth. 

In Jugendſchöne kam ein Ritter, 
Geſchmückt mit Blumenkranz und Strauß, 
Schnell an des Mauſoleums Gitter, 

















Fölungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Aufgabe — Marmara:-Meer. 

2. Räthſel. — Der Budjftabe „r". 

3. Tauſchräthſel. a) Labe, Reu, 
Bier, Lende, Mais, Rind, Halm, Geber, 
Haus. b) Rabe, Reh, Eier, Linde, Main, 
Wind, Helm, Eider, Hans—Rheinwein, 


F. 9. Roehler (6 Preisaufgaben — 3 Nes 
benräthiel); 2. Wagner (3—0); C. E. Wint: 


Bertha Janz (6—3); Frau Lydia Sedlmayer 
3—3); 9. Hand (5—--3); F. Joggerſt (53); 
F. Knoof (6—0); Henry Langfeldt (3—2); 
Charles Kocher (5—2); Frau M. Wiefe d— 
0); Frau K. Müller (3—0); Frau Martha 
Rogge (5—2); Mar Eggers (6—3); Mathias 





3222 Norlaang Leobalt 
3224 Nemuth Yo 

3225 Neuenihwonder G 
3245 Paulus John 
3258 Peter Johann 
3259 Peter Mary 

3261 Perlmutter P 
3262 Petler Mr 

3263 Pfindl John 
3270 Pliscke Julie 
3276 Puriſch Anton 
3279 Ratner Odcar 


2784 Bruh Adam 
2787 Buelow John 
2788 Buehler Nicholas 
2795 Burger Joſef 
2797 Burg Chas T 
2802 Centroch Mathias 
2823 Cohen W 

2824 Cohen 2 

2825 Cohen M 

2826 Cohen Sam 

2827 Cooperitein Dr Jos 
3831 Crepß Carol 


2853 Dill John 3296 Rehm Rudolf 
2862 Dubel Wiltorya (2) 3297 Reiter Michael 
9868 Dudzik Rudolf (2) 3301 Roge Hermann 
2366 Durian Samuel 303 Rohde Wiolat 


3312 Rojenberg M 

3313 Roethgen Wargaret 
3315 Ropel Anna 

3318 Rulein 3 

3320 Rummer B 


2885 Erber Aron 

2886 Ctener Franz 
2887 Ezold Paul 

2839 Fatla Jatob 

2390 Farau Regina 
2891 Fain Frau Helene 


2892 Federgrund Jakob Schnur 3 

















Süßkartoffeln, Ilinvis, da3 Fab.... 3.00 





Der Deutidhe Tag. 





Der mit den Vorbereitungen dazu betraute 
Unterausihuf. 


und ſich aus Vertretern der verſchie— 
denſten Stände zujammenfebt, wird 
feine erfte Verfammlung am Samitag, 


halten, und alle Mitglieder jind er— 
fucht, daran theilzunehmen. Der Aus— 
ſchuß ſetzt ich aus folgenden Herren 
zufammen: 





lungen der Superintendenten werden 
in der Mufithalle des Gebäudes für 
Schöne Künfte abgehalten werden, bie 
Unteradtheilungen werden hingegen im 
AuditoriumsHotel tagen, das aud zum 
Hauptquartier für die erwarteten 5000 
Iheilnehmer bejtimmt worden iſt. An 
dem nationalen Lehrertage in Denver 


Die Abtheilungsporfteher, welche an 
der gejtrigen Sitzung theilnahmen, 
und ihre Abtheilungen find: 


Shepard, Nationaljefretär, Winona, 
Minn; Mabel A. Mefinney, Cleve— 
land, Kindergarten; Joſeph Swain, 
Smwathmore, Ba, Nationalrath; 
Sames F. Chamberlain, Los Angeles, 





Royal Building, 169 Jackson Bivd,, 


an der Nordjeite von Iadion Boulevard, zwiſchen Fifth Ave, 
und La Salle Strafe, Chicago. 
63 wird Deutſch geſprochen. 
























Der Northweft Sranenverein erzielt mit 
feinem 2. Bauernball einen fchönen Erfolg. 





Die Einladung zu dem zmeiten 
Bauernball des Northweit-Frauenver- 
eins auf gejtern Abend hatte eine über 
Erwarten freudige Aufnahme gefun= 





Geſchick. 


Weſt Garfield-Frauenverein. 


Das Herz des Alten rührt es nicht. ler (6-3); Frau Käthe Weigand (63); | 2% R N Koh! s N — 

ch plötzlich dr durch die Riten Frau Ottilie Bode (68); Frau Betty Gras | 358 Gier W  30% Mormield Ko dem 16, Januar, Nachmittags 33 Uhr National =» Präfivent, Lorenzo D. ) _ Prinz Karneval hält.nun allen Ern— 
er mer (2—2); Anna Pinnow (5—1); Frau | 382 Eivbos Herman 38308 Rohde Charies ; 4 ne 2 N ia. Cumi Pritfhe und Schellenfappe, ſtes oder eigentlich Scherzes feinen 
Des Sarges Licht und janfte Gluth, — —— — im Bankettſaal des Hotel Bismard ab» | Harvey, Menomonie, Wis.; Irwin s oder eigentlich 3 


Einzug bei den deutfchen Vereinen. In 
der Vormwärts-Turnhale wurde ihm 
aeitern Abend feitens des Weſt Gar— 
field-Frauenvereins gehuldigt. Mits 
aliedfchaft und Freundeskreis des Ver— 


Und rief den Greis zum Kampf heraus. Strafa (68); Ostar Andreas (3—0); Frau | 89 Feuerftein Adolf 334 Schich Johann Allmendinger, Peter, Kuehl, George. ) \ z ws 3 Aha — 

Ich ſah * kämpfen saß fie ringen: G. Herwig (68); Sohn Ringer 5; 5208 —— BR — — Noelling, Soon Kal, Elementarunterriht; 3. Stan 2. ve ug engen 2 Det | eins waren vollgählig in Koftümen von 
. @ 2 3 Dr o 19, N > . Ö id, Jo . Cm ar . ” .p* 

4 Klingling sah den Blumenſchaft, Frau 8 Heinz (62); D. Kühn (4-2); | 2899 giige 3 3338 Schmeman J. umberg, Stans, sau, gen, ley Brown, Joliet, Ill. Schulen zwei— Schönhofen ſchen Halle an ber Mil- reicher Fülle berteten und amüjirten 

giine Frau A. Milling 42). 2901 Forft Julius 339 Schneider —8 — — ER ER ten Grades; Frank Strong, Lawrence, maufee Une. bewies. Die Damen bon ſich königlich, denn der au3 den Damen 


Den finftern Wächter zu bezwingen; 
Der Greis erlag der Heldenfraft. 


Und als nun des Erretters Finger Molly Wagner 5—1); Frl. Louiſe Kants (3 | 810 Sabert Mitie 3313 Schwarz Front Brand, Rudolf. gorenz, Sojevb, liams, Athens, Ohio, Seminare; Wil⸗ gen < ! n 

An meines Grabes Pforte jhlug, —0); Carl Gzafchte (21); Auguft Fiebig (4 | 12 gaste Anl em ah, Gufkio. ——— liam H. Elſon, Cleveland, Auffichts- | gelommen, und des Jubels wollte fein | Strödler beſtehende Feſtausſchuß hatte f 

Zerbrach * — ag —]); Frau 9. Hildebrandt 3—0); Frl. Anz |-0918 Garas Alvifia 4400 Steirer Aofef — BD. . — De a mejen; James E. Addicott, Oakland, Ende nehmen, als unter Mufitbegleis forgfam Alles auf’3 Beite vorbereitet. et 
5 ntuch. 9_9): A. i Ü 3402 Ete Bruck, Louis. ‚echt, Rev. wg» . E 

Und wand mid) aus dem Leiche na Rau (2—22); W. 4A. Ruſſel, Biwabik, | 319 Gandet Leon 3402 Stelzer Fred 2 Seaner Killia, Kal. Handfertigkeitsunterricht; Flo⸗ tung der ſchwäbiſche Hochzeitszug auf | 3 


Hell jhimmernd, gleich dem Morgenrothe, 
Und wie des Himmels Azurzelt, 
Schwang ich mich auf, des Jünglings Bote, 





Don Henry Langfeldt, Chicago. 





Münfch’ ich, daß der Winter mild; 
1—2 ift ein befannter Name, 

Er prangt auf manchem Firmenſchild; 
Daß die 3—4 rijjig werden, 

Spürt man gewöhnlich wenn es regnet; 
Mit meh’ren Töchtern, einem 3—2, 








Röffelfprung (304). 








































































































E i cago; Loos Nr. 20. * 0 He : N A icke 
P EG R Per ’ 2982 Illias Emil 3546 YQunge Heinrich ; 3, Iohıt. Rediesfe, Paul. 5 j a ⸗ usa r 
Ton John Pinger, Chicago Ton Räthiel Nr. 3039. — Loofe 136. | z004 Sci Frau Minna 3560 — Adam tee $ Noehler, cart &. Fabrifant von Kraftwagentheilen, def- bertieft war, als mit dem Kriegslied Zu einem Ereigniß der Saiſon in 
Karl Manshaupt, —, Chicago; Loos Nr. 35. | 3008 Jung M 3508 Yenlin Yrına Gitel, Karl. Netbmeyer, Hermann. h A M : ia" bi - ı Groß Parf geftaltete fi d 25 e 
beit en | ner | be Von Räthſel Nr. 3040. — Looſe 1—34. == er 2 en Rn a Ehrhorn, Guftad. Rab, Ned. Ernſt. jen Geſchäftsſtelle ſich 1349 Michigan | » arching through Georgia‘ te Ge⸗ Mast art gejtalte e ſich der Preis⸗ 
Frau Barbara Ludwig, 5020 Elizabeth Str. | Ar ent; Samos ep Gear u, a oanes, — — Ave. befindet, wurde geſtern Nachmit-danken wieder auf die Wirklichkeit kon— astenball, den die beliebte Her— ; 
ein [ft 86 merts Imena| ir — 3098 Riripenbeiber Micnel3386 Aultina Sluzuf Seiedman, Km. Mubens, Sarıy. tag von Stadtrichter Heap von der | Zentrirt wurden, und nad dem | mannsjcweitern = Loge Groß Part = 
% — 30 irchenheider — 2? Sr ius, Sri V $ , Eugene. x 5 . , . ” 
and . * 3051 Anor Juzef 3589 Yubet Ana Srig, George. _ _  HRobrbacer, firguft, Anklage des Diebftahls eines Manters Schlachtgeſang tanzte das junge Volt Nr. 9 in der Sozialen Turnhalle unter 4 
trach| ae | ar ffatiſch es |fehrt Käthfel-Briefkaflen. — en im Werthe von $25, Eigenthum von | im Zweiſchritt durch den Saal. Ert großem Zudrang gab. Dem Prinzen 2 
——— .- PR Marktbericht. Kaulftic, Nobn 5. Men, X. ©. _ Frl. da Fremmel, 626 W. Monroe | zu fpäter Stunde fand das ſchöne Zeit Karneval und dem Feſtausſchuß. Dem a 
Tas [mer [mirt | ohm tehrt Igeit | sat | i8r Henry Sangfeldt; Karl Manshaupt; ©. Ä ee Str., freigefprocdhen. Der Richter gab | fein Ende. Die Veranftaltung Hatte , Damen Katharine Oberbillig, Präfis 5 
| — u. ae ee Tr ee Se feichaeitia der Anticht Nusdrud, Kl. | in den Händen der Frauen C. Kraufe, dentin; Bertha Backhaus, Marie Kuns 
\ eingefchieften Aufgaben. (Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). George, Adolph. Schaedlich, Albert. nleichzeitig der Anſicht Ausdruck, Fr — — J Shrifti ’ 3 
— tung| es | der | mir | ded diesnicht ich un Getreide und Heu. Gerhardt, Zaul., Cala, Louis Fremmel und Frl. Margaret Martin, | Rebenftod, Boehmke, Wiſeke, Nickſch, | gen, hrijtine Wende, Katharine Ede 
/ von ——————— 2ofalberidht (Baarpreife) Silmann, eo. „,., Ceivb, Bm & 201 N. Clart Str., welche Purcell auf | Schofneht und Kopetzki gelegen. brecht, Luiſe Juſt, Helene Polley, Ma- 
* 8 ; , + Winterweizen, Nr. 2, rotd, $1.05%—1.06%; | Sirten, M. E., Richter. Schollwin, Carl. d Beſti teft jed k thilde Geffe Friederike Roſe Julie 
e perg je ene I me Teck Nr. 3, roth, 81.03-81.05; Nr. 2, hart, 1.4 | Gunther, Charles 3%. Steidle, Adolph. a3 ejtimmtefte wiederzuerkennen Siebenbürger Sachfen. IT, . 2 3 
/ — Todesfälle 81.0516; Nr. 3, bart, $1.00-$1.04. Graebner, George 2, Cihloffer, Michael. glaubten als den Mann, welcher am Zobel, Minna Senkbeil, Kathie Kalt, 4 
— Frühjahrsweizen N $1.09-—$1.10; zewen. Otto I Selbmann, Ed. 2 Um bie wirthſchaftlichen und kirch⸗ Ehriſtine Kader, Tim ‚Najn — 4 


Bilderräthfel (3049). 












\ Deutichen, fiber deren Tod dem Geſundheitsamt L yat; Mr h Solinger, U. Cturm, Adolph. —* — 
4 4 . Meldung zuging: gelb, 590; Mr. 3, 57%c; Mr. 3, weih, 606; Pr. Sartmann, Hooldh. Schmidt, Seo. I. Frl. Fremmel, hätten fih getäufcht. | einigten Staaten lebenden Siebenbür- | Leibe gelacht haben, als fie biefes Iu- 
53 e f e Rofiel, Aofeph, 64 J. 78 Throop Str. 8, gelb, 580; Nr. 4, 57c. Huttmann, Hentd. Schneider, Dtto C. nr : AR = “ ai fl : , 3 2 
N hi Sirich, Edwin Wın., 2 ii., ZU Beten Ave. Safer Nr. 2, 506; Mr. 2, weiß, 5l—5llee; Nr. | Halle, ©. ©. Seifert, Rudolph. Die beiden Mädchen erzählten, . da ger Sadjen zu ftudiren, halten ſich ſtige Getümmel ſahen. Preiswürdige 4 
Ar; [ee & dei Yifolaus, 1 3.1512 Met 40. Mace, a ee meiner, Ned. %. €, Schallenberaer, gred. | Habe fich mit ihrem Vefucher damals | Bantdirettor Guſtav Gräfer und | Masten gab es maffenhaft, und viele 4 
\ "gg ee (Auftünftige Lieferung.) entfernt und jet nie wiedergetommen. | Pfarrer O. Wittſtock aus jener deut⸗ | trugen auch prächtige Preiſe davon. 4 
\ 3A et, 5 Mueller, — ‚H ur n N. Zee Str. W le n, Mai, 1.07%; Juli, 94er; September, | Hummel, BD Schmidt, John A. Gleichzeitig verſchwand der Rock. Pur— ſchen Sprachinſel im Ungarlande hier Die beſte Herren- und die beſte Damen⸗ 
F Horn, Julia, 69 J., 99 Ballou Str. Ihr. A. Schmit, Frik. . . f R * 
j 5 Sorber, Mre. Bine, 61 %., 2544 Wentworth Moe, | ei, Glke; Ali, 61ßhe; Geptember, | Summer, Ernft. Stirlen, Carl 3. cell ftellte die Anſchuldigung des Dieb- | auf. Gejtern Abend waren fie Chren= | gruppe erhielten je $10 ala Preis. Das . 
a — Se yntiine> 83. SR Bo Mir * — —— ftahls entjchieden in Abrede, beftritt gäſte bes Erſten Siebenbürger Sach | Vergnügen war großartig und hat fig 
GT E Sod * 3 —W s * Haer —34 Jd 3. PART . ! . . 3 
= , Ronie, 69 %., 4001 levard, Hafer, Mat, Sic; Juli, 46560c; Geptemser, | Zumeler, Kloys. Traeger, John. en-Krankenunterſtützungsvereins, der den vielen erfolgreichen E 
El een * Ge ee _ enirn sohn. a | a Ge 
& Gngelöman, Albien, 5 3., 1305 40. Abe. Die hzurige Anfuhr bon Weizen für den hiefigen Satfield, Krof. 3, 7. Uiplein, E. ©. daß er jemals auf der Meitfeite geme- | in Loun Halle e g als neuer Erfolg angereiht. N 
amt, Sarah 1 Do Salat Gun, a rs, Bertitı ee Bil, Sremmel gab im Kreuz. | Familien-Unterhaltungsabenb beran- —e 3 
PR twurden 9584 Vufbels Weizen, 350,325 Buihels Mais | Nacoby, Rev. 9. Waaner, Dr. Carl. verhör fchlieglich zu, daß fie Purcelt | jtaltete. Die Siebenbürger Muſikkapelle 34 
— — Tea Brieftaſten. me ne Suede Saga. —  aeller MN, nicht für den Dieb halte. Gefragt, | Und ber von Heren Guftan Hegermann Hr R 
erden wieder minbdeftens fe Schmalz, 3 , 89.47—89.50; Mai, $9. \ = E er —— i . ‚ f . * * — Er 
her als Prämien für die Preisaufgaben — | „_E 2. M. — Da der Letreffende, wie wir an- Genbtelten Sumeimeffeiten Samoa | Waeger, George. n eier, Species ©. weshalb fie ihn dann habe verhaften | geleitete Siebenbürger Liederkranz ga- + Perfonal-Hadridjt + : 
ze . y - nehmen, der englifhen Eprade nicht in der nö» $16.0— 816.32; Mai, 16.55. Kellermann, Cha®. 9. Zalther serd. 2 . : ser: u . achrichten. 
a jede rien —_ das ibigen Weile mächtig und mit den biefigen Ges | Ripp&en, Janunz, Mr; Mai, 38.07-88.70. Be Sc, en Malro, Sohn Bi laffen, antwortete fie, jie habe auf | den jehr beifällig aufgenommene mu- + 
— zur Vertheilung kommen t3verbältniffen und der Art der Arbeit gan were ee | Kraft, 3. Henth. satt, x N. ikali ä ⸗ ö———ñ 
— sg SE 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich | fit die marpiaes Otter ac a dee | Gere. „Waltinge, 60-67; „Miging“, 58-806; | Nerder, Zonv. Nateritraat, Am, $. Dahlmann geblieben ſei. Purcell ift tine Theaterftid d den Schluß m Cine . ‚mehreren Profeſſoren ber ‘ 
nad der Anzahl der Löſungen. Die Verloos | nen, 6iß fic) ibın eivas Pafiendes bietet, „Sereenings“, 40-60c. Klimbfe, ge, Ed. €. Moltersöorf, BE. verheirathet. Er hatte mehrere Zeu— ſtiges Thea erfi ü chen, un en. ch u orthweſtern-Univerfität veranſtaltete Lei⸗— ; 
fung findet Freitag Morgen ftart und — Mehel. Winter-Patents, 84.75284.900 das Fab; | Kald, E. M. Belöler. Ciemund. gen mitgebracht, welche ausfagten, daß | des Abends bildete ein gemütlicher henfeier für den verſtorbenen bedeutenden — 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufens N e Roggenmebl, 83.55-83.85; Minneiota Hard Bar | Kapenberaer, Gabriel. Zeit, Herm. : ; ’ Cpl Tanz. Bräfident Heinrich Löprich hieß Aftronomen der Univerfität, Profeſſor * 
dungen in Händen der Redaktion fein, Poft- Heiraths » Ligenjen. tent, Straight Errort Bags, 84.70-44.80; bes | Koh, Louis DO. Selweger, Nibert. er zur Zeit des angeblichen Diebjtahls | Tanz. $ George Wafhington Hough, findet heute 4 
farten genügen, werden die Cöjungen aber in - ge Be ana ———— — daheim geweſen ſei. Purcell trägt Frl. die Gäſte willkohmmen, und Pfarrer Morgen in der Wohnung des Dahingeſchie⸗ u 
Briefen geichidt, dann mitffen folche eine 2z | „.Dranenbe Geirathe Ligenien wurden in ber Office Zimotbp, $12.50-813.00: Pr. 1, 811.00--812.00; i . | Fremmel ihre Handlungsmweife nicht | Wittitod hielt eine herzliche und Herz= venen, 2237 Sherivan Road in Evanfton, a 
ET tragen, auch wern fie nicht ges Say 3 Derek, * 8, Spar, 2, 9. er FA 310.00 7811,00; 5 1, 00100; A — Verſchnappt. — Diener: „Seien nad und möchte jett ſelbſt zu noch bej- lich aufgenominene Anſprache. Die Lei- er —— ur * ** 3 
. jaa at, thy Seht, 30, 2. 5 ı -50—$12.00; do., Ft a Si Annitl: = RR : r . Ü : @ ⸗ 
Die Prämien find in der „Office der | Jebn Eiratton, Ida Kardon, 3, 88. ht: er zer Boten, ER-E, Sie doch nicht ſo ängſtlich wegen Ih ſerer Aufklärung Frl. Dahlmanns tung des erfolgreich und harmoniſch nem Geburtsort Albany, N. Y., zur Beer: 
Mbendpoft Co.“ abzuholen. Mer eine Prämie | Spritien — — — T 3 8 amen. „Countty Lots,“ 2.50- | rer fleinen Rechnung; die wird mein Aufenthalt fennen lernen. verlaufenen eltes beforgten mit Um= digung geichidt werden. Die Feier fteht un⸗ 
3 . dv ‚ D . —7 2 * * 
un die Dot zugefdhidt haben will, muß Die | Kuh Kain Anna Merman #135. Rleeiamen. „Caſh Lots“, 87.00-89.10. ee en — — erg er — ſicht die Herren Löpricht, Geo. Schnell, ter der Leitung von Profeſſor A. W. Patten 
a vom Gewinn bemachrichtigende Poftkarte zilliam Farrell, Emma Nelfon, 23, 20. Del. „Da legen Sie doch die zwanzig Marf Sohn Benning, Heinrich Schloffer, | vom Garrett:Bibelinftitut, Präfident Chas. 
und 4 Gents in Briefmarken einjenben Anton Cberman, Day Milafomic, 21, 20. Gtandard, weih, 10 N 0.00% | Für ; ‚u 4 « a Steht bdös aus, ae 5 "|, girl Bibelinftitut, Paftor X. € 
5 IN Iat, May Lab, 25, 2. dard, ........ —Xæ ür ihn aus!“ — Diener: Werd' mi 9 Kneip. J. Little vom Bibelinſtitut, Paſtor T. €. 
Übartes 6, Die, Grid D. e n 21, 29, | Kearliaht, 66 En u ” I —— —— Froft vom der 1. bifhöfl. Methodiftenkicde 
Nebenräthfel. re en re 0.11% DE Projeß des Wirthes J. Brandt wegen des Treue Schweitern-£oge. in Evanfton, welcher Prof. Hough angehörte, 
1. Gleichttang Sn be, ee ©. nen u Gajolin ..... —————— 0.13 — | Sujtandes der frau Komalsfi verichoben. s ı und Paftor R. 9. Morris von der 1. Press 
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einen Priefter. obn 2ivezat, Martha Wadoren SL, 18, 7 | Brid, a8 Mmbmenen OH 014 1 || noch verftändlicher zu machen, wird | men ber jüngeren Jahrgänge, die mit —„Getwiß, fie geben ja nicht mal Ares 
enchl Bozon, Zofie Dudel, 25, 18. " schweizer, dad Wfunderuuncconee 0.18:-0.14 amd, N - * dit!“ Br 
Deromsti — Ölbrus, 97, 26. imburger, Das Pfundecuneoneen il —O.td RIGHT fi LEFT rag — * * Herr Mangaſarian heute und nächſten einer Beſcheerung hoch erfreut wurden. | 
Fölungen m den Aufgaben in Sitte IM jate, Eitie Baubtte, 24, Rn Gellägel und Kaldfieiiq. N rue FR | Sonntag, 11 Uhr, in der Orcefter- | Nachher wurden noch viele Stunden | — Betrahtung. — Graf (total vers · 
soriger Mummer: Alerander 2. Storn, Delia Eewel, 39, 52. "| Geflügel (ieben)— snersesssenneensnun] | Halle Die folgenden Vorträge Halten: | bei gemüthlicher Unterhaltung und ſchuldet, als fchon wieder der Gerichts 
. Nicola Lotwfrano, Carmelia Rilteli, 3b, 10. Gühner, Das Wundesesuseseeueee 0.18 Re : a R — — 
— — urlache des Bruches. — «|| „Das fehlende Glied“ und „Der vor» | Tanz verbracht, und durch eine Ver⸗ vollzieher in Sicht ift): Unſer Ger 
a 8 = i . de . u) el (3035). $ lobt, Louife mid 1eie. 3, —— : Sadn —8 dh * J * geſchichtliche Menſch und feine Zeit” | loofung wurde eine Menge ſchöner “| ſchlecht läßt fich weit zurüd verfolgen, 
ichtig geldft von 40 Einfendern. Boden Bupciuall Wenspsiensmunter, 40,37. nie, dab Bund. — 8 Au. biefen Vorträaen ift Jedermann ſchenke unter die erwachſenen Theilneh⸗ | aber es wird auch in Zukunft moch biel 
— EEE eingelaben. Der Eintritt ift frei. mer vertheilt. Die Damen Helene Rau= verfolgt werben. — 














Der Bummel, 
(Bon einem Prager — — 


Die bange Nacht | ift nun herum; 
Wir reiten jtill, wir reiten fiumm, 
Bir reiten in s Berderben! 


—— gemein, 

orm Sterben, vorm Eterbent! —— 

Irgend einer ſummt das alte Her— 
wegh’jche Reiterlied vor ſich her. Die 
Stimmung iſt flau. Etwa fünfzehn 
Mann ſtark ſitzen wir, die rothen Kap- 
pen in den Nacken gedrückt, auf unſerer 
Kouleurbude und bilden uns ein, daß 
wir vergnügt ſind, aber es kann keine 
rechte Luſtigkeit aufkommen. Die un— 
geheure Spannung, die ſchon ſeit einem 
Monat über Prag lajſtet, beeinflußt 
auch und. Wir milfen genau, daß 
morgen beim Gonntaggbummel bie 
Eniladung tommen wird, und wir jeh- 
nen uns nad) ihr. — Auf dem Kneip⸗ 
tiſch liegt ein Haufen tſchechiſcher 
Abendblätter, die wir zuſammengekauft 
haben, um uns über die Taktik der 

„Demonftranten“ zu unterrichten. 
Einer, der tſchechiſch kann, hat fie uns 
vorgeleſen. Alle enthalten biefelben 
häßlichen Schimpfworte, alle heben 
und ſchüren gegen uns und ergehen fi) 
in den mwüthenditen Drohungen; daß 
es morgen nicht bei Drohungen bleiben 
wird, wiſſen mir. 

Um Mitternacht wird plößlid) bie 
Shüre aufgeriffen und athemlos 
ftürmt unſer Erftchargierter herein, 
der die Burſchenſchaft im ftudentifchen 
Permanenzausſchuß vertritt. Sofort 
wird er umringt und über die letzten 
Beſchlüſſe des Ausſchuſſes befragt. Er 
ſpricht aufgeregt und ſtolz über bie 
Erfolge, welche die deutſche Studenten 
ſchaft heute Nacht erreicht hat. Der 
Volizeidireftor wollte, durch tſchechiſche 
Drohungen eingefhüchtert, ven Bums> 
mel verbieten und den Graben jperren 
laffen; da bat der Permanenzausſchuß 
bie beiden Rektoren gewedt und ift mit 
ihnen zum Statthalter gefahren. Der 
hat ſich fühl und ablehnend verhalten 
— Ortes vom Minifterpräfidenten 
vorgeſchützt. Da ift ein Student vor 
ihn hingetreten und hat ihm zugerufen: 
„Wir bummeln morgen unter jeder 
Bedingung. Wenn der Graben gejperrt 
ivird, dann anderswo, wo mir ohne 
Schuß find; daß mir dann in Stücke 
geriffen werben, wiſſen Sie, Erzellenz, 
perantimorten Sie es dann!" Und der 
Statthalter wurde ftugig und erlaubte 
den Bummel, allerdings nur auf einem 
Raume von 600 Schritt vor dem deut⸗ 
ſchen Kafino am Graben, unter dem 
Schutze von fünfhundert Gendarmen 
und Boliziiten. 

Alfo doch! — Jetzt, da die Ent- 
ſcheidung gefommen ift, fällt der Bann 
bon uns; mir werben aufgeräumt und 
jingen ein Lied nad dem anderen. 
Kurz nah ein Uhr gehen wir nad 
Haufe, mit der Weifung, vor 8 Uhr 
früh im deutjchen Kafino zu fein, da— 
mit wir nicht von der Polizei oder dem 
tſchechiſchen Pöbel vom Graben ab» 
gejperrt werden fönnen. Der Bummel 
joll um 311 beginnen und bis 412 Uhr 
dauern. 

Früh acht Uhr im deutichen Kafino. 
Alle Tifche ſind von Kouleur-Studen= 
ten bejeßt, Die mit ihren verjchieden- 
farbigen Mützen ein farbenprächtiges 
Bild bieten. AM die Verbindungen, 
die fich noch tags vorher gegenfeitig in 
den Haaren lagen, ſitzen einträdhtig 
nebeneinander. Verſchwunden find bie 
Streitigkeiten und Säbelhaten zwi— 
ſchen Burſchenſchaft, Korps, Lands— 
mannſchaft und Verbindung, zwiſchen 
„Sreifinnigen“ und „Völkiſchen.“ So— 
gar die klerikalen Verbindungen, die 
ſonſt nicht herein dürfen, ſind pollzählig 
anmejend. Bor der Thür des Gajt- 
hauſes jtehen Gendarmen, patrouilliert 
Volizeitanallerie, fat alle Prager 
Negimenter haben ſtrengſte Bereit- 
ſchaft. Ein Kommillitone hält es für 
ausaejchlofien, daß es bei dem zus 
gefagten enormen Waceaufgebot zu 
Zufammenftößen fommen fönne; ich 
bin weniger optimiftifch, weiß ich Doch, 
daß mir por einigen Wochen bei der 
Rückfahrt von Bergreichenftein in 
Shüttenhofen übel zugerihtet und 
beinahe aejteiniat wurden. 

Inzwiſchen hat ſich der Graben mit 
einer vieltaujendföpfigen Menge ges 
fült. Dienftmänner und Handwerks— 
burſchen, die berüchtigten Podſkaler 
Flößer und Eishader, Revertenten und 

Strolche bilden die Mehrzahl; doch 
fehlt e8 auch nicht an elegant gefleide- 
ten Herren — meift find es tichechifche 
Studenten und Abgeordnete, — melde 
die Menge aufhetzen. Jetzt marjchiren 
Gendarmerie und Polizei auf und bil- 
ben einen dreifachen Sordon vor dem 
uns zum Bummel eingeräumten Plaß, 
während etwa hundert berittene ‘Polis 
ziften die Gtörenfriede, melde ein 
iſchechiſches Lied nach dem anderen 
brüllen, über den Fahrdamm auf den 
gegenüberliegenden Seitenweg zurüd- 
brängen und por biejem Aufſtellung 
nehmen. Alle drei Meter hält ein be> 
zittener Polizift, in den Smilchen- 
räumen Gendarmerie; auf dem Fahr» 
damm eine Anzahl von Polizeioffizie⸗ 
ren und politifchen Kommiffären. » 

Nun wird uns durch einen Polizei- 
beamten die Erlaubniß zum Bummel 
gegeben. Sofort bredhen wir auf: im 
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Eine große 
Auswahl 
von Silber⸗ 
| Off waaren 
331 ab 
Silber:Rovelties und 


Toilette -Waaren 
Zicht Rabatt zu Zeit des Verkaufes ab. 


* 

An allen 

Bänder 
Novi— 








Von Auslage verkauft. 


Brauchbare Artikel, von hübſchen 
Be gemacht und für's Heim paſ⸗ 
en 


Zicht den m. Pe des Ver- 
aufes n 
“ — 





























Alle Oel: 
gemälde 
Preiſe von 
82 bis 5200 


25 Prozent Rabatt an 
allen fertigen Rahmen 
Zicht Rabatt zu Zeit des Verfaufes ab. 


An allen 
Leder: 
Sand: 
taſchen 
Beihmust od. zerdrüdt 


Bag zum Preijes bon 
bon 1.50 bis $6. 


Steht den Rabatt zur Zeit des Ver: 
kaufes ab. 
— 


























x 
Ale Floor 


F 3 N 
Seidene Muſter 


Männer: 
Reefers 


50c bis 3.00 
werth. 


351 ab 


DasganzeLagervon Bade: 
roben für Männer. 


Sieht den Rabatt zur Zeit des Ver» 


faufes ab. 
* * 
— 


Sämmtlich perfekt, aber ein tvenia 
beſchmutzt durch das Feiertags zgedrönge 


20% Rabatt an allen import. Seide 
gefütterten Wrbeitsförben. Reguläre 
Preiſe 4Sc bis 810. 


Zieht Rabatt zur Zeit des Verfaufs ab. 


RAY? 
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Anſer ganzes 

am. geſchliſ 
fenes Alas 


0:3 Ebenſo 25 Pry. 
ab von allen f'ey 

Porzellan Bric-a-Brae, Tajen, Orna- 
menten, Bisque Figuren, italien, Mar: 
mor- Büſten und Pedeſtals, Wand Pla— 
— Regenſchirm Ständer, Jardinieres 
Pedeſtals, echte deutiche viertruge jap. 
—— mit Gold eingelegte böhmiſche 
Glaswaaren, Wajjer u. Likör-Sets aus 
böhmischen ‚Glas 5, Fiſch- und Wildpret= 
Sets, Yampen, tragbare Gaslampen und 
Globes, elektriſche Yamıpen, Domes, 


KUREN uſw. uſw. be 
Bilder-Räumung 


Außer dem durchgreifenden Rabatt von 
331590 an allen Oel-Gemälden und 20 an 
fertigen Rahmen, reduziren wir morgen die 
Preife in der ganzen Bilder-Abtheilung in 
diefer jenjationellen Weiſe: 


Sänmtli: 
des Open 
Stod Eßge— 
ihirr und 


vollitändi-: 


Off 
ge Sets 


Auch 10% Rabatt von allem jchlichten 
weiten Halb- Porzellan für Tafel: u. 
Küchengebrauch, gelben Miring Bowls, 
Rock Theetöpfen, braunen ıı. weißem 
Kochgeſchirr, Hotel- und Reſtaurant— 
Porzellan, gepreßter und geblaſener 
Glaswaare. Unſer ganzes Lager von 
Nearcut Glas, Tiſch-Glas, Gas⸗Fix⸗ 
tures, Kandelabern und Gas-Gloden. 














Drei Anſichten von unſerm 3 
Stück Suit zu 17.75, die Front- 
1. Rüden-Anficht des Coats und 
das Kleid ohne Coat zeigend. 























Räumung von 
Handſchuhen, Mittens 


Die große Partie von Littaur Mufter- 
Glace = Männer:Handihuhen muß geräumt 
werden; reguläre 81, $1.50 und $2-Dualität 
—nur eine beſchränkte Anzahl, 75 c 


das Paar zu 
Fließgefütt. Knnaben- u. Mädchen-Hand— 
Schuhe, Suedes oder Glaces, jet zu 39e 
25c wer Handſchuhe. LederSeiteuſt. 100 
$1 1. 1.50 Glace-Damen-Handſchuhe, etwas 
beichnußt von der Auslage, per Paar 750 
$1 geflichte Glace Damen-Mittens, Pelz: 
Tops, ſpez. markirt für dieſ. Rerfauf 39 
50c Caſhmere Damen = Handfchuhe, halbge— 
füttert, während dieſes Verkaufs zu 250 
25c doppelte wollene Damen-Mittens, 18e 
19c Cord'y Knaben-Gaunt.— Handich. 39e 
Wollene Knaben: u. Mädchen-Mufter-Hand: 
fhuhe, per Paar 15e 
Woll. Kn. u. Mädchen-Mufter-Mittens 150 
Miſſes- u. Knaben-Gaunt.:Handihuhe 350 


Räumung von 
Damen-Schuhen 


Damenſchuhe von feinem Gunmetal Galf 
oder Vici Kid. Mit Patentleder Spiten, 
Cuban Abſätzen u. Ertenſion— Sohlen; alle 


Eure Auswahl von Dutzenden bon farbig, 
Drucken zu weniger als halb. Sie find auf 
weißen Mounts, in vergofdeten Rahmen :— 


8 bei 10 Größe; reguläre 23: 10€ 


Werthe, zu 


1.39 Combinat. Pferde-Bild mit Hufeiien, 
Peitihe und Gebiß Verzierungen, 80960 
1.39 Gombination Frucht und Wild, Bde 
Radirungen m. Nahmen, graue Oalt:Rah: 
men, fir 59e 
1.25 Chriſty Bilder, Schwarze Oak-Rahmen, 
weiße Nounts, 14 bei 24 Große, nur 
75c Ranel Frucht und Plumen Bilder, Taf: 
Rahmen, 12 bei 243Öllige ‚Größe, zu 45c 
89 bis 75c Bilder, reduzirt auf 25e 
—* bis 1.50 Bilder, reduzirt auf 500 
1.50 bis 2 Pilder, reduzirt auf 75e 

2.50 bis 50 Bilder, reduzirt auf 1.00 
3.75 Bilder, reduzirt auf 2.50 


Die —— von 
Bettzeug 


800 Paar feine 11:4 graue Blankets; 
Wolle mit gerade genug Baumwolle um 
laufen zu verhüten; weiche, warme, präch 


dauerhafte Blankets; reg. wih. 2 25 
4.75; ſpez. Montag, Paar 
Weine gebleichte Pettlafen, 2 bei 91% Yd8, 
Mit neuer Naht; jpeziell das Stück zu 3Be 
2,50 janitäre Blankets; Columbia Mill 
Wolle Nap, Iohfarbig und grau, zu 1.89 
69e Standard Bettlafen, 81 b. 90 Gr., 59e 
7.75 graue wolf. Blankets, nicht einfaufend, 
13:4 Größe, ausgeſucht. Maare, Pr. 3.98 
$1 weiße Bettdeden, 74 bei 90, zu 75e 
5.50 Blantet3, 11:4 Größe, filbergraau, rei— 
ne Wolfe und durchweg geichränft, zu 3.45 
2350 weiße Bttdeden; 1,000 ertra große 
Sorte; geichnitt. u. fquare den, jede 1.78° 
1,000 Muſter-Comforters, ganz weiße, Wat: 
te gefüllte Lammwolle und Town Ouilts, 
zu 1.98, 1.75, 1.50, 1.25, 98ec, 750 
Standard Bettlaten, 815. M Er. ; jest 50c 
Prächtige 12:4 weiße Domet Flanell Blan- 
kets, 1.50:Werthe — per Paar zu 900 


Räumung von 
Korjets 


Ahr werdet an diefe große Offerte von ta— 
dellofen Gloria-Korfet3 denken. Mittelbohe 
Büſte, und jehr fang fiber den Hüften und 
Rüden; mit tiefen Spiten beſetzt %; 48 
—reg. 2.80:Werthe, zu 


Korſets, lange Hüfte u. Rüden, gute Qua— 
lität Coutil, m. befeſtigten Strumpfhaltern, 
alle Größen, Räumungspreis, Montag, 69e 

















Der Coat in der Mitte, 810 
Die beiden anderen, Stüf 810. 
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Sterling 
Mit einem fpeziellen 
Sn 10 Yard: 


950 


Mercerized Servietten, 20:3Öllige 
Größen, Ausw. von hübichen Mu— 
ftern. Uniere 1.50 per - 

Dizd. Qual., morgen zu 1.00 

Mercerized Madras Waifting. — 
Auswahl aus 20 Muftern 14c 
in unjern 250 Qual., M. 

Türfifhe Waſchlappen, gute 4e 
Qualität, markirt für dieſen % 
Verkauf zu 

Hohlgefäumte Servietten, deutſche 
filberaebleichte, 14-3ll. Größe. — 
Spezielle Werthe ‚mor: 25 
. — 1.23 


gen zu 


Extra Qualität Leinen finijhed 
oder deutjches Drei Handtuchzeug, 
echtfarbiger Rand, 2 bis 5 Yard: 


Längen, werth 83c die 5 


Yard, morgen 
zu 
Braunes Küchen Crash, reinfeinen, 
18 Zoll breit, aut trockk- Y 
nend, 10c Qualität, Yd., WA: 
Iriſh Tamaft, 72 Zoll breit, voll 
gebleicht, 1.00 Qualität, in einer 
Yuoichen Partie von Mu— 69 
ſtern, Yard, e c 
Huck und Damaſt Handtücher, eine 
ſpezielle Partie von leicht beſchmutz— 


ten 35c u. 39c Qualität., 25 
markirt, jo lange Vorrath, De 


Meikes Andia Leinen, in 2 bis 
10 Yard3:Längen, außergewöhn— 
lich gute 15c bis Ye Qualität. — 


Speziell morgen zu 8" 
26 


per Yard, 
nur 
Tiſch Padding, ertra ſchwere 39c 
Qualität, in 523ölliger 19 
Breite, Yard zu c 
Gebleichter Tiſch-Damaſt, Aus— 
wahl hübſcher Muſter in 19 
guter 35 Dual, M. zu c 
Servietten, reinleinen, 22-zöllige 
Größe, Partie v. üben —— 
ten u. gangbaren Muſtern 1 95 
unſere 3.50 Qual., Did., Le J 
Huck Handtücher, 18 bei 36 Zoll, 
3.95 reinwollene Sweater Coats zu 1.95 Meike Madras Waifting, Crepes | aute Cualität, mit echt türfijchros 


Geridte Coats, jet marfirt zu 50e | Effekte, eine Qualität im: 6% the:. Rändern, 15c Wer: 10 
$3 reinmwoll. (re alle Farben, 1.69 | mer zu 15c VD. verk., zu 20 the, ſpeziell zu c 
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D—— 1 Siegel Stamp frei für jede während des ganzen Tages ——— — 10 Cents ⏑⏑—— 
Siegel Stamps ſind unſer Wir wünſchen die Anſchreibe— 
Profit-Theilhaber-Plan und Kontos in Leuten “ ge: 
mit jedem Ginfauf, 1000 qut Reihthum ſondern nur Ver: 
für 5 im Waaren in 75 De: trauenswürdigfeit beim Gröff: 
die Vorzüge v. SiegelſStamps. Kunden theilnehmen. 
2 [77 . [Zu 
Om enhei (\ If fl 2. Dies erzählt die Geihichte 
Kleidungsſtücke zum halben Preis zu erlangen. Mehr wie je zuvor 
werden dieje Woche bedient werden. Die Auswahl ift jo interejjant, 
\ 2 * * na 2 ” 
DOppenheim, Collins & Co.'s Coats und Suits für 
4 ’ v 
D 2 u ge 
amen und Kinder zu gerade der Halfte 
« 
nehmen, um den hicagoer Damen eine höchit willfommene Selegenheit zu- bieten. 
Der Laden von Oppenheim, Collins & Co. an Weit 34. Str., New York, ift der Leiter 
Keine 
Zeit, da das Chicagver Klima sen Gebrauch für tenigftens drei Monate gebietet. Die 
J Preiſe entſprechen genau der Hälfte derjenigen, welche von Oppenheim, Collins & Co. 
Neuerung, die ſich bei Käufern als beliebt erwieſen hat, die deren Effekt ſehen möchten. 
3-Stücke Suit zu 17.75 
Stücke ſcheinung des Kleides ohne den Coat. Eine wirklich hochfeine Facon, gemacht aus ganz— 
Suit zu wollenem Broadcloth mit großen Patch Taſchen. Geſchneiderter Kragen. Eng anſchlie— 
Ber Bargain zu 
Damen-Suits aus reinwollenen Mijhungen. — 
Worſteds und Broadeloths. Die Coats find alle 
Partie. Werth $10 bis $15. Herab— 3 90 mit Satin gefüttert. Ein Theil mit Satinli’yolds, 
gejegt für die Räumung auf * 
N und | Golling’ $15 Suits reduzirt auf 
hreiten Wale Suitings. Die Coats jind 36 und MWorfted Suit3 für Damen, 42301. Coat3. Ge— 
42 Zoll lang. Directoire Modelle oder modifizirte 
Gute Auswahl von Größen und Farben. Op 
60.3 22.50 Suit herabgejeßt penheim, Collins & Co.'s 17.75 bis 
auf nur 4 14. 3 
Damen-Kleider zum halben Preiſe 
Beſte Sorte Foulard und Taf-Kleider. Gemacht aus Batiſt. | Satin Ducheß. Straßen- und 
feta = Seide. Oppenheim, Col-Garnirt mit Folds von Taffes | Abendfarben. Oppenheim, Col: 
abgejegt für die Räu- Mm | & Co’s 810 Werthe her: abgejegt für die Räu— 
mung auf 85 abgeſetzt auf 85 mung auf 9,90 
) 
Oppenheim, Collins & Co.'s Cont3 zur Hälfte 
500 Broadeloth und Kerſey Coats, ganz mit Schwarze Coats. Gemacht aus feinem reinwol⸗ 
Schr jchönem Satin gefüttert. Garnirt mit Braid | Teen Kerſey und Broadeloths. Directoir e,Gimpire & ' 
lins & Go. bis zu $15 verfauften, Für die w | ganz gefüttert, andere theilweife. Coats, 
Räumung zu nur 85 die bis zu $20 verkauft wurden, zu 9.90 
Gravenetted und rubberized Coats 
neneften Modelle. Nicht alle Größen. Oppenheim, | mit Skinner-Satin. Hochfeine $40- 4, 75 
Collins & Co.'s F10-Coats verkauft 5 00 Coats, morgen zu nur a; 
4 Garacııl Coats. 22 Zoll lang. Mit Satin ge— 
Auto- und Utility Coats, hochfeine Taffetaſeide 
wafjerdicht gemacht. Die beiten $20-Wer- 510 m. & Co.'s mn == 
oats aus Seide-Velour, 36 Zoll lang, pradıt= 
* * O 4 : 8 & ww. 
Covert. Sehr einfach gejchneidertes Modell. Op: en — 12.75 
penheim, Collins & Co.'s 340 Werthe 19 90 — 
Coats aus Evening Capes. Importirtes Broadeloths. Weis 
Directoire Facon. ganz mit Satin gefüttert. 10 ches, ſchmiegſames Futter. Evening: und Paſtel⸗ 
Ü 
825 Coats herabgejegt auf & bis 835 Werthe herabgejeßt auf 
Oppenheim, Gollins & Go.S Kleidungstiide für junge Damen und Mädchen, zur 
Sorge und Cheviots. Neue Aermel, Not: Kragen, | Aus Cheviots, Chevrons und Mifhungen gemacht, 
alle neuen Farben. Oppenheint, Sol: 13. 75 Sammi-Kragen. Alter 6 bis 14 Jahre. 3. 75 
lins & Co.'s Preis $20. Unſerer, 
mit Flanell gefüttert. Aus Diagonal, Cheviots und “ 
Knaben- und Mädchenfchuhe, alle Größen v. gefüttert, andere ganz gefüttert. Oppen— *10 Shadow geſtr. Cheviots. Alter 6 bis 14. 85 
unſeren 1.50 und $2 Partien; reduzirt für heim, Golling’ Preis 17.50. Unſerer, 
Damen. Gemacht mit hohem Rolling Kragen und 
Handgemwendete Leder-Sohlen, Paar zu 68e | ſchwarz. Oppenheim, Golling & Co.'3 mit Satin gefüttert. Volle Länge Coats. 
Männer-Haus-Stippers, wth. 98c, ſchwarz Preis $15. Unſer Preis, ge? 99 (.18 
Aahmaldinen Außerordentliche : — ſetet ſhmannif iii iati 
kummunge-Vertouf von all unteren kt Außerordeutliche Werthe in Folge unferer fachmäuniſchen europäiſchen Organifation 
Hohlgejäumte Tifchtücher — gut 
Sorte; fpez. marfirt fir Montag 
bon $36 bis 816 Finiſh gemacht. 
Ballen aufgemacht. bleicht. Die $1.75 Oua⸗ 
lität, morgen | 
gegeben. Volles Set von nidelplatt. Zubehör 
mit jeder Maſchine. 
Mercerized Damaſt Sets, hohlge— 
Servietten, $5 werth, zu 
Battenberg 
Mir reduziren unfer Lager von Stweater 
Coats ohne NRüdjiht auf den Preis oder 
madt, = 81, 
54 Gr., 
Erſparniß von 
Sweater Coats zu 2.95 Zum Verkauf 


Werdet ein Sammler von Eröffnet ein Anſchreibe-Konto 
Siegel⸗Sta mp in dem Großen Laden 
Ihr ſeid zu Eurem Theil in ſicherten Stellungen. Wir ver— 
1909 berechtigt. Sie ſind frei langen keinen Beweis von 
partement.— Unſer Premium nen des Kontos. An dieſer Be— 
Room auf dem 4. Floor zeigt The Big Store quemlichkeit ſollten alle unjere 
Hmderte von Chicagos modiſchſten und befannteiten Damen haben 
die Gelegenheit ergriffen die diefer Verkauf bietet, dieje hochmodernen 
ui als am Anfang. Keine Unkoften für Aenderungen. 
- + + +4 ] 2 —8 vo 
Der Bertant der der Mittelpunft des Intereſſes iſt 
Wir haben mit dieſem berühmten New Yorker Damen- Ausftattungs = Gefhäft Vereinba- 
tungen getroffen, jährlich zwei Mal ihr Ueberſchuß-Lager in geeigneter Saiſon zu über- 
bon New Horter Geſchäften, welche Gotham's modeliebende Damen mit Toats, Suits und 
Berech- Koftiimen verjieht. Indem wir deren Ueberfchußlager übernahmen, geſchah dies zu einer 
nung 
zungen. noch Bis vor ein paar Tagen verlangt wurden. Umänderungen werben fojtenfrei beforgt. 
Unfere Auslage diejer einzelnen Kleidungsitüde auf Formen u. lebenden Modellen iſt eine 
Eines der Hauptmerfmale in diefem Verfauf bildet der 3-Piece Suit zu 17.75. Die 
Unfer 3. Abbildung zeigt drei Anfichten Diefes Suit: Front und Rüden des Coat ſowie die Er- 
17.75 ßende Aermel. Coat ift 42 Zoll lang. Satin gefütterter Jumper. Panel 
Front und Rüden. Finifhed mit Satin Ornamenten, Montag, ein gro— * 
Damen-Suits aus reinwollenen Miſchungen, 
Coats in mittlerer Länge. Etwa 50 Suits in der 
andere mit Seide-Braid. Oppenheim 
Damen-Suits aus Broadcloths, Worſteds 1:90 
füttert mit Taffeta oder Satin. Hochfeine “1 
Prince Chap Facons. Oppenheim, Collins & 
30 Suits herabgejegt auf 
Eeidene Jumper = Kleider. — Princeh =» Kleider oder 1-Stück Kleider aus Meſſaline oder 
lins & Co.'s 5312 Werthe, herz | tasSeide. Oppenheim, Collins | ling & Co.'s $15 Werthe, her: 
Farbiges Brondeloth und Kerſey Schwarzes Brondeloth und Kerich 
und Skinner = Satin. Coats, die Oppenheim, Col: | und volle Länge gejchneiderte Coats. Ein Theil ift 
Gravenettes und Utiliy Coats. Wolle Länge. die Volle Länge Seide Velour Coats, ganz gefüttert 
zu nur 
üttert und mit Braid garnirt. Oppenheim, mw 
f 85 
the — morgen zu ent — Hi ( te 
Ä * Sctin. @ En 
Nolle Länge Coats aus importirtem Worombo Doll enek WIE NRRER URD "Dacle ee 
herabgejegt auf Abend-Capes zur Hälfte des Preiſes 
Sfinner = Satin. Volle Länge 
Srößen. SO im, Golling & €o.'3 3. Oppenheim, Collins & Co.'s vYy 
alle Größen ppenheim, Collins & Co.'s Facons. Oppenh h 47, 75 
Hälfte des Preiſes! 
Drei-Stück-Suit für kleine Damen. Gemacht aus Hübſche Reefers für Mädchen. Alle gefüttert. 
Größen; von unſeren reg. 1.75 und 82 Par— Verkauft zu 
tien, für Montag markirt J. 25 Coats für kleine Damen. Directoire Modelle. Engliſche Top-Coats für Mädchen. Ein Thei 
Naar au > Schwarzes Proadeloth. Bis zur Maift mit Satin 
Oppenheim, Collins’ Preis 9.75. Unjerer, 
fpezielle Räumung, Montag, p. Paar 1.00 Coats für junge Mädden. Schöne Miſchungen Schwarze Garacul Coats für Mädchen u. junge 
1.25 Filz Juliet Damen = Hans = Stippers. | md einfache Chevrons. An blau, ‚won grün oder 
Montag zu nur 
od. lohfarb. Leder; Montag reduz. auf 480 N 
Füumung von Der I :Berfauf von Leinen und Weißwaaren 
Januar-Werrkar 
Muſtern von hochfeinen Nähmaſchinen zu 
einem Rabatt von 15%. Nur eine von jeder Siegel Cooper & Co.'s 
Song Cloth. haltende Qualität in hübfchen 
Muftern. Jedes Stüd voll ges 
Alle Mafchinen find garantirt für 10 N 
Jahre; praftifche Anftruftionen werden frei Speziell morgen 
zu, per Ballen, zu 
Räumung von jüumtes 8 bei 10 Tifhtuch mit 1 
Dutzend dazu pajjenden 
Sweater Conts 3.45 
Scarf3, reinlein. 
Mittelftüd, in 3: 
Werth. Ahr habt Die Auswahl ton der 
ganzen Partie morgen zu eine 0 
30°, 
Leinen=-Abtheil. 
Main Floor. 
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ten, boshaft behauptet, fie ſchnäuzten 


fer aus, als ob er feinen Ohren nicht 
fih noch, mie fie e& von Jugend auf 


der Hand. Das wurde jedoch mit 
traute, und fügte gleich darauf lachend 


| Graben leergefeat, die Hausthore ge— 
* BEN einem Schlage anders, nachdem das 


ſchloſſen. 


ſtöcke werden gegen uns geſchwungen, 


durch den Wachekordon zu drängen. | 
man verſucht, uns die Kappen vom 


Wie toll benehmen fich diefe Burfchen, 


ſchmalen Eingangsflur kommt es zu 
einem furchtbaren Gedränge, denn jede 
Kouleur will die erſte ſein. Endlich 
ſind vier Korporationen draußen, und 
der beſchränkte Raum macht jeden 
weiteren Zuzug unmöglich. Da man 
nicht in Zweierreihen bummeln darf, 
werden die Siudenten von Polizei⸗ 
beamten in kleinere Gruppen getheilt 
und müſſen die vorgeſchriebene Formi⸗ 
rung beibehalten. Uns empfängt 
draußen wüthendes Schreien; ab⸗ 
geriſſene Rufe, mie „Moltkegeſindel!“ 
ESchweine!“ Hochverräther! ſchallen 
zu uns herüber. Die Radaubrüder 
Stimmen das Hetzlied „Hei, Stovane!” 
an. Unbefümmert ziehen wir ben klei⸗ 
men Raum entlang, ‚vorbei an den 
ae Bajonetten der Genbarmen 

den haßerfüllten re ber 
Höesifcen Poliziſten — unfer Sonn= 
tagsfpaziergang. Hie und ba gelingt 
8 einem halbwüchftgen Burſchen, ſich 





fie treten und ftoßen nad) allen Seiten | 


Kopfe zu reißen und fticht mit Meſſern 


um fi, bis fie endlich unter dem nach uns. Wir mehren uns verzieifelt, 
Wuthgeheul der Menge gefaßt und | feinem fällt es ein, in's Kafino zurüd- 


abgeführt werden. Jetzt müſſen mir 
durch das andere Kafinothor zurüd, 
um anderen Verbindungen Plat zu 
machen. 

Die Menge jehreit wie rajend, als 
fie fieht, daß neue Kouleurjtudenten 
den Raum füllen. Mit aller Macht 
drängt fie por, zerreiß und durchbricht 
den Kordon und ftürmt über den Fahr⸗ 
damm hin auf und ein. Ein entſetz⸗ 
liher Trubel. Die berittene Polizei 
zieht vom Leder, macht aber in ihrer 
grenzenlofen Verwirrung bas Hand» 
gemenge noch ärger. Die Pferde wer— 
den nervös und gehorchen dem Zügel 
nicht mehr. Ein ſchlanker, hübfcher 
Student mit hellblauer Kappe ſtößt 
einen Schmerzensfchrei aus: ein Huf- 
Schlag hat ihm den rechten: Unterarın 
zerfchmettert. Todtſchläger und Eifen- 





zumeichen. Jetzt drängt die Polizei 
gegen und. „Alle Studenten zurüd 
in’3 Kafino!" Mo ein Student ge— 
fehen wird, der jich gegen feine An» 
greifer wehrt, wird er unter dem be— 
geijterten Jubel des Pöbels fejtgenom- 
men und abgeführt. So oft das Blut 
aus einer neuen Wunde ftrömt, jauchzt 
der fanatifierte Pöbel. Endlich wird 
der Rüdzug in’3 deutfche Kafino an 
getreten. Die Menge brüllt vor be— 
geifterter Freube. 

Da — plöglich ein jcharfes, kurzes 
Irompetenfignal, und mit gefälltem 
Bajonett rüdt ein AInfanteriebataillon 
vom Pulverthurm her im Lauffchritt 
zur Attade vor. In furdtbarer Panik 
ftiebt die Menge auseinander, — die 
vorher jo tapferen Strolche laufen an 
ihr Leben. In zwei Minuten ift der 


Inzwiſchen werden die ſchwerverletz⸗ 
ten deutfchen Studenten von Aerzten 
der Rettungzftation im Speifefaale 
des Kaſinos, der in eine chirurgilche 
Klinit verwandelt erfcheint, noth— 
dürftig zufammengeflidt. Der ſcharfe 
Karbolgerud und der ſüßliche Duft 
des Aethers mifchen fich mit den ver- 
führerifchen Dämpfen der eben jerpir- 
ten Mittagsfpeifen. O, melche Luft, 
Student zu fein! RN. K. 


Die Glanzjeit des Taſchentuches. 





Bis zum Beginn des achtzehnten 
Jahrhunderts fpielten die Tafchentü- 
her unter den meiblichen Zoilettenftü- 
en feine herborragende Rolle, noch 
zur Zeit Ludwigs XVL murden fie 
in den Trouffeaus nicht befonders auf: 
geführt. Damals trugen die Damen 
in - Gejelihaft faft immer einen 
— aber niemals ein Zafchentuch in 





Szepter der Mode der eriten Gemahlin 
Napoleons zugefallen war. Joſephine 
hatte ſehr Tchlechte Zähne, und um fie 
beim Sprechen möglichft zu verbergen, 
pflegte fie ein funftooll geftidtes Ta— 
ſchentuch aus dem feinften Battift bor 
den Mund zu halten. Wie in allen 
Dingen, fo trieb fie auch Hierin maß- 
loſen Luxus. Künftler mußten zu 
den Stickmuſtern Zeichnungen entwer⸗ 
fen, die meiſtens Kranzgewinde dar— 
ſtellten. Der Namenszug der Kaiſe— 
rin mit der goldenen Kaiſerkrone da— 
rüber durfte natürlich nicht fehlen. 
Eines Tages ſpielte Napoleon mit 
einem Taſcheniuch ſeiner Gemahlin 
und bewunderte nicht allein die Sticke⸗ 
rei, ſondern auch das feine Gewebe. 
„Wieviel foftet ein ſolches Taſchentuch?“ 
fragte er. „Jedes Taſchentuch Ihrer 
Majeſtät koſtet achtzig Francs, Sire,“ 

antwortete eine Ehrendame der Kaiſe⸗ 
rin. „Achtzig Francs!· rief der Kai⸗ 





hinzu: „Nehmen Sie jeden Abend eins 
mit, Madame, das würde im Jahr 
mehr ausmachen, als Ihr ganzes Ge— 
halt.“ Die Gräfin Walewska, Napo— 
leons ſchöne polniſche Geliebte, überbot 
Joſephine in dieſer Hinſicht noch, 
denn ſie ließ ſich bei Leroy, dem erſten 
Pariſer Damenſchneider ſeiner Zeit, 
ein halbes Dutzend ber feinſten Taſchen⸗ 
tücher mit Namenszug und Krone an⸗ 
fertigen und mußte dafür 576 Francs 
zahlen. Die zum Hofe des erſten Kai— 
ferreiches gehörigen Damen hatten 
übrigens außer dem Beilpiel ihrer 
Gebieterin noch einen anderen. triftigen 
Grund, ihre foftbaren Taſchentücher 
auffallend zur Schau zu tragen, näm= 
ih um die fpöttifche Nachrede Lügen 
zu fttafen, bie bei den Anhängern bes 
alter Hofes über fie im Gange mar. 
Hier wurde von denMarfchallinnen des 
erften Kaiferreiches, die zum Theil aus 
ben unterenGeſellſchaftsllaſſen ſtamm⸗ 





gewohnt ſeien, nämlich mit ihren Fin⸗ 
gern. Zum Schluß eine Anekdote aus 
der Glanzzeit des Taſchentuches. Ein 
junger Mann der vornehmen Welt, der 
im Begriff war, ſich zu verheiraihen. 
prüfte eines Tages nachdenklich das 
Verzeichniß der Brautausſtattung fei- 
ner Auserwählten. Er war nicht eng— 
herzig und wouie deshalb auch nichts 
gegen die Roben aus Sammet und 
Seide, gegen den koſtbaren Kaſchmir— 
ſhawl und den Juwelenſchmuck jagen, 
aber al3 er las: „Drei Dubend Ta- 
ſchentücher — 6200 Francs“, da hatte 
er genug und zog fich entſetzt noch rechts 
zeitig bon der trügerifchen Schmelle ber 
Ehe zurüd. Die Luft zum Heirathen 
war ihm ein für allemal bergangen. 
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Für die „Sonntagpoft.“ 
Mao-—alone! 


Humoreske von Albert Weikbe 


Kiekebuſch hatte wieder einmal Recht 
gehabt! — 

Eine Wohnung von ſechs Zimmern 
war für feine feine Familie geräumig 
genug; trotzdem hatte er ein Flat mit 
acht großen Zimmern gemiethet. Er 
hatte einen äußerſt triftigen Grund 
gehabt, gegen feine befjere Einficht 
aber in UWebereinftimmung mit bem 
Munfche feiner befjeren Hälfte zu han— 
deln, denn was hilft es einem Manne, 
daß er Recht hat, fo Die Frau bie 
Macht hat, ihren Willen gegen den ſei— 
nen zur Geltung zu bringen, und, wo 
ift die Frau, Die nicht vom erſten Tage 
ihrer Ehe an darauf ausgeht, Diele 
Macht in ihre Hände zu befommen? — 
Da nun feit diefem erften Tage ber 
Kiekebuſch'ſchen Ehe bereits faſt zwan— 
zig Jahre vergangen waren, ſo darf es 
nicht Wunder nehmen, daß Frau 
Kiekebuſch dieſe Macht errungen und 
ſich darin befeſtigt hatte — jeder Ver— 
ſuch Kiekebuſch's, wieder den Stachel 
zu lockern, endete mit einem kläglichen 
Fiasko. — Seinen Wunſch, eine Woh— 
nung von 6 Zimmern zu miethen, dem 
er dieſes Mal in der befcheidenen Form 
eines „Sch-meintesnur ſo-Vorſchlags“ 
Ausdrud gegeben, hatte fie durch Die 
Erflärung, fie habe feine Luft, in ei- 
ner ſolchen engen Quetſche megen 
Mangels an Licht, Luft und Sonne zu 
verfommen, Schmeigen geboten. — 
Was der Menjc fo nöthig braudt, 
wie Licht, Luft und Sonne, muß er 
unbedingt haben, und da Frau Kieke— 
buſch alles Diefes in genügenber 
Duantität und Qualität für fich und 
ihre Tochter Alice in einem Flat mit 8 
Zimmern gefunden hatte, jo ging Herr 
Kiefebufh als braver Familienvater 
und gehorfamer Mann feiner Frau 
zu dem Hausverwalter und miethete 
die Wohnung! — 

Gewöhnlich find der Taq des Umzugs 
und die unmittelbar darauf folgenden 
Tage, von denen die Umziehenven ſa— 
gen, „lie jind ſchön!“ — Für Kiele- 
bufch aber waren es Freudentage, denn 
der Umftand, daß das gefammte Mo— 
biliar faum ausreichte, die Nadtheit 
und Kahle von ſechs Zimmern zu be= 
kleiden, berechtigte ihn, fich der ſchön— 
ften Freude, die einem jchlechten Men— 
fchen befchieden werden fann, zu er= 
freuen — der Schabenfreude. Thatſa— 
chen Sprechen lauter als Worte: Gr 
hatte Recht gehalt, ſechs Zimmer hät- 
ten übergenug Raum, Licht, Luft und 
Sonne gegeben. — Race ift ein Ge- 
richt, das mit Befonnenheit gekocht 
und mit Ruhe und falten Blut gegej- 
fen werden muß; Schabenfreude dage— 
gen ijt eine Wiener Wurft, die aus dem 
heißen Wurftfeffel gezogen und mit 
dem beißenden Moſtrich des Spott3 
oder dem ſcharfen Meerreitig der Iro— 
nie und Satyre beftrichen, brühwarm 
am Beften ſchmeckt! — 

„Was willft Du mit den beiben lee— 
ren Zimmern anfangen?” fragte Kiefe- 
buſch mit heimtücifch freudigem Aus 
genzwinkern, als er ſah, mie fich jeine 
Frau mit der unmöglichen Aufgabe 1 
abguälte, ihren Mobiliarbeftand fo zu 
reden und zu ftreden, daß er für alle 
Zimmer ausreichte. 

„Mollteft Du vielleicht einen botani- 
ſchen Stubengarten oder eine Hühner- 
Farm „en miniature* anfangen? — 
Das wäre am Ende feine gar fo üble 

Idee .... Die Hühnereier koſten jeßt 
50 Cents per Dubend und die Eier: 
lege- und Brutmafchinen find fehr im 
Preife heruntergegangen!” Die 
Schadenfreude iiber den Hereinfall fei- 
ner Frau hatte Herrn Kiekebuſch font 
fo gejchmeidiges Rückgrat bedeutend 
geſtärkt; er „fühlte fih momentan 
nit als Mann feiner rau, jondern 
als Herr des Hauſes, und wollte jet 
biefe Stellung auch weiter behaupten. 
Es nahm ein paar Wugenblide, bis 
Frau Kiefebufch den Aerger über bie- 
fen beißenden Spott herunterwürgte. 
„Ihr folltet Euren billigen Wit für 
pie Narrenfigungen Eures Narrenper> 
eins auffparen, Herr Obernarr,“ aab 
fie troden zurüd; „hier aber könnteſt 
Du Did als Familienvater nützlich 
machen, wenn Du Deiner Frau mit 
Rath und That zur Hand ainaft, wie 
fie Diefe beiden Zimmer neu möbliren 
Be... 

„Was? Du mwillft noch mehr Möbel 
anichaffen?“ 

„Ganz gewiß! : Ohne Möbel im 
Simmer zu haben, fann ich doch fei- 
nen möblirten Miether finden!” ... 

„Du fprichft im Ernft? Du millft 
möblirte Zimmer vermiethen ?” 

„Du haft wirklich Doch noch viel we— 
niger Verftand, als ih Dir zutraute!” 
gab fie mit einem GSeufzer aut geheu— 
chelten Mitleids zurüd; „haft Du denn 
feine Ahnung gehabt, warum ich auf 
ber Wahl einer großen Wohnung be- 
ftand? Ich will natürlich durch After: 
permiethen einiger Zimmer an einen 
alleinftehenden Herrn unfer Eintom- 
men ein wenig vergrößern helfen. — 
Menn ich den Frontroom ald Parlor 
möblire und das Hinterzimmer zum 
Schlafkabinet einrichte, befomme ich 
mit Handkuß 4 Dollard per Woche! 
Morgen gehit Du mit mir nach der 
„Hair“ und wir kaufen dort alles zur 
Einrichtung der Zimmer nothmwendige. 
Möbel find jet jehr im Preife her- 
untergegangen!“ 

75. Mer in Glashäufern wohnt, 


Verſtand vor, fo fann ich mit einer 
befferen Retourkutſche dienen und be— 
haupten, daß Du abjolut fein Gedädht- 
niß bejißt. — Es find kaum zehn 
Jahre her, daß wir den legten unjerer 
drei „Roomers“ aus dem Tempel war— 
fen, und daß Du fehmurft, lieber in 
den See zu gehen, al3 Did) noch einmal 
mit mit Simmerbermiethen abzuär- 
gern. In der That brauchten wir die 
paar Dollars, die das Zimmerbermie- 
then einbrachte, ehr nöthig, denn ich 
veritand damals erſt genau fo viel 
Enaliih, wie Du heute — nämlich 
gar fein Wort, und konnte daher nur 
ſchlecht lohnende Arbeit finden! — 
Irotdem fanden mir das Haar in der 
Suppe des Zimmmervermiethens jo mi- 
derlich, daß mir fie ausfchütteten, und 
Du Mufitunterriht, 25 Gent3 die 
Portion, verzapfteft, um den Ausfall 
in unſerem Hotel Garnigefchäft zu 
deden. Der Erjte, den wir unter un— 
jer gajtlihes Haus nahmen, war ein 
Deutjcher, aber ein Gefinnungsgenoffe 
der beiden Heine’fchen Polen aus der 
Polader — er zahlte feinen Wohnzins 
und jah es als eine Art Verrath am 
alten Baterlande und außerdem als 
eine perjönliche Beleidigung an, daß 
ich ihn, den ehemaligen Offizier, nad) 
breimonatlicher Drüdebergerei an bie 
frifche Luft ſetzte. Der Zweite war 
auch ein Deutſcher; er war ein ehrli- 
her Mann und bezahlte für die vier 
Wochen, die r: bei uns wohnte. Ich 
brauchte ihn nicht herauszumerfen, er 
ſchied freiwillig und in Frieden 
und reundfhaft mit uns, 
Epäter erfuhr ich allerdings, daß 
mir einen Schwindler an unjerem 
Bufen genährt hatten — er hatte einen 
an mich aefandten Ched auf 32 Dol— 
lars abaefangen, meine Unterſchrift 
aefälfht und das Geld eingezogen. — 
Nr. 3: ebenfalls cin Deutſcher; — mit 
enalifch fprechenden Leuten hätten mir 
ja damals überheupt nicht fertig wer— 
den können — war ber lette Stroh— 
halm, der unferer Kameelsgeduld mit 
der ganzen Zimmerbermietherei den 
Rüden brad. Ein hübſcher, junger 
Kerl mit den feinjten Manieren, juchte 
er fich durch die ausgezeichneten Lie- 
bensmürbigfeiten in Dein — Jagen 
mir — Vertrauen zu fchleichen, und 
um biejes leichter zu gewinnen, ent— 
blödete er fich nicht, verjtedte Andeu— 
tungen zu Dir darüber zu machen, daß 
wie alle anderen Männer fo auch) ich, 
fein heiliger Antonius bon Padua 
fei... und mich wollte er auf ſich 
ſelbſt eiferfüchtig machen, indem er in 
meiner Gegenwart feiner Liebenswür= 
digkeit zu Dir nicht die geringjten 
Schranken zog. u. oft die Warnungsta- 
fel „Keep off khe Graß“, die jede verhei- 
rathete Frau aufgejtellt hat oder we— 
nigſtens aufgejtellt haben jollte, mit 
dem Wermel ftreifte. Die Abſicht des 
Schurfen war natürlich die, den Frie— 
den unferer Ehe zu jtören. Er hoffte, 
bei den zwiſchen uns au&brechenden 
Teindfeligfeiten leichter im Trüben fi- 
ſchen zu können. Yu unjerem Glüde 
jedoch waren wir berjtändig genug, 
uns nur furze Zeit von dem jauberen 
Vogel hinter's Licht führen zu laſſen, 
ehe noch wirklicher Schaden in unſe— 
rem Verhältniß zu einander angerich- 
tet war, verglichen wir Noten — und 
die, die er trennen wollte, gingen ver— 
eint gegen ihn vor. Während ich ihn 
mit dem Gtiefelabfaß dieTreppe hinab— 
und zum Haufe hinausfomplimentirte, 
mwarfit Du im abgefürzten Umzugs— 
verfahren feinen Koffer und fonftigen 
Beſitzthümer durch das Küchenfeniter 
in die Alley ... Dann ſchwurſt Du 
den vorerwähnten Schwur — gewiſ— 
fermaßen eine Urfehde, daß in dem 
heiligen Boden des Kiedebufch’ichen 
Heimes fein fremder Baum mehrWur— 
zel fchlagen folle. Und jebt, da wir 
fo geitellt find, daß wir auf feinen Ne— 
benverdienjt angewieſen jind, willſt Du 
mit einmal Deinen Eid bredden und 
die ganze Mifere des Zimmervermie— 
theng nochmals durchmaden, lediglich 
um die paar Dollars, die wir durch 
das Miethen einer für ung zu geräu— 
migen Wohnung verlieren, wieder eins 
zubolen? — Wo bleibt da die Moral, 
frage ich?" 

Eine folhe ausführlihe Begrün— 
dung feiner Anfichten hatte rau 
Kiefebufch ihrem Manne felten geitat- 
tet; auch heute fand er damit ihren Bei- 
fall nicht. Wohl faate fie ſich, daß er 
Recht hätte, aber fie mußte auch, daß 
er in diefer Kontroverſe nicht Recht 
behalten durfte. Ein folder Präze— 
denzfall hätte möglichermweife böſe 
Schatten auf die Zulunft werfen kön— 
nen! Kam es ihr jebt doch ſchon bei— 
nabe fo vor, ala ob Kiefebufch in der 
legten Zeit bisweilen Symptome von 
nicht duldbarer Gelbftändigfeit ge— 
zeigt hätte. 

„Es war beinahe felbftverjtändlich, 
daß wir mit unferem Unternehmen 
nicht reuffirten,“ nahm fie in überle- 
genem Tone nad einer Weile die Un— 
terhaltung tieder auf. „Wir waren 
grün und konnten fein Wort Englisch 
fpreden — wir glaubten daher, daß 
e3 für und am Beiten wäre, nur an 
Deutfche unfere Zimmer zu vermie- 
then. Diefe jo natürlihe Idee war 
aber grundfalſch. Ich habe feither die 
Beobachtung gemacht, daß die Zim— 
merbermiether viel beifer fahren, wenn 
fie unter Ausſchluß ihrer eigenen 
Landsleute nur Angehörige anderer 
Nationalitäten in ihr Haus aufneh- 
men! Der landsmänniſche Zimmer: 
herr benußt die gemeinfchaftliche Her— 
funft als Hinterthür, durch die er in 
die Familie des Landlords ſchlüpft; er 





fol nicht mit Steinen werfen, lieber 
Schatz!““ meinte Kielebuſch höhniſch, 
Achmeißt Da mis den Mangel an 
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mißbraucht dann oft die enkſtehende 
SIntimität, um feine eigenen ſelbſtſüch⸗ 





tigen Zwecke zu fördern, oder ermeift 
fich gar wie der ſchändliche Menſch, un: 
fer leßterMiether, als ein Halunte, der 
aus unlauteren Abfichten und niederen 
Leidenschaften den Ehefrieden jeiner 
Mirthsleute jtören will. — Bei Mie- 
thern und Vermiethern verjchiedener 
Nationalitäten ftellt jich aber das Ver— 
hältniß ganz anders, beſonders wenn 
die beiden Parteien jich gar nicht oder 
nur theilmeife mit einander verjtän- 
digen. Es wird einein Xrländer oder 
Schotten beiſpielsweiſe gar nicht ein 
fallen, Familienanfhluß an uns zu 
ſuchen — ich fönnte mit ihm überhaupt 
nicht jpreen, und Du radebrichſt 
die enaliihe Sprade, mie Die 
Leute mir verfichern, in einer fo 
ſchaudervollen Art und Weife, daß je— 
der engliſch redende Menſch, der Dir 


| zuzuhören gezwungen ift, Leibweh be= 


kommt!“ 

Dieſe abfällige Kritik ſeiner rheto— 
riſchen Leiſtungen in der Landesſprache 
ſchlug dem Herrn Kiekebuſch bei ſeinem 
erwachenden Mannesmuth ſtark auf die 
Nieren; — er rieth ſeiner Frau, vor 
ihrer eigenen Thüre zu fegen, denn es 
ſei doch geradezu eine Schande und ein 
Spektakel, daß ſie hinſichtlich der 
engliſchen Sprache noch daſſelbe Grün— 
horn ſei, wie vor zehn Jahren bei ihrer 
Landung in New VYork! 

Nachdem die Fra über diefe Krän— 
fung in genügender Weiſe quittirt 
hatte, wollte fie mit einem Machtwort 
die Debatte zum vorläufigen Abſchluß 
bringen. „Du wirft mir alfo morgen 
bei der Anfchaffung der Möbel behilf- 
ih fein!“ jagte fie mit einer Be— 
jtimmtheit, die jede Einwendung ab- 
ſchneiden ſollte. — „In der naächſten 
Woche hoffe ich den Rentzettel an's 
Fenſter zu hängen!“ 

Kiekebuſch lachte, als die Frau ſol— 
chergeſtalt die Sache in's Reine ge— 
bracht zu haben glaubte, ſtillvergnuͤgt 
bor ſich hin. 

„Warum lachtjt Du, alter Simpel?* 
fragte fie, erboft über dieſes unver- 
ſtändige Benehmen Kiekebuſchs. „Ich 
ſehe doch abjolut nichts Lächerliches an 
der Sache!” 

„Oh,“ meinte Kiefebufch, „ich lache 
nur, weil Du bei aller Deiner Klug- 
heit jo dumm bift, bei Aufftellung ei> 
ner Rechnung den Hauptfaktor ganz 
außer Acht zu laſſen. — Du kalkulirſt 
infofern richtig, ein Hausgenoffe, der 
nicht Deutſch verjteht, ein Ameritaner, 
Irländer oder Schotte, wird ſich an 
uns beiden Alten, die nad) feiner 
Schätzung noch Driginal = S-uer- 
traut = Dötfchmen find, nicht erwär— 
men können — er wird feine Annähe- 
rung an uns minderwerthige Sauer 
krautfreſſer ſuchen, und daher der nach 
Deiner Anſicht wünſchenswerthe Zim— 
merherr ſein! — So weit, ſo gut. Un— 
ſere Familie beſteht aber nach Gottes 
unermeßlichem Rathſchluſſe nicht allein 
aus Dir und mir, ſondern auch aus 
unſerer Tochter Alice — und dieſe iſt 
der Hauptfaktor im vorliegenden 
Falle! — An einem hübjchen, jungen 
Mädchen von 18 Jahren, namentlich 
wenn ſie eine jo verliebte Kröte, mie 
unfere Alice ift, erwärmt ſich ein je- 
der Hausgenoffe, gleichviel ob feine 
Wiege auf den Eisfeldern Sibirieng 
ftand, oder ob er in einem Incubator 
unter dem Aequator ausgebrütst wur— 
de... Die Liebe fragt nicht nach der 
Nationalität. Der ſchlitzäugige Chi: 
neſe verplempert jich in ein Hamburger 
Fiſchweib und unfere Alice würde ſich 
in einen bei ung Iogirenden Bufchflep> 
per vergaffen, wenn er fonft ein hüb- 
ſcher Kerl iſt.“ 

„Schweig', Du Rabenvater! Alice 
iſt ein tugendhaftes, braves Mädchen!“ 
ſchrie die Frau empört. 

„Ganz meine Anſicht!“ fuhr der zur 
Ordnung gerufene Rabenvater fort, 
„das ſchließt aber durchaus nicht aus, 
daß ſie nicht verliebt ſein kann wie ein 
junger Stieglitz in einer ſchwülen 
Frühlingsnacht!“ 

„Ich verbiete Dir ganz entſchieden, 
unſer eigen Fleiſch und Blut ſo zu ver— 
läſtern!“ .. s. 

„Das ſei ferne von mir! — Ich 
wollte in meiner bilderreichen Sprache 
Dir ja nur ſagen, daß unſere Tochter 
in Gefahr ſchwebt, in eine Liebelei ver— 
wickelt zu werden, gleichviel an wen 
wir das Zimmer vermieihen! — Die 
ganze Schläue und alle Vorſichtsmaß— 
regeln der Mutter können den Aus— 
bruch eines Liebesbrandes im Herzen 
der Tochter nicht verhüten, noch viel 
weniger iſt fie im Stande, den ausge> 
brochenen Brand zu löſchen! Wer: 
mietheft Du alfo beifpielameife das 
Zimmer an einen Irländer, fo ift die 
Möglichkeit nicht ausgefchloffen, daß 
er und Ulice Gefallen aneinander 
finden, fich verlieben, verloben und ver— 
heirathen, und Du, die Schwieger- 
mama, bon einem alten „Bat“ und bte 
Großmama von mindeftens einem hal- 
ben Dugend junger „Pat's“ wirft!” — 

Diefe, ihr für die Zukunft in Aus— 
ficht geftellte Rolle als Stammmutter 
eines neuen deutſch-iriſchen Gefchlechts 
brachte Frau Kiefebufch vollends in die 
Wuth! — „Du alter Eſel!“ ſchrie fie; 
„ich habe dafür geforgt, daß Alice ent» 
weder gar nicht, oder doch nur einen 
Deutfchen heirathet. Von Klein auf 
babe ich darauf Hingearbeitet! Ach 
habe fie nicht in die öffentliche, ſon— 
dern in eine beutfche Parochialſchule 
geſchickt; ich habe fie nur mit deutfchen 
Kindern verkehren laffen; fie gehört 
zum „Deutichen Chrifilichen Qung- 
frauen-Verein“, ift im der deutfchen 
St. Johannis-Gemeinde Sonntags- 
ſchullehrerin und hat bei der letzien 


geiſtig⸗gemüthlichen Unterhaltung des 





„Nordſeite Turnvereins“ das Lied: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ 
deflamirt. — Ich habe fie deutfch er— 
zogen — fie ift deutfch bis auf dieKno— 
chen, aber das ift nicht alles! — Ich 
habe noch mehr aethban! Aus der 
„Abendpoſt“ habe ich feit Jahren die 
Berichte über unglüdliche Ehen zwi— 
Then Deutfhen und anderen Natio= 
nalitäten ausgefchnitten und ein Buch 
daraus zufammengeflebt. — Diefes 
Buch gab ich ihr an ihrem achtzehnten 
Geburtstag zu lefen — und dann for> 
derte ich fie auf, mir hoch und heilig zu 
verfprechen, daß fie unter allen Um— 
ſtänden nur einen deutfchen Mann het- 
rathen, over ganz und gar auf das 
Heirathen verzichten werde. — Gte 
fam diefer Aufforderung bereitwilligft 
nad, ſetzte ſich an's Klavier und fang 
und fpielte gleichfam zu: Bekräftigung 
ihres Verfprechens das Lied „Deutſch— 
land, Deutfchland über Alles!" — 

„Roc viel mehr, wie mit Adam 
Rieſe's Kunft, fteht Ihr Weiber mit 
der Logik auf gefpanntem Fuße,“ ent— 
gegnete Kiefebufh. „Du erflärteft 
vorher, daß Du unter feinen Umſtän— 
den einen Deutfchen als Miether in’3 
Haus nehmen wirft, aber fajt noch mit 
demfelben Athemzuge geftehit Du jebt 
zu, daß Du in geradezu raffinirter 
Weile Deine Tochter zu beeinfluffen 
ſuchſt, einen Deutichen, nur einen 
Deutfchen, oder überhaupt nicht zu hei— 
rathen. Das Hemd ift Deinem Leibe 
doh näher als der Rod, und der 
Schwiegerſohn jollte ebenfo näher Dei— 
nem Herzen fein, als der Zimmerherr! 
Wie reimft Du alfo Deine Abneigung 
gegen einen Deutjchen als Roomer mit 
Deiner Zuneigung zu einem folchen als 
Schwiegerſohn zufammen — und mo, 
Schatz, frage ich ich, bleibt da die Mo- 
tal?” 

„Wenn Du nicht auf den Kopf ge: 
fallen wärſt, Du Einfaltspinfel,“ gab 
die rau, der die ungewöhnlich vielen 
Einwendungen Kiekebuſchs« die Galle 
ins Blut trieben, ärgerlich zurüd, 
„müßteſt Du Dir doch diejen ſcheinba— 


ren MWiderfpruch erklären fünnen, — 


je weniger die Wirthsleute mit ihrem 
Miether zu ſprechen und zu thun has 
ben, deſto beffer für fie — für den 
Mann meiner Tochter, mit dem ich mit 
den Fingern wie mit einem Taubſtum— 
men reden muß, danfe ih. Im Haufe 
meiner Tochter will ich etwas zu Jagen 
haben, und fo oft es erforderlich wird, 
als Schwiegermutter mit dem Schwie— 
gerfohn ein kräftiges Wort deutich 
ſprechen!“ 

„Dieſem, noch im Schickſalsſchooße 
ruhenden, jungen Manne ſpreche ich 
unbekannter Weiſe im Voraus mein 
herzlichſtes Beileid, eine ſolche Schwie— 
germutter, wie Dich, mitheirathen zu 
müſſen, aus!“ rief Kiekebuſch und 
lachte dabei, daß ihm die Thränen über 
die Wangen liefen ... 

An dieſer himmelſchreienden „Roh— 
heit“ ihres Gatten erkannte Frau Kie— 
kebuſch, daß ſich das ſonſt ſo „lady 
fromme“ und gefügige Pferd heute 
nicht regieren ließ. 

Mit einem „Wir ſprechen uns mor— 
gen!“ verließ fie, wüthend die Thür 
hinter fich zufchlagend, das Zimmer. 

Am nächſten Tage mar das Pferd 
wieder Fromm. Kiekebuſch ging mit 
feiner Frau nach der „Fair“, mar mit 
jedem Möbeljtüd, das fie ausmählte, 
einverjtanden, und bezahlte dafür ohne 
jeden Proteft. 

Der Transport der beſchafften Mö— 
bel, ihr Aufjtellen in den Zimmern, 
das Einrichten derfelben einjchließlich 
des Legens der Teppiche gab Kiefebufch 
vollauf Beichäftigung für die nächſten 
zwei Tage. Am dritten hing er den 
Rentzettel, auf dem er urbi et orbi in 
jelbitgefchriebenen großen Fraktur: 
Lettern verfündete: 


For Rent: A nicely furnished 
front room with cabinet — for 
gentleman only. 


am Fenſter des neu möblirten Parlors 


auf. 
(Schluß folat.) 





Armuth. 


Norwegiſche Bilder. Bon Hermann Bang. 


L 
mitten in der Ein— 
öde. Wir kamen vorbei, als wir zu 
Anders am Fiord gingen, um Milch 
zu beſtellen. Die Steine der Einöde 
erhoben ſich ein wenig und bildeten ei— 
nen Abhang. An ſeinem Fuße hatten 
ſie das Haus gebaut; der gab wohl 
ein wenig Schutz vor dem Winde. 
Rings herum war nur der graue 
Granit. Kein Gras und kein Buſch. 
Auf den Inſelchen im Fjord verklei— 
beten Blaubeeren das Felsgeſtein. Doch 
bier |proßte nicht3. Da war nur mes 
nige Schritte vom Haufe unter bem 
Abhang ein „Kartoffelader“. Ach 
mußte nicht, woher fie die Erbe zu die— 
fem Feld zufammengefcharrt hatten. 
Das Haus ſelbſt war ein Schup- 
pen, aus halb verfaulten Brettern zu= 
fammengenagelt. Wo fie nicht fchlof- 
fen, hatte man mit Teen und Bett— 
lerlumpen nacdgeholfen, die überall 
hineingeftopft waren, fo da man beim 
Anblid des Haufes an den Körper de3 
Lazarus voll von Beulen dachte. 
Vor der Thür lagen auf dem Stein 
ein paar File zum Trocknen. Die 
find an diefem Ort die MWinternah- 
rung. Die Ihür Stand Halb ‚geöffnet. 
Da mar nur ein Raum. Der ganze 
Hausrath beitand in einer Klappbant, 
einem Tiſch und einigen Scherben. Da, 
wo ein Keffel ftand, war auf dem .ge- 
pflafterten Boden wohl die Yyeuerftelle, 


Das Haus lag 





aber ein Schornftein war nicht vor— 
handen. Denn zur Winterszeit wärmt 
auch der Rauch. 

Ich fragte: 

„Wo ſchlafen fie?“ 

Meine Genoſſen zuckten die Achſeln. 

„Wer weiß es.“ 

Ich ſah den Keſſel und die Scher— 
ben an. Aus denen mußten ſie alſo 
eſſen. 

„Und wie viele wohnen hier?“ 

Sie antworteten: 

„Hier ſind ſieben Kinder.“ 

Sch ſah die Klappbant an. Es 
Itand eine lange Kifte darunter. Da 
mußten fie alfo fchlafen. 

Auf dem Tifch lagen die Reſte eines 
Brotes und auf dem Rand ein Pjalm- 
buch, das gelb und zerriffen war. Das 
Fenſter war dicht daneben mit vier 
fleinen grauen Scheiben. Die gaben 
Licht. 

Wir gingen wieder hinaus. 

Es gab feinen Weq und feinen 
Steg. Nur die nadten Steine führten 
zu dem Haus. 

II. 

Auf den Schärenboten trifft man 
diefe Männer — Hoc, bartlog, in 
langen ſchwarzen, bis zum Boden rei— 
enden Mänteln, mit mageren Zügen, 
in denen ale Muskeln zu fehen find. 
Sie halten fich nicht bei den anderen 
auf. Hinter dem Takelwerk oder den 
aufgejtapelten Frachten auf dem Vor— 
derded ragen fie einfam empor, wäh— 
rend ſie das Andachtsbuch unbeweglich 
in den Händen halten. 

Sie ſtreben nicht der Wärme zu wie 
die Bauersfrauen, die ſich dicht an die 
Maſchine ſchmiegen, und ſie halten die 
nickenden Köpfe tief über die Pſalm— 
bücher gebeugt, ſo daß man kaum die 
Geſichter ſieht, die ausgetrocknet ſind 
von Arbeit und Gebeten. 

Denn ſie ſind an jedes Wetter ge— 
wöhnt, an Herbſtſtürme und Nebel und 
Winterkälte, und ſie merken es gar 
nicht mehr. Stundenlang ſitzen ſie da, 
die Augen auf ihr Buch geheftet, wäh— 
rend die Bauernburſchen träge und 
ſcheu und unaufhörlich kauend an der 
Brüſtung ſtehen. 

Nun ſollen ſie von Bord. Sie holen 
die Traktate, die in einer Taſche aus 
ſchwarzem Wachstuch liegen, ſo wie 
jene, in denen Richter oder Rechtsan— 
wälte die Anklagen der Gerechtigkeit 
in den Gerichtsſal tragen. Sie haben 
kein anderes Gut als dieſes, während 
ſie ſchweigend an der Fallreepstreppe 
warten. 

Mitten in dem öden Fjord Holt ſie 
ein Boot ein. Da ijt fein Haus zu 
fehen, nur die nadten Schären, und 
der Regen beginnt heftig zu prajleln. 

Der Laienprediger geht zu den bier 
Männern im Boot. ES wird fein 
Wort zum Willfommengruß gewech— 
felt — bier in diefen Gegenden ſpricht 
man nur mwenia. wenn e3 nicht zum 
Gebet und zur täglichen Anrufung iſt 
— und jftumm fchießt das Boot dahin. 
Sie haben fo ftille Bewegungen mie 
die Heiligen. 

Der Dampfer fett Sich wieder in 
Sana. 

Das Boot rudert durch den Regen 
fort. 

Der Laienprediger fibt da allein auf 
feiner Rubderbanf, hoch emporgeredt — 
die Gebetbücher unter dem Arm. 

III. 

Es war ein Sonntag im Septem— 
ber, in einer weſtländiſchen Stadt. 
Der Marktplatz lag in der Sonne wie 
eine Wüſte da. Kein lebendes Weſen 
war zu ſehen; jedes Thor war ver— 
ſchloſſen, und in den Kaufläden waren 
die Rouleaus herabgelaſſen wie in 
Trauerhäuſern, die verhüllt ſind. Man 
hörte keinen Laut, nur den Geſang 
aus der Kirche; er kam ſchwer und 
dumpf wie aus einer Krypte. 

Nun war der Gottesdienſt beendet 
und dieKirchenthüren wurden geöffnet. 
Die Gemeinde zerſtreute ſich. 

Aber die Stille wurde nicht gebro— 
chen. Kein Wort ertönte, und die 
Schritte der Gehenden gaben keinen 
Laut. Trauergekleidet waren ſie wie 
ein Leichengefolge. 

Sie glitten durch die Straßen und 
warfen lange Schatten, ſelbſt 
Schatten, deren Seele von der Angſt 
ausgeblaſen war. 

Sie ſchlichen ſich ſtill, gebeugt, die 
ſtillen Treppen hinauf und ſtahlen ſich 
nach Hauſe, furchtſam, in ihr eigenes 
Heim — Sünder, um zu fündig. 

Die Stadt lag wieder öde da. 

EV, 

Mir famen nur lanafam vorwärts, 
denn e3 war Nebel. Bald lagen mir 
ganz till, bald wagte die Mafchine 
wieder ein paar zögernde Schläge, To, 
als ob das mächtige Schiff felbit ängſt— 
ih märe, wie ein lebendes Weſen, 
mwährend die fchrille Glode des Ma— 
fohiniften ging und der Ton eines Ne— 
belhornes von einem Schiff fam, das 
wir nicht fahen, wie das Brüllen ei- 
nes Thieres, da3 in Angſt nah uns 
tief. 

Selbit die Maften verſchwanden in 
dem Grau. 

Uber das aanz Nahe ift fehr deut- 
lih: die Paffagiere, die einzeln auf 
dem Verdeck jtehen, jtarrend wie Sta— 
tuen, und die kleinen Schären, bie 
fchimmernd von Feuchtigkeit plößlich 
mit gefrümmtem Rüden an der Brü- 
ftung auftauchen wie lauernde Beitien. 

Die Kajütenglode läutete zu Mit- 
tag, aber Niemand rührte ſich. Selbit 
die Kellner blieben in der Kajütenthür 
ftehen, regungslos und ängſtlich. 

. Und mir machten wieder Halt. 
"Um die Mittagszeit fing e8 an zu 


regnen. Es mar ein heftiger, kalter 
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Regen, und er ergoß fich über Klippen 
und Schären. €3 tröpfelte von der 
Wachsleinwand. Das Waffer, das mir 
durchfuhren, war eng, und der Nebel 
war grau. 

Wir hielten an einer Halteitelle. Ein 
Bauernhof lag am Fuße eines nadten 
Felſens. Sonft war fein Haus zu fe- 
ben, nur das Wafler und die Schären. 
Un der Giebelfeite des Haufes war 
ein Zaun aufgerichtet. Der befchirmte 
zehn Schritt Erde, die man vielleicht 
den Garten nannte. Hinter dem Zaun 
ſtanden vier Büfche, deren Ziveige dün— 
ne Rippen waren. Sie famen gerade 
fo hoch mie bis zum Rand des. Zau— 
nes. Der Sturm fappte fie wohl ab, 
menn jie höher mwollten. Sie waren der 
Baumwuchs des Ortes. 

Zwei Kijten wurden and Land ge= 
bracht, und die Poft in einem mageren 
Sädhen, und nun wollte der Dam— 
pfer wieder fort. Da fah ein Paſſa— 
gier eine Luke, die im Giebel geöffnet 
war. Da ſaßen zwei rauen, in 
Shals gewidelt.Die eine mit grauge— 
Iprenteltem Haar, das Kinn an den 


und eifrig, mit einem Felditecher vor 
den Augen. Sie glichen einander, Zug 
um Zug, fo al3 wäre das Geficht der 
älteren nur im Laufe der Zeiten un— 
ter einer langjam entitandenen Staub— 
Tchicht verborgen und verdedt. 

Die junge hatte hundert flinfe Be- 
wegungen, und ſie ſprach und lachte. 

Die ältere rührte fich nicht, und fie 
antwortete nicht, jte ftarrte nur unab= 
Yäffig auf das Schiff mit ein paar Au— 
gen, die an langen Abenden unter der 
Lampe matt geworden waren. 

Sebt alitten wir von der Brücke weg. 
Da waren hundert Dinge, die die jun— 
ge interejfirten. Die Mutter blieb nur 
ftill und zufammengefunfen in ihrem 
Shal figen, während unfer&chiff fort- 
glitt. Seht bogen wir um den Fel— 
fen und fuhren in den Regen und das 
Meer hinaus. 

Und Mutter und Tochter ſahen mie- 
ber, lange Tage, nur die nadten Schä— 
ren und das Mailer. 

Das Schiff mar wieder vorbeigezo— 
Bi... 

Wir waren auf offener See, es fa: 
men hohe Wellen und Sturm. 


— 





Der Balken im eigenen Auge.... 


Von Karl Eugen Shmidt (Paris). 


Die Dünnhäutigfeit der Franzofen, 
die fich über. das Sedansbild im Si— 
bungsfaale des deutſchen Neichstages 
befchweren, iſt etwas verwunderlich. 
Aber am Ende zeigt fie nur wieder die 
alte Wahrheit, daß man den Splitter 
beim Nachbar leichter fieht als den Bal— 
fen daheim. So geht e3 nicht nur den 
Franzoſen, fondern auch den Deut- 
fchen, und der Unterfchied ift vermuth— 
li nur, daß die Franzoſen, die ſchon 
jeit vielen hundert Jahren eine einige 
Nation find, in ſolchen Dingen feiner 
fühlen als die Deutfchen, denen ein ſol— 
cher Starker Nationalfinn — ich weiß 
nit, fol ich jagen „leider“ oder 
„glücklicherweiſe“ — abgeht. 

Denn wirklich, wenn ich oder ein an— 
derer Deutjcher fo ein Bild in der De- 
putirtenfammer oder in irgend einem 
anderen öffentlihen Gebäude der 
franzöſiſchen Hauptſtadt gejehen hätte, 
wären wir darüber in Zorn gerathen? 
Hätten wir die Wegſchaffung diefes 
Bildes verlangt? Aber nicht im 
Iraume wäre uns das eingefallen. 
Uergern wir uns etiva über den kleinen 
Iriumphbogen, errichtet zum Anden 
fen an die Auflöfung des Deutjchen 
Reiches, über feinen großen Kamera— 
den, dem hundert über die Deutfchen 
errungene franzöſiſche Siege eingeqra= 
ben find, über die von Ludwig dem 
Vierzehnten zum Andenken an die Ver— 
wüſtung der deutfchen Rheingegend er— 
richteten Iriumpbpforten an den gro— 
Ben Boulevards? Nein, das thun mir 
nieht, wir gehen mit einem Lächeln 
darüber hinweg und denfen vielleicht 
im Stillen, daß ſolche GSiegesmale 
recht überflüffig find und füglich weg— 
bleiben fönnten, aber zur lauten Be— 
ſchwerde laffen mir es niemals fom= 
men. 

Erit jeßt, wo die Franzoſen fo ftreng 
mit ung in3 Gericht gehen, machen wir 
die Augen auf und ſchauen uns um. 
Aber, du lieber Gott, fünnen die Pari— 
fer denn wirklich alle diefe Balken nicht 
fehen? Es wimmelt ja in Paris von 
Dingen, die den Nachbar, die alle Nach» 
barn ärgern müßten, wenn diefe Nach» 
barn jo dünnhäutig mären mie bie 
Franzoſen. Oder follen die Deutjchen, 
Defterreiher und Ruſſen fich freuen, 
wenn fie über die Brüde bon Jena 
oder über die von Auſterlitz hinüber- 
müffen, wenn fie nach Berfailles kom— 
men und in dem ehemaligen königlichen 
Schloß taufend und aber taufend 
Schlachtenbilder ſehen, alle deutſche, 
ruſſiſche u. ſ. w. Niederlagen und De— 
müthigungen feiernd? 

Es iſt die vor dem deutſchen Kaiſer 
geſenkte franzöſiſche Fahne, welche die 
Franzoſen ſo entſetzlich ärgert. Und 
ſiehe da, an einem Orte, der gewißlich 
eher von zehntauſend Deutſchen betre— 
ten wird, als der deutſche Reichstag 
von drei Franzoſen, iſt etwas ganz 
Aehnliches zu ſehen. Im Pantheon 
nämlich, wo das dem Eingange gegen— 
über angebrachte große Gemälde De— 
tailles einen phantaſtiſchen Zug von 
Soldaten des erſten Kaiſerreiches dar— 
ſtellt, alle eroberte Fahnen ſchwenkend, 
deutſche. italieniſche, ſpaniſche, türki— 
ſche, ruſſiſche, alles, was das Solda— 
tenherz begehren kann. Das iſt keine 





Fenſterflügel geſtützt, die andere ſchlank 





alte ererbte Sache, ſondern der Maler 
erhielt ſeinen Auftrag von der heutigen 
Republik vor ſechs oder ſieben Jahren. 
Haben wir, haben die Ruſſen oder die 
Oeſtereicher dagegen proteſtirt? Iſt 
uns gar nicht eingefallen. Wir haben 
uns damit begnügt, feſtzuſtellen, daß 
das Bild ſehr ſchlecht gemalt iſt, und 
neben den ausgezeichneten Malereien 
von Puvis de Chavannes über die Ma— 
Ben roh und geſchmacklos wirft. Das 
genügt uns, damit geben wir ung zu— 
frieden; daß da Fahnen gefchwentt 
erden, die man unſeren Urgroßpätern 
abgenommen hat, laßt uns falt mie 
Hundsſchnauzen. Da hätte ja das 
Protejtiren niemals ein Ende, wenn 
man allen diefen kleinlichen Jrrgängen 
nationaler Eitelkeit nachjpüren wollte, 

Uber ih muß doch noch ein Bild er— 
mähnen, deffen Auftrag erft im vori= 
gen Jahre wiederum dem Schlachten 
maler Detaille vom Staate gegeben 
wurde, und das gerade jet unter den 
übrigen im Kaufe der lebten zwölf 
Monate vom Staate erworbenen 
Kunftwerten ausaeftellt ift. Man kann 
es in der nationalen Kunſtſchule jehen, 
es iſt Schleht und roh wie das Gemäl— 
de im Pantheon. Uns gehwes direkt 


ı nichts an, fondern nur die Wefterrei- 


cher und die Ruſſen, denn es ftellt dar, 
wie Napoleon die bei Aufterlig erober- 
ten öſterreichiſchen und ruffifchen Fah— 
nen befichtiat. Diejes Bild wird als 
Gobelin gewebt werden, ift alſo für die 
Ewigkeit bejtimmt, oder was man 
füglich fo nennen darf. Alſo mitten 
in der Ruſſenfreundſchaft, mitten im 
allerbejten Verhältnig zu Defterreich, 
mitten in der die ganze Welt umfaſſen— 
den allgemeinen franzöſiſchenFriedens— 
ftimmung jläßt die franzöſiſche Regie- 
rung ein ſolches friegerifches-und über 
die heutigen Freunde triumphirendes 
Bild malen und obendrein in der Re— 
gierungsmeberei durch einen Gobelin 
berewigen. Und meder den Deiterrei= 
chern noch den Ruſſen fällt es ein, ge— 
gen dieje jonderbare Schmärmerei — 
um fo jonderbarer, als das Bild, mie 
gejagt, eine recht elende Malerei iſt — 
zu protejtiren. Ja, man nimmt nicht 
einmal Notiz davon, und auch ich hätte 
die Sache nicht der Erwähnung mwerth 
gefunden, ivenn die Franzofen nicht fo 
entritftet thäten über das Sedansbild 
im Reichötage. Natürlid haben die 
Franzoſen im Grunde ganz red, 
wenn fie es unfein und nicht ſehr ge— 
ihmadvoll finden, daß man im Deut: 
ſchen Reichstag ſich ihrer Niederlage 
freut. Aber wenn fie jelbjt genau das 
nämliche thun, auch nach hundert Jah— 
ten noch, dann find fie doch wirklich 
nicht die rechten, die fich beſchweren 
jollten. Dieje Freude über die ausge- 
theilten und die Beſchämung über bie 
erhaltenen Prügel jind nun einmal 
menſchliche Empfindungen, ſchön find 
fie nicht, aber wir find ja auch feine 
Engel. Wenn aber nun einer unter 
ung, der diefen Fehler wirklich ſchlim— 
mer und jtärfer an fich hat als feine 
Nachbarn, ſich über den nämlichen 
Fehler beim Nachbar befchwert, dann 
wird die Gefchichte doch komiſch. Erſt 
ſoll der Nörgler vor ſeiner eigenen 
Thüre kehren, nachher werden wir das 
auch thun. Wir machen ja alles nach, 
was uns die Franzoſen vormachen; ſie 
ſollen uns nur ein gutes Beiſpiel geben, 
und im Handumdrehen werden auch 
unſere böſen Sitten verſchwunden fein, 


Das elettriſche Tiſchtuch. 


Aus London wird berichtet: Die 
Elektrizität, die dem modernen Haus— 
weſen längſt ſeinen Stempel aufge— 
drückt hat, feiert einen neuen Triumph 
in dem „elektriſchen Tiſchtuch“, das 
jet in London Furore macht und das 
zu befigen der Ehrgeiz jeder eleganten 
MWirthin if. Dem einfachen grauen 
Filztuche fieht man es nicht an, welche 
wunderbaren Kräfte in ihm ſchlum— 
mern. In Wirklichkeit ift das Tuch 
mit Elektrizität geladen und dient da= 
au, eine bewegliche bequeme Tiſchbe— 
leuchtung herbeizuführen. Ueber bie 
Filzdecke ift ein aemöhnliches Damaft- 
tifchtuch gelegt und darauf ftellt man 
nun die beſonders fonftruirten Leuch— 
ter. Diefe Kerzenhalter befiten einen 
unfceinbaren elettriichen Leitungs 
draht, der von der Flamme bis zum 
Fuße des Leuchters hinabführt und 
dort in eine aanz furze dünne Spitze 
ausläuft, die bei dem Aufitellen da3 
Damafttifchtuh durchſticht und Die 
Filzdecke berührt. Dieſe Berührung 
ift nichts anderes ala die Herftellung 
eines eleftrifhen Kontattes. In dem 
Augenblid, da man den Leuchter auf 
ben Tiſch ftellt, flammt in dem zart- 
gefärbten feidenen Lichtſchirm die klei— 
ne Glühlampe auf und brennt fort, 
bis man den Leuchter mweajtellt. Auf 
diefe Art fann man auf dem Zifche 
fo viele Leuchter aufitellen und fie fo 
gruppiren, wie man wünſcht. Einſt— 
weilen freilich ift das elektrifche Tiſch— 
tuch noch ein foftfpieliger Qurusgegen» 
ftand, den nur wenige mit Glüdägü- 
tern befonder3 gefegnete Hausfrauen 
ſich leiften können, aber es ift nicht 
ausgefchloffen, dat die fortfchreitende 
Technik eine Verbilligung der Herftel- 
lungskoſten herbeiführt und damit den 
Beſitz des eleftrifchen Tifchtuches auch 
denen ermöglicht, die heute noch mit 
ber Hoffnung fich befcheiden müſſen. 


En 


— Naheliegend. — U.: Die Mül- 








lerö haben jchon recht viel Pech in der T a i 


Ehe gehabt, fie halten aber doch immer . 
treu und feft zufammen. — 8.: Kein 
Wunder, dad Pech Halt fie eben jo 
feft zufammen. k 








Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 8. Januar 1909, | 








Tena Thorberts 
Ernte 


Romen son Eliſabeth Goedidce. 


(7. Fortjegung.) 

 „Dant werden Sie nicht viel ernten, 
Herzchen,“ Tagte fie, „ſolche Leute find 
immer unbanfbar.“ 

Es mar nicht recht klar, men fie mit 
„jolchen Leuten“ eigentlich meinte. 
. „Des Dantes wegen thue ich e8 auch 
nicht,“ entgeanete Lena ruhig. j 
Bon allen wurde ba3 Für und Wi- 
ber lebhaft erörtert, und die Jugend 
batte allerlei zu fragen und zu 
lachen 


oge war ſchweigſam, aber mährend 
kein Bid über bie Heine Geſellſchaft 
glitt, dachte er: „Viel mas anders ala 
ein Erholunashaus für Unbemittelte 
tft MWulfershagen eigentlich doch auch 
nicht.“ — 


Am nächſten Tage regnete es gleich» 
mäßig und andauernd. Lena ſtand 
teogdem zur gewohnten frühen Stunde 
auf. Sie glaubte, ihre Gäfte mürben 
daß Regenmetter dazu benupen, recht 
lange zu fchlafen, und fie hoffte auf 
eine ungeftörte Stunde zum Arbeiten. 
Es gab jet fo viel zu fchreiben und zu 

bedenken. Aber als fie eben am Kaffee⸗ 
tiſch ſaß, fam Hans Reftom. 

„Gräßlich, dies Weiter, mas?“ 
‘meinte er aleih. „Ich hatte den Da⸗ 
men verſprochen, fie heute zu rubern. 
Nun ift das wieder Eſſig. Na, [päter 
vielleicht. Wie geht’? Gut ges 
ſchlafen?“ 

Ja, danke, du auch?“ 
ESelbſtverſtändlich, ich ſchlafe immer 
gui. Es iſt reizend hier br. bir, Lena. 
Wenn du erlaubſt, möchte ich am lieb» 

ſten meinen ganzen Urlaub bier zu⸗ 
bringen.“ 

„Natürlich erlaube ich das.” 

Sie reichte ihm eine Taſſe hinüber. 
Er nahm fie, hielt aber ihre Hand feit 
und füßte fie. k 

„Mebrigens ein paar nette Mädels, 
die Hüttig und die Dührenyoff,” fagte 
er dann. , 

Lena nidte. „Sa, fie find beibe nett, 
fo verfchieden fir find.“ BIT 

Er late. „Weißt du, die Hüttig 
macht mir Spaß. Sekt fi ſo'n jun- 
ges Ding hin und will das Leben be- 
ſchreiben. Wie alt mird fie fein? Höch— 
ſtens achtundzmwanzig. Die fennt das 
Leben ja gar nicht.” 

Lena mußte an mancherlei denen, 
was Alma Hüttig ihr erzähl: hatte von 
Kämpfen und Enttäufchungen, bon 
bitteren Stunden, in denen fie mit 
ihrer Kunſt gerungen, und von Augen— 
hliden, in denen fie die ganze Seligfeit 
der Schaffensfraft und Schaffens- 
freude ausgekoſtet. Sie ftand nicht 
nur im Leben, fie ftand auc) im Kampf 
um ihre Eriftenz, und als fie nun in 
das glatte, forglofe Geſicht ihr gegen- 
über ſah, fagte fie: Ba 

„Hang, ich alrube, Alma Hüttig hat 
ſchon manche ernfte Seite des Lebens 
iennen gelernt, die bir noch fremd 
iſt.“ 

Er zuckte die Achſeln und machte ein 
wichtiges, geheimnißvolles Geficht: 

„Was ihr ſo Leben nennt, Lena. 

Das wirkliche, warme, pulſirende Le—⸗ 
ben kennt ihr ja gar nicht, ihr Damen 
ber guten Geſellſchaft, ihr lernt ja im— 
mer nur bie Oberfläch: kennen.“ 
- Rena athmete tief. „Aber mir 
Frauen lernen das Leben vielleicht von 
anderen Seiten fennen, für die ihr 
Männer fein Auge habt. Und da iſt e3 
wohl oft nicht minder ernft und in= 
terefiant.“ 

„Kann fein, ja. Die kleine Betti 
fchreibt feine Romane, die flattert fo 
vergnügt durch's Leben Hin und läßt 
Sich durch nicht? anfechten. Allerliebite 
Heine Krabbe! Wenn fie beim Tennis 
einen Ball verfehlt und ein Schnutchen 
macht, geradezu ſüß. Ich mag das 
Haar fo gern, dies duftige, ſchillernde 
Blond. Wenn die Sonne drauffcheint, 
fieht es thatſächlich aus, mie Silber. 
Ich habe der Hüttig ſchon geſagt, fie 
fol einen Roman brüber fchreiben. 
Silberblond! Iſt doch famos! Die 
übliche Romanfarbe iſt doch ſonſt gold⸗ 
blond oder rothbraun, aber „ſilber⸗ 
blond“, das macht Furore! Das wird 
Mode. Davon allein fann die Hüttig 
berühmt merben. Ich werde fie über- 
haupt jet lanciren und ihr meine hohe 
Proteftion zutheil werden laſſen. Auf 
jebem Bahnhofe frage ich nad ihren 
Büchern. Dad Dumme tft nur, ich 

lann die Titel abfolut nicht behalten. 
Ich muß mirflih mal einen Nachmit 
tag opfern und fie auswendig Ierner 
: &o plauberte er weiter, bi3 bie < 
deren nah und nah kamen. Ken. 
börte ihm gern zu. Er fam ihr vor 
wie ein Menſch aus einer heiteren, 
forglofen Welt, die ihr ewig verfchlof- 
r 


ſen war. 

Somms hatten ſich beim Aufſtehen 

geſtritten, und Tante Alwine war 

eiwas in Erregung. 
„sch habe ihm vorgehalten, daß er 

R wenig auf feinen Anzug giebt,“ 
* fagte fie, nachdem ſie Gutenmorgen ges 
münfcht hatte. „Er mürbe noch mal fo 
gut und fo jung ausſehen, wenn er 
mehr auf fich hielte. Aber an ber See 
fühlt er fich geradezu verpflichtet, feine 
älteften Sachen aufzutragen. In bie 
ſem ſchrecklichen, arünlichen Anzug, ber 
ſchon neu ſcheußlich war, fieht er doch 
bireft aus wie ein Stranbräuber. Ich 
würde mich fürchten, menn ih ihm 
an einer einfamen Gtelle begegnete. 
Und der Hut, den er jet trägt, tft reif 
für ein Alterthumsmuſeum.“ 

Die Anmwefenden lachten, und Lena 
ante: „Lak Onkel bier nur rubig feine 
Iteften Sachen auftragen. Darum ift 

er doch der liebſte, befte Ontel. Und 
wer ihm in die Augen fieht, fürchtet ſich 
auch nicht vor ihm.“ 

„Na ja, ihr beide nehmt euch ſchon 

immer gegenfeitig in Schuß, da ift gar 
nicht gegen anzukommen.“ 

Somm klopfte fih mit großer Ge⸗ 

miütbözube ein Ei auf. „Wenn bu ein 








" Batentgiger! al3 Mann haben millit, 


dann müffen wir uns eben fcheiben laſ⸗ 
fen, und du mußt dich nach einem an⸗ 
deren umfehen.“ 

Tante Alwine lachte jet auch und 
fchob ihm ein paar dünne, mit Butter 
und faltem Auffchnitt belegte Brod⸗ 
Tchnitten Hin, di. fie jeben Dlorgen für 
ihn zurecht machte. 

„Na, Alterchen, ich mill e8 noch mal 
mit bir verfuchen, obgleich zwiſchen dir 
und einem Patentgigerl doch noch ein 
recht großer Unterfchieb ift. Aber beine 
Fehler kenne ich doch wenigſtens 
ſchon.“ 

Im Laufe des Tages ſtand Wulfers⸗ 
hagen im Zeichen des Federhalters, alle 
aufgeſammelten Briefſchulden wurden 
abgetragen, und Alma Hüttig begab 
ſich ſogar, mit Gummiſchuhen und Re— 
genſchirm ausgerüſtet, in's Strand⸗ 
häuschen, um dort in Ruhe an einer 
Novelle zu arbeiten. 

„Vergeſſen Sie nicht „ſilberblond“!“ 
rief Reftom ihr nad. „Und wenn Sie 
nicht meiter können, fagen Sie e8 mir, 
ich helfe Ihnen dann. Ueberhaupt — 
ich könnte Ihnen Gefhichten erzählen 
— Geſchichten!“ C verbrehte die Aus 
gen fürchterlich. „Einer allein glaubt 
fie gar nicht!” 

„Sp ſchreiben Sie doch felbft, Herr 
bon Reftom,” entgegnete Alma lachend 
und wandte fi) noch einmal nad) dem 
Haufe zurüd. 

Er zudte die Achfeln. „Sch habe 
feine Gebulb dazu.” 

„Die muß man allerbine? haben,“ 
meinte fie mit leifem Seufzer und wa⸗ 
tete dann durch Schmuß und Näffe 
dem Strandhäuschen zu. — 

Reſtow ging in’3 Eßzimmer zurüd. 
Betti hatte Fich dort eben mit Schreib⸗ 
mappe und Tintenfaß niedergelaſſen 
und einen Brief an ihre Eltern ange- 
fangen. Er febte fich ihr gegenüber, 
um. an einen Freund und Regiments» 
fameraben zu fchreiben, aber al3 bie 
Mittagszeit herannahte, maren fie 
beide noch nicht weit gebiehen mit ihren 
Briefen. Dagegen hatten fie fich aber 
zweimal gezanfı und zmeimal ver— 
föhnt, und Reftom hatte eine Wette an 
Betti verloren. 

Lena ſaß den ganzen Vormittag mit 
Somm3 und Hoge in ihrem fleinen 
Arbeitszimmer und befprach mit ihnen 
die zweckmäßigſte Einrichtung des Er- 
holung3haufes. Es mar bei dem trü= 
ben Wetter ziemlich dunkel in dem Ylei- 
nen Raum, der fein Licht nur durch ein 
nach dem Garten gehendes Fenſter er- 
hielt, vor dem Bäume und Gträuder 
ihre Zmeige audbreiteten. Lena fah 
blaß au3 in dem grünlichen Dämmer- 
licht. Einmal Stand fie auf, trat an 
den Ofen, in dem ein paar Holzfcheite 
fnifterten, und hielt die Hände por das 
Teuer. ’ 

„Es mar heute hier fo falt, daß mir 
früh beim Schreiben die Hände ganz 
Hamm murben,“ fagte fie, „beshalb 
babe ich ein bißchen einlegen Yaffen. 

Somm rechnete im Gtillen und 
machte fih Notizen, Tante Alwine 
blätterte in einem Wäfchefatalog. Es 
mar eine kleine Baufe in den Verhand- 
lungen eingetreten, und jeber beichäf- 
tigte fich jegt auf feine Art. Hoge ſaß 
jtill in feinem Sefjel und fah zu Lena 
hinüber. 

Wie hübſch fi: außfah! So ſchlank 
und mädchenhaft in dem fchlichten, 
meißen Wollkleide, von der Gluth bes 
Ofens beftrahlt, den Kopf ein menig 
zur Geite geneigt, die meichen, leicht ge= 
ſchwungenen Lippen halb geöffnet, und 
doch mit einem frauenhaft erniten, ſor⸗ 
genden Zug 'n Gelicht. 

Menn es hm bis jeßt noch nicht Klar 
geworben mar, von dieſem Augenblide 
an mußte er, dab er fie liebte. Ihre 
frifche, natürkiche Art, fo frei von aller 
Emanzipation, hatte ihn zuerft jo an= 
gezogen, und jedesmal, wen: er fie ſah, 
wirkte der Zauber ihrer Perfünlichkeit 
ftärfer auf ihn. In den legten Mona: 
ten, da er getrennt von ihr geweſen 
mar und nicht einmal genau mußte, 
to fie ſich eigentlich aufhielt, hatten ſich 
feine Gedanken dann jo intenſiv mit 
ihr beichäftigt, jo unruhig, fo ſehn— 
ſuchtsvoll, daß er fich oft jelbft aus— 
lachte. Als Reſtow ihn dann in Kiel 
gefragt hatte, ob er ihn nicht mit feiner 
Saht nah Wulfershagen bringen 
wolle, da hatte er faft ohne Ueberlegen 
ja gefagt. Auf der Fahrt hatte ihn 
allerdings ber Gedanke beunruhigt, 
daft Lena Thorbed alle.” Anfchein nach 
doch nor Meihnachten por ihm aeflohen 
mar, und daß e8 vielleicht taftlos von 
ihm mar, fie jeßt wieder aufzufuchen. 
Er beſchwichtigte fih dann aber ſelbſt 
damit, daß er j« nur einen kurzen Be— 
fu von ein oder zwei Stunden auf 
Wulferdhagen zu machen brauchte, 
wenn e3 ihm nicht rathfam fchien, län⸗ 


' ger zu bleiben. Doch der Zufall hatte 


ed anders gewollt, und Lena Thorbed 
dachte anfcheinend nicht mehr daran, 
ihm auszuweichen. So hatte er ſich 
Weihnachten mı hl geirrt. 

Ihm maren im Leben fchon viele 
rauen begegnet, — ſchöne und vor— 
nehme Frauen, Weltdamen, von raffi= 
nirteftem Luxus umgeben, Sportla= 
dies, bie ihre Hauptzeit im Stall oder 
im Sattel zubradten, einfache, häus- 
liche Frauen mit eine fcharf ausge» 
prägten Sinn für Küche, Keller und 
Leinenſchrank. 

Lena Thorbeck gehörte zu all' denen 
nicht. Sie gehörte auch nicht zu den 
wohlerzogenen höheren Töchtern, die ſo 
korrekt und ſo nichtsſagend waren. Sie 
hatte die ruhige Sicherheit der Dame 
von Welt, der Herrin über Grundbeſitz 
und Untergebene, und ſie konnte dabei 
hilflos blicken wie ein Kind. Sie war 
weich und heiter und konnte im nächſten 
Augenblicke ernſt und [Stoff fein. 

Er liebte fie mit einer tiefen Liebe. 
Alles, was er früher gefühlt und ge- 
bacht hatte, verblaßte vor diefem einen 
aroßen Gefühl, dad ihn ganz be— 
berrfchte. Ob fie feine Liebe ermiberte, 
mußte er nicht genau. Oft war er 
boffnungspoll, dann wieder ganz 
mutblos. Aber in feinen Gebanten 
und Träumereien fab er fie, bie einfam 
und elternlo® war, an feiner Seite, 
bon feiner Liebe umgeben, unter feiner 


beſchützt. Aber er mußte zart und vor⸗ 
fihtig um fie werben, ihr Zeit laſſen, 
daß das Gefühl für ihn langſam wach⸗— 
fen und erftarfen fonnte. — 

Diefer dunkle, trübe Regentag hatte 
auch feinen Meg. _ Man tauchte, las, 
erzählte fih mas, und draußen raufchte 
unaufhaltfam ber Regen. Es wurde 
dunfler und fing an zu ftürmen. Um 
fo gemüthlicher wurde es im Haufe. 
Man kam fich fo geborgen vor. Mochte 
doch draußen alles drunter und drüber 
gehen, man rührte fich nicht mehr aus 
dem Haufe, two e8 warm und gemüth- 
ih mar und man fi mit allerlei 
Schnurren und Witchen unterhielt. 

Nach dem Abenteffen ging Lena noch 
einmal in ihr Arbeitszimmer hinüber, 
während ihre Gäfte im ER:immer blie- 
ben. Somm braute einen Punſch, 
Frau bon Bechtrit legte ihre Patience- 
farten aus, und die anderen Iafen. 
Nur Hoge lehnt‘, eine Tiaarre zwiſchen 
den Lippen, gelangweilt am Ofen. 

„Himmel, iſt das ein fchlechtes Met: 
ter draußen,“ rief Alma Hüttig, als 
ein befonber3 ftarfer Windſtoß an den 
Fenſterläden rüttelte, und kuſchelte fich 
tiefer in ihren weichen Seſſel ein. 

„Komiſch, daß das ſchlechte Metter 
immer draußen iſt!“ 

Reſtow verſchanzte ſich Schutz 
ſuchend hinter einem Zeitungsblatt, 
gr Alma und Betti riefen gleichzeitig: 
k u!“ 

„Ich kann noch viel fchlechtere Wie 
machen, bejonber3 im Winter,” verthei- 
bigte er fich lachend. 

Der Punſch war fertig, und Somm 
vertheilte die Gläfer. 

„Wollen wir nicht Fräulein Ihorbed 
rufen?" fragte Hoge, an ben Tiſch 
tretend. 

„Wenn Fräulein Thorbeck arbeitet, 
mag fie nicht geſtört merben,“ fagte 
Frau von Behtrik michtig und etwas 
permeifend, bon ihren Karten auf- 
ſehend. 

Hoge zog ſich wieder an den Ofen 
zurück. Er war mißgeſtimmt und 
tieftraurig. Er ſehnte ſich nach Lena. 
Menn er jetzt nur eine halbe Stunde 
bon ihr getrennt war, glaubte er, es 
nicht ertragen zu fönnen. Warum fam 
fie nicht und jaß hier zwiſchen ihnen, 
da auf dem Seſſel in der Ede? Ihn 
gähnte der Platz jekt an, ihm war, als 
ftrömte Kälte von dort aus. Sie 
hatte doch den ganzen Tag gearbeitet, 
jegt Abends nußte fie fich ihren Gäſten 
widmen. Er grübelte hin und her, ob 
er nicht einen Grund hätte, zu ihr zu 
gehen, aber ihm fiel nichts ein. 

„Kann mir nicht Jemand eine Ci- 
garette geben?“ fragte Alma Hüttig 
und ſchloß erfchöpft die Mugen. „Wenn 
ich viel gearbeitet habe, muntert eine 
Cigarette mich immer fehr auf.“ 

Reitom goß Betti eben noch Waſſer 
zu ihrem Punſch und cchtete nicht auf 
Alma. Somm hatte nie Cigaretten. 
Hoge war der einzige, ber Notiz bon 
ihrem Wunſche nahm. 

„sh babe in meiner Manteltafche 
melche,” fagte er, fich zur Thür mwen- 
dend, "einen Augenblid, bitte.“ 

Die mit Steinfliefen bedeckte Diele 
mar nur matt erleuchtet. Man hörte 
ben Regen aegen die Hausthür und die 
Fenſter Matfchen, und der Wind pfiff 
durch die Heinften Riten. Hoge war 
an den Sleiberftänder getreten und 
fuchte feinen Mantel, ala dir Hausthür 
aufgeltoßen mı::de. Der Wind fuhr 
heulend hinein und trieb ein paar 
große NRegentropfen auf die Diele. 
Ein Mann trat ein und drüdte die 
Thür Hinter fich zu. Als er feinen 
triefenden Hut abnahm und ber Schein 
der Lampe fein Geficht traf, erfannte 
Hoge den Fremden von geitern. 

„Was wünfchen Sie?“ fragte er ihn 
etma3 bon oben herab. 

Einen Augenblick ſtanden fie ſich 
ſtumm gegenüber, dann antwortete der 
Fremde: 

„sh möchte Fräulein Thorbeck ſpre— 
en.” 

„Wer find Sie, und was mollen Sie 
bon ihr?” 

Das unbehagliche Gefühl, das Hoge 
Thon gejtern dieſem Menſchen gegen- 
über gehabt hatte, veranlaßte ihn zu 
diefen Fragen, die er font niemals an 
Jemand gerichtet Hätte, ber in ein Haus 
fam, in dem er felber Gaft war. 

„Ich — aber das werde ich ihr ſelbſt 
Tagen,“ antwortete der andere. 

Hoge ſtand nch unfhlüffig da, ala 
die Thür vom Arbeitszimmer geöffnet 
wurde und Lena im Rahmen erfchien. 
Sie konnte bei der matten Beleuchtung 
nicht gleich erfennen, wer auf der Diele 
ftand, und fah forſchend und fragend 
umber. 

„Hier ift Jemand, ter Sie zu fpre- 
hen wünſcht,“ fagte Hoge und trat an 
ihre Geite. 

Der Fremde fam auch näher. „Ach 
bitte um Entſchuldigung, daß ich fo 
ſpät hier eindringe,“ faate er höflich, 
„aber ich komme eigentlich als Hilfe: 
ſuchender —“ 

„Womit kann ich Ihnen denn bel- 
fen?“ fragte Lena freundlich und trat 
in's Zimmer zurück, wohin die Herren 
ihr folgten. „Ach, Sie ſind es,“ ſagte 
ſie dann, als der Fremde ihr beim 
Lampenſchein gegenüberſtand. 

„Kennen Sie mich?“ 

„Sie waren doch geitern —“ 

„Ganz recht, ich hatte geftern bie 
Ehre.” 

„Und Sie wollten mih um etmas 
bitten?” 


ſchwer, überhaupt machte er ben Eins 
meiten Weg ober einer ſchweren Arbeit. 
durchnäßt war, feine Stiefel arg be— 


bom Regen, und das Harr hing ihm 
fträhnig und ungeorbnet in die Stirn. 
„Ih komme zu Fuß vom Nordkam⸗ 
per Leuchtthurm und Habe in ber 
Duntelheit den Weg verfehlt. Drei 
Stunden irre ih ſchon umher, und bin 
bin ich zwei Stunden gegangen. Nun 
wird das Wetter auch immer fchlim- 
mer. Ich kann jeßt einfach nicht mehr. 
Würden Sie wohl die Güte haben, mir 
für diefe Nacht Obba zu geben?“ 


} 





Zärtlichteit aufleben, von feinem Arm | 





ickt d athmete ei | 
Er nidte und athmete ein paarmal hatte, Sfieb te fiehen, und fie Iprachen 
drud, als fei er tief erfchöpft von einem | dom Wetter und vom Filchfang. Ihr 
Dan fah jetzt auch, daß fein Anzug 


ſchmutzt, felbft fein Gefiht war naß 
. e - Lena zurüd und trat in ihren Garten, 





Hoge machte eine unmillfürliche Be⸗ | in ben Erbfenbeeten gezauft; ber Re-T Erholungshaufe führte. Dann leuch⸗ 
wegung und ſah zu Ler Thorbeck gen die Blumen auf ben Rabatten zu 


hinüber, ala wolle er fie mernen. Sie 
fah ihn etwas erftaun* an und fagte 
dann zu dem Fremden: 

„Gern, wenn Sie norlieb nehmen 
mollen —” 

Er machte eine wegwerfende Bewe— 
gung mit der Hand. „ch bin ja zu— 
frieden, wenn ic; im Trocknen bleiben 
fann. Ich mürbe noch eine Stunde 
oder länger brauchen, um nach Haufe 
zu fommen, un ich bin an körperliche 
Strapazen wenig gemöhnt.“ 

Er trat ihr einen Schritt näher, 
verbeugte fi und nannte einen Na= 
men, den fie nicht verſtand. 

Sie reichte ihm die Hand. „X 
werde gleich dafür forgen, daß Sie 
noch etwas zu eſſen befommen, und da3 
Manſardenzimmerchen zurecht machen 
laſſen.“ 

„Ich hoffe, ich mache Ihnen nicht zu 
große Umſtände.“ 

„Nein, gar nicht.“ 

Sie klingelte nach dem Mädchen und 
gab ihre Aufträge. Als die kleine, 
flinke Inſulanerin in die Küche zurück— 
ging, um ein Abendeſſen zu bereiten, 


folgte der Fremde ihr, um ſich feine. 


Stiefel abbürften zu laſſen. Hoge ſah 
ihm mit gerungelter Stirn nad). 

„Warum haben Sie de Ser! hier 
behalten?” fragte er. 

Lena fah ihn erftaur! an. „Wenn 
Semand bei den Metter fommt und 
um Obdach bittet —“ 

„Ih Tann mir nicht helfen, der 
Mann macht mir einen unangenehmen 
Eindrud. Wenn man juna und ge- 
fund ift, geht man nicht in der zehnten 
Stunde zu ildſremden Menfchen und 
bittet um ein Nachtquartier. Das ift 
cinfach eine Schlappheit." 

„Er ſah wirklich angegriffen aus.” 

„Mehr feelifch erregt, al3 körperlich 
angegriffen. Ein Spaziergang von 
einer Stunh: hätte ihn nicht umge- 
bracht.“ 

Sie lachte jet etwa?. „Sie haben 
ein Vorurih:il yegen den Mann, Herr 
bon Hoge.“ 

„Ja, und meil e8 mich | beherrſcht, 
beunruhigt es mid. Es ift mir ein 
unangenehmer Gedanke, den Mann in 
Ihrer Nähe zu wiſſen.“ 

Sie hatten fich während dieſes Ge- 
ſprächs gegenüber geftanden und fich 
angefehen. Jetzt wandte Lena den 
Bid fort. Durch al’ feine Worte 
hatte die Sorge für fie hindurchgeklun— 
gen, und fie hatte faft mechanifch ge— 
antwortet, während fie mit einem woh⸗ 
ligen Gefühl des Beſchütztſeins die 
Sorge empfand. 

Auf der Diele erfhallten Schritte 
und Stimmen. Der fremde war zu— 
rüdgefommen, und Reſtow rief nad) 
Hoge und fragte ihn, wo er fo lange 
mit den Eigaretten bliebe. 

Nun gingen fie alle in’3 Ehzimmer, 
aber eine behagliche Stimmung mollte 
nicht mehr recht auffommen, bie An- 
mejenheit de3 Fremden mirfte doch 
Itörend. Er aß wenig bon bem, was 
man ihm vorgefeht hatte, und ſprach 
auch nicht viel. Somm nahm ſich fei- 
ner an, fragte ihn einige und ber= 
forgte ihn mit Getränt und Cigarren. 
Da bildeten fih zwiſchen den anderen 
bald wieder Einzelgefpräche und Grup- 
pen, al3 wenn er nicht da wäre. 

Man ging heute früh zur Ruhe. Als 
die Damen fich zurückgezogen hatten, 
tauchten die Herren noch ihre Cigarren 
zu Ende. Somm ſchloß die Hausthür 
ab, dann folgten fie. Für den Frem— 
den war in aller Eile ein Manfarben- 
zimmerchen zurecht gemacht morben, 
das oben auf dem Boden lag. Er 
mußte alfo noch eine Treppe höher, ala 
bie anderen. Somm machte den Wirth 
und begleitete ihn hinauf. Als er wie— 
der nach unten kam, ftand Hoge noch 
vor feiner Stubenthür. 

„Na, noch nicht zurüdgezogen?” 
fragte Somm etwas erftaunt. 

Hoge antwortete nicht direkt darauf. 
„Sch mollte Ihnen noch Gutenadt fa= 
gen, Herr Oberftleutnant.” 

„Nett bon Ihnen.“ 

Sie fhüttelten fich Die Hände, und 
Somm aing auf fein Zimmer. 

Oben klappte eine Thür. Hoge blieb 
unbemealich ftehen und horchte. Der 
Fremde fehte feine Stiefel hinaus, 
dann mar tieber alles ftil. Nun 
aing auch Hoge endlich, afer er ſchloß 
feine Thür nicht gang und fchlief erſt 
gegen Morgen richtig ein. 

* * * 


Bei Sonnenaufgang hatte das Wet— 
ter ſich geändert. Es regnete nicht 
mehr, und der Wind yatte ſich gelegt. 
Lena war früh aufgeftanden und ging 
noch vor dem Frühftüd hinaus. Auf 
dem Hofe ftanden große Pfüten. Ein 
»aar Enten famen fchnatternd und ge— 
ſchäftig vom Stall her angematjchelt. 
Die Thür zum Kuhſtall Stand auf. Er 
mar jebt leer, die Kühe waren in ben 
Sommermonaten uÖ: auf der MWeibe, 
Aus dem Pferteftall am ein Knecht 
mit einem Geſpann heraus. Das alles 
ging Lena jekt nicht? an, da fie, Mitt- 
ler3 Rath folgend, die ganze Wirth- 
fchaft verpachtet hatte. Aber fie fannte 
die Leute und ſprach oft mit ihnen. 
Am Pferbeftall mar die Wohnung für 
einen verheiratheten Knecht. Da ſpiel⸗ 
ten ein paar Kinder in ber offenen 
Hausthür. Sie trunem Kleider, bie 
Lena ihnen geſchenkt Hatte Die 
Mutter fam mit Waflereimern vom 
Brunnen ber und arüßte fchon von 
Meitem. Dann, ala fie Lena erreicht 


Mann hatte ein paar Boote unten am 
Strande Tiegen und fifchte oft 
Abend! 

Als fie fih getrennt hatten, ging 


ber fih vom Haufe aus neben dem Ge⸗ 
bölz hinzog. Frau Bruhn Hatte ihr 
geklagt, daß das Wetter in ihrem klei⸗ 
nen Gärtchen fo viel Schaden angerich- 
tet habe. Nun mollte fie fehen, mie es 
in ihrem Garten ausfah. 

Die Wege waren naß; bon den 
Zweigen der Obftbäume tropfte es noch 
ab und zu. Der Wind Hatte einige 


NRanten vom 2 losgeriſſen, 


ch „Wollen Sie ſchon gehen?“ 


Boden geſchlagen. 
Vom Gehölz her klangen frohe Vo— 
gelſtimmen. 
Man hatte Lena vom Eßzimmer 
aus im Garten gefehen. Hans Reftom 
| öffnete ein Fenſier, und als er fie am 
' Weinfpalier ſtehen ſah, rief er über- 
| müthig: 
|° Gie nidte hinauf und lachte. „Seid 
ihr beim, Frühftüd?" fragi fie. „SH 
komme hinein.” 
Als fie in’3 Haus trat, traf fie mit 
| dem Fremden zufammen, ber geftern 
Abend gefommen war. ©.: hatte gar 
I nicht mehr an ihn gedacht. 
fragte 
‚ fie, da er in Hut und Mantel war. 
DJa, gewiß, gnädiges Fräulein, ich 
will Ihre Güte nicht länger in An— 
fpruch nehmen.” 
| „Hoffentlich Haben Sie gefrühftüdt.“ 
| Er bejahte und dankte ihr für die 
| Aufnahme. Dann ging er, und fie 
trat in's Eßzimmer. Dort waren alle 
| verfammelt und ſprachen von bem 
Fremden, etwas gleichgül.i, und nicht 
"lange, denn ber Briefträger fam. Gein 
Schwerer Schritt knirſchte auf ben 
Steinfliefen der Diele. Am geftrigen 
Nachmittag war das Cdiff vom 
Feſtlande in Lemtendorf eingetroffen. 
Dann ging de Poſbote am felben 
Abend noch bis Weſterhuk, übernachtete 
dort und fam am nächſten Morgen 
ziemlih früb nah Wulfershagen. 
Alma und Betti ftürzten hinaus, ſowie 
ı fie ihn hörten, NReftom folgte Der 
| Briefträger lachte und kramte in feiner 
Taſche. 

„Für Fräulein habe ich einen ganz 
großen Brief,“ ſagte er zu Alma, in 
der Ueberzeugung, ihr etwas ſehr An— 
genehmes zu berichten. 

Sie lächelte gezwungen. Die „ganz 
großen“ Briefe waren meiſtens Manu— 
ffripte von Skizzen, die eine Redaktion 
ald ungeeignet zurückſchickte. Den 
Brief brauchte fir gar nicht erft zu öff- 
nen. ber fie befam auch angenehmere 
| Nachrichten, die fie, auf der Diele fte- 
ı hend, fofort lad. Dann ging fie auf 
ihr Zimmer hinauf, um ihre Corre- 
fpondenz fofort zu erledigen. Reſtow 
hatte mehrere Briefe, mit denen er fich 
vor die Haudthür zurüdzog, um fie 
dort, auf der Steinbaluftrade ſitzend, 
zu lefen. Niemand ging leer au, und 
al3 der Briefträger al’ feine Gaben 
vertheilt hatte, ſchickte Lena ihn in die 
Küche, damit er fich ftärfen folle. 

Hoge war fpäter gefommen ala bie 
anderen und frühſtückte noch, mährend 
er feine Briefe lad. Es war einer vom 
Ausmärtigen Amt darunter, den er 
Thon bald und halb errrartet hatte. 
Er enthielt den Vefehl für ihn, in einer 
beſonderen Angelegenheit nach Kopen⸗ 
hagen zu fahren, und zwar mußte er 
gleich morgen, wenn das Schiff nad) 
dem Feſtlande zurüdging, abreifen. 
Seine Jacht wollte er in Qemfenborf 
laffen und fie erft, wenn er zurüdfam, 
was mohl faum vor einigen Wochen 
geichehen konnte, abholen. Als er es 
den anderen fagte, herzfchte große Be— 
ftürzgung und Trauer. Man mar fo 
eingelebt miteinander, daß es einen 
großen Verluſt bebeutste, wenn nun 
einer fehlte. Lena fagte am menigiten. 
Sie ftand am Fenſter, und während fie 
in den Garten hinausfah, dachte fie 
immerzu: „Er fommt ja mwieber! Wie 
aut, daß feine Jacht hier bleibt!“ 

Aehnliches dachte Hoge auch. Haupt» 
fahlih, um einen Grund zum MWieber- 
fommen zu haben, ließ er feine Yacht 
überhaupt bier. 

Betti meinte, man müßte ein Ab— 
Tchiedafeft für ihn veranitalten mit 
Bomle und Qampion3. 

„Wo wollen Sie denn die Qampions 
berbefommen, Verehrteſte?“ fragte Re— 
ſtow. 

Sie machte ein lances Geſicht. Hoge 
hatte einen anderen Plan. Er meinte, 
er müßte heute Nachmittag ſeiner Jacht 
wegen nach Lemkendorf, und ſchlug 
nun vor, daß fir alle, wenn der Wind 
gut wäre, in Brrühns großem Boot hin- 
überfegeln wollten. 

Der Vorſchlag wurde mit Begeiſte— 
rung aufgenommen, nur die beiben 
älteren Damen fchloffen fih aus. 
Maflerfahrten waren nicht ihr Fall, be— 
fonder3 Segeln nicht. — — — 

Das Boot ftrich bei günftig:em 
Winde an der Küfte entlang. Es mar 
fonnig und ſehr warm, da man ſchon 
bald nad Tiſch aufgebrochen war. Der 
weiße Sand des hohen Ufers Teuchtete 
mie Kreide. Lena mußte daran den» 
fen, wie Mittler ihr zuerft von Wul— 
fershagen geichrichen hatte, er glaubte, 
jo ähnlich müffe Rügen ausfehen. Sie 
erzählte e3, und Somm und Hoge, die 
Rügen fannten, fagten, der Vergleich 
wäre ihnen auch fchon gefommen. Im 
Ganzen ſprach man meniq, jeder 
„döſte“ etwas vor fih „in; die fonnige 
Märme mahte müde, Betti lehnte fich 
über den Boot3rand und fah unver: 
wandt in’3 Waffer, da3 bier fo Klar 
mar, daß fie bi3 auf den Grund fehen 
fonnte. Wunderlihe Pflanzen wuchſen 
bort unten, m’: Bäume mit Xeften und 
Flättern in einem tiefen, fatten Grün. 
An einer fehr flachen Stelle hatte fie 
eine losgeriſſen, fie aber enttäufcht 
mieber fortgeworfen, benn fi: fiel in der 
Luft fofort zufammen und fah häßlich 
braun und unſcheinbar aus. Manch— 
mal war da3 WW ffer plößlich qrau von 
Schmärmen ganz Kleiner, durchſichtiger 
Tifche, oder e3 ftand ein einzelner Fiſch 
regungslos über den grünen Pflanzen, 
um plögli mit einer einzigen blitz— 
fchnellen Bewegung fortzuſchießen. Es 
mar eine ganze Welt für fich dort uns 
ten, eine munberbare, märchenhafte, 
und Betti mar ganz ſtumm vor Stau- 
nen und Bewunderung. 

Alma faß vorn an der Spike be3 
Boote und träumte. Hoge fteuerte 
und hatte die Taue des Segels in 
Greifmeite. Sein Bli* ging über bad 
Boot hinweg in bie Ferne oder ftrich 
prüfen über bie Takelung. Dann 
fagte er wohl mal ein kurzes Wort der 
Verftändigung zu Reftow. 

Das Ufer flachte fih ab. Man ſah 
ben fchattenlofen Weg, der nach bem 








Bäumen herüber. Die Blicke von Lena 


geweſen war. Sie mußte, Laß fie jetzt 
immer an ihn benfen würde, wenn fie 
dort war. 


Heinen Häufern, am Strande lagen 
Yilcherboote, und Netze maren zum 
Trocknen aufgefpannt 


Der kleine Hafen von Lemkendorf 


Zandzunge. Ein Gteindamm mar, 
bon dort ausgeben), noch in leichtem 
Bogen weiter in die See hineingebaut. 
Un feiner Spike ftand ber Leucht— 
thurm, deſſen Licht man an klaren 
Abenden bom Wulfershagener 
Strande aus fehen fonnte. Jetzt leuchs 
tete er weiß in der Sonne. 

Sie mußten etwas freuzen, um bie 
Hafeneinfahrt zu gewinnen. Dann 
alitt da3 Boot lanafam an den paar 
breiten Segelfuttern vorüber, die am 
Gteindamm lagen; einige hatten bie 
Segel hochgezogen, damit fie nach dem 
geitrigen Regen trodnen follten. Junge 
Schiffer in blauen Wolljaden ftanden 
gleihmüthig herum oder hatten irgend 
eine Beichäftigung rıf ihrem Fahr: 
zeug. Der Dampfer, der morgen mie: 
der nah dem Feſtlande ging, lag 
ftattlich zmifchen den Gealern. Auf 
Ded wurde gefcheuert. 

Gie waren alle etwas fteif geworben 
bom lanaen Siben in dem Boote und 
dehnten fich uno redten die Arme, ala 
fie ausgeftiegen waren. 

Dann gingen fie nad) dem Schiff3- 
aimmerplaß hinüber, auf dem Hoges 
Yacht reparirt wurde. An zwei Boo— 
ten murbe gearbeitet. Das eine mar 
faft fertig und wurde eben getheert, das 
andere fah noch wie ein Gerippe aus. 
Es roh nach Theer auf dem Plate und 
ſäuerlich nach friſchem Holz. Ueberall 
agen Sägeſpäne umher. Hoges Jacht 
ſtand, von beiden Seiten geſtützt und 
mit Segelleinen bedeckt, unter einem 
Schutzdach. Die Reparatur war ſchon 
beendet. 

Harms, der Zimmermann, führte ſie 
hinüber und ſprach mit Hoge. Als er 
dann die Schutleinwand entfernte, 
ſtanden ſie alle bewundernd um die 
ſchlanke, weiße Jacht herum. Es wurde 
eine kleine Leiter angelegt, und Hoge 
ſtieg hinauf, um die Reparaturen an— 
zuſehen. 

„Wenn es den Herrſchaften Spaß 
macht, die Jacht anzuſehen,“ rief er 
von oben hinunter, „aber, bitte, nur 
immer einer zurzeit, ſic ſteht nicht ſo 
feſt zwiſchen de. Stützen.“ 

Natürlich wollten ſie ſie alle gern 
ſehen, und er zeigte unermüdlich alle 
Einzelheiten. Jeder kam begeiſtert 
unten wieder an. Als er Lena in die 
kleine, enge, für zwei Perſonen einge— 
richtete Kajüte hinunterführte, ſagte 
er: 

„Schade, daß die Jacht auf dem 
Sande liegt und nicht im Waſſer, ſonſt 
führe ich jetzt mit Ihnen davon, ganz 
weit fort.“ 

Ihre Hand ruhte noch in der ſeinen, 
da er ſie auf der ſteilen, etwas unbe— 
quemen Treppe geſtützt hatte. Er faßte 
ſie ein bißchen feſter, obgleich ſie jetzt 
gerade unten angekommen war und 
eigentlich keiner Stütze mehr bedurfte, 
und ſah ſie an. 

Sie war befangen und alhmete tief. 
„Wenn man das ſo könnte — weit, 
weit fort von allem —“ 

Sein Blick Tich fie nicht los, obgleich 
er ihre Hand jegt freigelaffen hatte. 
„Wenn ich mwieberfomme —“ fagte er 
leife und ernft. 

Ihre Augen tauchten tief ineinander, 
dann wandten fie fich beide ab und ftie- 
gen wieder hinauf, und von den reizen= 
den Wandfchränfen und d:r entzüden- 
ben Eleinen Küche, von denen Alma 
und Betti noc) den ganzen Nachmittag 
ſprachen, hatte Lena Thorbeck nichts 
gefehen. ! 

Mit dem Hafen maren fie jebt 
eigentlih fertig, nachdem Reſtow 
ihnen noch die Herberge gezeigt hatte, 
in der Hoge fich ein Zimmer hatte mie- 
then wollen. Sie jchlenderten nun bie 
fchmale Pappelallee hinunter, die nad) 
dem etwas landeinmärt3 gelegenen 
S:üdtchen Lemkendorf führte. Unter 
den Linden vor dem Hotel wurde Kaf- 
fee getrunken. Reſtow entdedte in ei» 
nem kleinen Qaben noch einige Papier— 
laternen, die er zu Bettis Freude er- 
ftand. Nun konnte Hoge doc) noch fein 
Abſchiedsfeſt befommen. 

Als fie die Rüdfahrt antraten, hatte 
ber Wind abgeflaut, und das Boot 
glitt fo langfam vorwärts, daß man 
faum ein Weiterfommen merkte, Die 
See war mie ein Spiegel und bon 
einem hellen, zarten Blau, im Weſten, 
hinter Wefterhuf und dem Erholungs: 
haufe, färbte die untergehende Sonne 
den Himmel roth. Eine große Stille 
lag über dem Waſſer. 

Schlieflih mußten Hoge und Re- 
ſtow doch noch zu den Rudern greifen, 
meil das Segel ganz fchlaff murbde. 
Lena nahm dafür Hoges Pla am 
Steuer ein. 

Nun flog das Boot ſchneller dahin, 
und als die Rirmen in ben Gabeln 
fnarrten und das Waffer auffprigte, 
wurden fie unmillfürlih alle etwas 
lebhafter. Betti und Alma fangen ein 
zweiftimmiges Liedchen. Lena lehnte 
fih mit dem Rüden gegen das Steuer- 
ruber und Jah auf das Waffer. „Wenn 


fomme —“ ſagle der Rhnthmus ber 
Ruder unausgejegt. 
Manchmal gliti ihr Bid dann ver— 


!raftpolle Geſtalt, über fein ernites 
Geſicht. Was Hatte er damit jagen 
wollen? Wollte er fie dann auf fein 
Lebensſchiff nehmen und mit ihr da= 
ponfahren — weit fort? 

Sie ſchlang die Hände ineinander, 
erjt lofe, Dann immer feſter. „E3 darf 
ja nicht fein, Konrad Hoge. Komm 
nicht wieder, ich muß dich ja boch fort» 
ſchicen. 





tete dieſes ſelbſt roth zwiſchen grünen 


und Hoge trafen ſich, aber ſie ſahen 
beide ſchnell wieder fort. Hoge ſchien u 
Lena mit dem Erholungshaus un= | nicht jo ſchwer daran tragen, er war ja 
trennbar verfnüpft, wohl weil fie mit , doch ein Mann, 
ihm zufammen zum erjten Mal dort ; mar und fich ſo ficher fühlte, daß fie es 


MWeiterhuf tcuchte auf mit feinen | 





ih zurüdfomme — wenn ich zurüd- | 


ftohlen über Konrad Hoges fchlante,- 





Mupte fie wirklich? Wenn fie es 
ihm nun fagte, und feine Liebe mar 
ftarf genug, um e3 2u überwinden! 
Mußte fie auch dann noch feit bleiben 
und ihn fortfchiden? Er würde ja gar 


Hie:, mo fie ruhig 


manchmal fogar faft vergeſſen konnte, 
ſchien es ihr ſelbſt leichter. 

Sie hätte auf einmal aufjubeln mö— 
gen, lachen, firgen, mit Jemand um 
die Wette laufen, jedenfalls alles an= 
dere eher, al3 bier ſtill und unbeweglich 
in dem engen Boot figen. Ach, einmal 
einen Menſchen haben, der fie lieb 


lag im Schuge einer vorfpringenden hatte! Nicht fo wie Somms, bei denen 


doch natürlih die eigenen Kinder und 
Enkel im Vordergrunde fanden, und 


ı die außerdem noch mit allerlei Heinen 


Dingen ihres Lelens tollauf beichäftigt 
waren. Nein, fo lieb, tie nichts ande- 
re3 auf der Welt, fo lieb, iaß er alles 
mit ihr theilte. Einen Menfchen, dem 
man einmal alfes, alle jagen fonnte! 
Vielleicht mar "& dann gar nicht mehr 
fo ſchlimm, wenn man e3 einmal alle3 
erzählen konnte, menn noch Jemand da 
war, der es nit trug! 

Am Wulfershagener Strande ftand 
Bruhns an feiner Jolle. Seine Frau 
fam gerade und brach'e ikm noch An— 


: gelfehnüre, an denen fie die Köder be— 


feitigt hatte; di Kinder liefen hinter 
ihr ber. 

Als das Boot auf dem Strande 
fnirfchte, fing Qruhns das Tau af, 
das Hoge ihm zumarf, und 30q ed noch 
meiter auf den Strand. Er ftand mit 
feinen hohen Stiefeln ganz im Waſſer. 

„Das mar bloß ein: halbe Segel- 
partie,” fagte Lena, „auf dem Rückwege 
haben die Herren rudern müſſen.“ 

„Dia,“ Tagte Bruhns bedächtig und 
fah auf die ftille See urd den wolken— 
lofen Himmel. 

„Wollen Sie roch Angeln auslegen, 
Bruhn?“ 

„Heute müffen Sie doch wohl bei— 
Ben,“ meinte er. 

„Dann vergeſſen Sie mich nicht, 
wenn Sie was fangen.” 

„Nee, Fräulein.” Er jchmunzelte 
vergnügt, denn Lena war feine beite 
Kundin. Dann ftredte er die Arme 
nad) ihr aus und hob fie auß dem 
Bopt. 

Dben am Strandhäuschen fanden 
Frau von Somm und Frau von Bech— 
tri und winkten mit den Tafchen- 
tüchern. 

„Sie thun, als kämen wir aus Ames 
rika,“ ſagte Somm lachend und 
ſchwenkte ſeinen Hut. 

Alma und Betti blieben bei Frau 
Bruhns ftehen und fahen fich die An— 
gelgeräthe an. 

„Ssgittigitt,“ rief Betti mit krauſem 
Näschen, als fie din aufgefpiehten Re— 
genmwürmer fah. 

Lena hatte mit ben Kindern gefpielt. 
Nun Stiegen fie alle langſam nad 
oben. 

Abends mar e3 doch fehr falt m 
Strandhäuschen, fo daß man nit 
lange dort figen fonnte, aber e3 war 
auch wiederum fo ſchön, daß man nicht 
in's Haus gehen mochte. 

Ein wundervoller Sternenhimmel 
wölbte fich über dem Waffer, das fich 
ſchweigend und reaungslos bis in's 
Unendliche auszudehnen ſchien. Manch— 
mal ſchlug unt.ı am Strande cine 
fleine Welle auf, ald wenn das Meer 
im ruhigen Schlaf einen tiefen Athem— 
zug thäte >ber im Traum ein leifes 
Mort Hinaufriefe. 

Hoge und Lena gingen oben an der 
KRüfte entlang, beide ir marmen Män- 
teln, die Kragen bochgefchlagen, die 
Hände in den Tafchen. Ohne e3 zu 
bemerfen, hatten fie fih etwas von den 
anderen entfernt. Sie fprachen ruhig 
Über nebenfächliche Dinge, die gerade 
vorlagen, mie qute Freunde ober fait 
wie Eheleute, von denen jeber meiß, 
daß auch das Unmichtige in feinem 
Leben den anderen int°reffirt. 

Endlich machten fie Kehrt und wand— 
ten fich nun wieder dem Strandhäus— 
chen zu. Dort hatten die anderen ins 
amwifchen die Lanpions angezündet, die 
fie auf eine Schnur gezogen und kunſt⸗ 
voll vor dem Eingang befeftigt hatten. 
In dem matten Schein fah man bie 
dunklen Geftalten fich hin- und herbe— 
wegen. 

„sch nehme jetzt alle zurüd, mas ich 
am erjten Tage meines Hierfeins über 
Wulfershagen geſagt habe,” Taate 
Hoge nah kurzem Stillſchweigen. 
„Willen Sie es noch?" 

— 

Lena lächelte im Stillen über ſeine 
Frage. Als ob ſie jemals, ach, jemals 
ein Wort vergeſſen könnte, das er ge— 
ſagt. Alles wußte ſie ja noch, nicht 
nur die Worte, auch den Tonfall, ſei— 
nen Geſichtsausdruck, kleine Handbe— 
wegungen. 

Es bat einen ganz eigenen Reiz, 
dies Fleckchen Erbe,” fuhr er fort, „ich 
müßte gar nicht, momit ich e3 eigentlich 
vergleichen follte. Diefe landſchaftliche 
Schönheit und dazu die Weltabgeſchie— 
denheit —“ 

„Es freut mich, daß Sie mich jetzt 
verſtehen. Ich habe Wulfershagen ſo 
ſehr lieb —“ 

„Das iſt natürlich die Hauptſache, 
was ihm den beſonderen Reiz giebt. 
Wulfershagen — das find Sie über- 
haupt. Es iſt ganz erfüllt von Ihrer 
Seele.“ 

Sie gingen langſam, faſt zögernd. 


Der Sand knirſchte leiſe unter ihren 


Füßen. Und Hoge dachte bei ſich, daß 
Lena Thorbeck mie Wulfershagen ſei 
in ihrer herben Schönheit. 

„sch hatte nicht gedacht, daß meine 
Abberufung fo ſchnell kommen würde,” 
fagte er nach furzerı Pauſe. „E3 wird 
ir fehr ſchwer, jetzt fortzugehen, und 
ich werde dieſe Tage nie vergeffen.“ 

Seine Stimme klang ganz athem- 
108. Lena hatte den Kepf geſenkt. 
„Sie müffen wiederfommen, Herr von 


Hoge.” (HFortfegung folgt.) 


— Verftiedter Antre — 
„Mein Fräulein, darf ich pi bei - 
See: Hochzeit als Bräutigam 1er 
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Der Gnadenſchuß. 





Erzählung von Ernft Georgpn. 


So find Sie ganz feft entjchloffen, 
Nikolai?“ Mit dem Ausdruck höchſter 
Spannung blidte der Frager in das 
bleiche Antlig des vor ihm Sitzenden, 
ber erregt den ſchwarzen Bart ſtrich. — 
„Mein Entſchluß iſt gefaßt, lieber 
Freund.” Die Antwort kam nad kur— 
zer Pauſe. Mean fühlte, daß ihr ein 
ſchwerer innerer Kampf porausging. 

„Eine Erklärung für Ihre ganz un 
begreiflihe SHandlungsmweife mollen 
Sie mir nicht geben?“ 

Der Rittmeifter von Kulars jprang 
auf und jchritt im Zimmer haſtig auf 
und ab. 

„Nein,“ ſagte er endlich ſchroff. 
„Es bedarf feiner Erklärung weiter, 
Alerander. Gehen Sie hin, und wer— 
ben Sie um Vera Michailomna. Gie 





lieben das Mädchen, das auch ih...- 


. als alle anderen weiblichen 
Meien.... hochſchätze. Machen Sie 
Bera glüdlih! Sie verdient es!" Er 
hatte die fetten Worte mit Anſtren— 
aung hervorgeſtoßen. Jetzt preßten 
fich feine Lippen feft aufeinander. Es 
Ichien, als ſänke feine ftolze Geſtalt 
plötzlich in fich zufammen. 

ünſchlüſſig war der andere Offizier 
ſitzen geblieben. 

„Wenn ich nur wüßte,“ gab er ſei— 
nen Grübeleien halblaut Ausdrud, 
„was Sie zu diefem Schritte treibt? 
Vor dem firiege waren Sie mein ge: 
fährlichjter Nebenbuhler. Sie gingen 
mit Leidenschaft vor, um mich aus dem 
Sattel zu heben. Und Bera Michais 
lowna gab Ihrem heiteren Weſen, Ih— 
rem blendenden Witz ganz auffallend 
den Vorzug; wir alle erwarteten da— 
mals binnen kurzer Zeit Ihre Verlo— 
bung?“ 

„Und da kam ber Krieg, lieber Ka> 
merad,“ unterbradh ihn Kulars, „Die 
ruhmlofe, ſchmachvolle Zeit für unfer 
Vaterland. Wir meldeten un? und 
zogen nad) dem fernen Oſten, um bort 
einen hoffnungslofen Kampf gegen 
Kälte, Hunger und einen überlegenen 
Feind aufzunehmen. Vera Michailow— 
na jedod) zog mit den ihren nad) Paris 
und Cannes.” 

„Wollen Sie ihr daraus einen Vor- 
wurf machen?” Alexander Sergeje: 
witſch Trebutkin blidte empor. 

„Rein!“ 

„Run alfo! Menſch, wenn ich au3 
Ihnen klug würde!“ Auch Trebutkin 
jprang empor, daß die Sporen klirr⸗ 
ten. „Sie waren ftets der Bevorzugte. 
Vera ſah nur Sie. Andrei und ic 
wurden nur als Mitläufer in denKauf 
genommen. Andrei ift tobt. Gie keh— 
ren mit Lorbeeren und Orden ge= 
ſchmückt aus dem Feldzuge heim. Eine 
glänzende Karriere liegt vor Ihnen, 
Sie find reih... Zum Teufel, mas 
veranlaßt Sie, zurüdzutreten?” 

„sch bin nicht mehr der aleiche, ber 
ih mar!” ſagte Kulars dumpf. 

„Das merken wir alle.” Der ans 
dere Offizier lacht kurz auf. „Sie be- 
nehmen fich wie ein fentimentalesWeib. 
Ihr deutfches Blut fcheint zu rebel- 
Iiren. Wir haben auch das Nämliche 
gefehen, erlebt. Himmel und Hölle, 
aber mir find Männer — Soldaten. 
A la guerre comme à la guerre! 
Seht ift Frieden, die Schreden find 
ausgetobt.“ Er beobachtete den ande— 
ren, der nun bor dem Feniter ſtand 
und düſter ins Freie hinausblidte. 
„Sch möchte wifjen, ob gerade Sie ei- 
mas Bejonderes erlebt haben?“ 

„Nichts,“ murmelte der Offizier 
vom Fenſter her. 

„Himmeldonnerwetter, das weiß ich 
doch, da wir beim gleichen Regiment 
waren!“ fuhr Trebutkin mit rothem 
Kopfe auf. „Darum werde ich den 
verfl... Argwohn nicht los. Doch ... 
doh.... widerſprechn Sie nicht, Ni— 
kolai, ich fühle es hier.“ Er ſchlug 
mit der Hand auf die Uniform, wo 
das Herz ſtürmiſch klopfte. „Sie wiſ⸗ 
ſen etwas von Vera, etwas Schlim- 
mes, was Sie von einer Ehe mit ihr 
zurückhält. Und Sie ſind zu diskret, 
— 

Mit wenigen Schritten war Kulars 
in ſeiner Nähe und packte ihn beim 
Arm. Seine dunklen Augen bohrten 
ſich feſt in die ſeinen. „Schweigen Sie, 
Alexander, um Gottes willen ſchweigen 
Sie! Sind Sie von Sinnen? Sehen 
Sie mich an!“ Herriſch ſtieß er die 
Worte hervor. „Mit meinem Ehren 
worte ſchwöre ich Ihnen, daß Sie auf 
faljchem Wege find. Vera ift das ebel- 
fte, entzückendſte Geſchöpf der Welt!“ 

„Und trogdem ...?“ 

Trotzdem!“ miederholte er raſch. 
„Die Schuld Tiegt auf meiner Seite. 
Ich kann Vera nicht heirathen. Genug 
davon! Gehen Sie hin, werben Sie 
um Vera, und machen Sie das Mäds 
chen fo glücklich wie ...“ 

„Nikolai. . .” 

„Sehen Sie, Ulerander,” drängte 
der Rittmeifter haſtig, „ich habe meis 
nen Bericht für den Oberſt fertigzu- 
fielen! Gehen Sie!” Er job den 
Kameraden fürmlich aus dem Gemach 
und Zlingelte, damit der Burfche ihm 
in die Sachen helfe. Er jelbit ging 
ſchweren Schrittes in das Zimmer zu⸗ 
züd, warf fich ermattet auf den Diwan 
und ftierte mit verzerrtem Geſicht vor 
ih — 

Acht Tage ſpäter aing Trebutkin 
nah dem Diner im Klub auf Kulars 
zu. Gein hübfches Geficht war bleich. 
„Abgeblitzt,“ jagte er nur. 

„Vera Michailowna?“ fragte ber 
Mittmeifter mit ftodendem Athem. 

„Hat mir durch ihren Vater fchreis 
ben laſſen, dag fie mir für den ehren⸗ 
polen Antrag danke, aber fich vorläu⸗ 
fig überhaupt noch nicht zu einer Ehe 
entjchließen könnte.“ 

„Sie werden es wie ein Mann tra⸗ 
gen.“ 

„sch werde mir deshalb feine Kugel 


mehr ... 


durch den Kopf ſchießen; aber laffen 
mir das Thema fortan!“ 
Trebutfin ſprach voller Bitterkeit. 


„Wenn Sie fich nicht doch noch ent- 
ſchließen, wird fie fi an einen Laffen 
fortwerfen. Es find jeßt zwei von der 
Sorte ftändig um fie herum.“ Geine 


Kauft ballta jich. 





Auch Kulars runzelte ſchmerzhaft 
bie Stirn. 

„Wenn ich fie überhaupt einemZwei— 
ten auf Erden günne, jo find Sie es,“ 
fagte Zrebutfin leife, erregt. „Nach 
Ihnen hat fie mich bei jedem Wieber- 
fehen gefragt. Menſch, Vera liebt Sie, 
und Sie fünnen ... Sie fünnen ...“ 
Zornig, ſtaunend blidte er vem Kame— 
reden nach, der ſich jäh umgedreht und 


zu einer lachenden Gruppe getreten 
war. — — 
Der Sturmwind pfiff um das 


Haus, in dem Baron Kulars mohnie. 
Seit mehr al3 achtzig Jahren im Be— 
ji feiner in Eftland begüterten Fa— 
milie, mar e3 jebt fein Eigenthum und 
mit vornehmem Gefchmad gediegen 
und behaglich ausgeftattet. Der Schnee 
fiel unabläflig vom Himmel und er— 
jtidte jegliches Geräufch und das matte 
winterliche Licht. Darum hatte der 
alte Hausmeifter die Vorhänge zuge= 
zogen und die Gasflammen der Kron— 
leuchter in der ganzen Zimmerfront 
angezündet. ES war zwar erjt 4 Uhr 
Nachmittags, und fein Herr, kurz zu— 
por vom Dienst heimaetehrt, hatte ge= 
fpeift und faß nun por dem Schreib— 
tiſch mit einer miltärwiſſenſchaftlichen 
Arbeit beichäftigt. Leicht: den Kopf 
fchüttelnd, ſorgenvoll, blidte der alte 
Getreue auf den jungen Offizier. Was 
war mit ihm im fernen Dftafien nur 
geichehen? Was hatte ihn fo graufam 
verändert? Vor dem Kriege einer der 
flottejten Kavaliere, der nie Gäſte ge— 
nug um fich jehen konnte und ftets im 
Klub oder auf Geſellſchaften der hei— 
terfte Unterhalter geweſen, hatte ſich 
fein Gebieter jet faſt ganz zurüdge- 
zogen. Entweder ſaß er arbeitend vor 
dem Schreibtiſch, lag rauchend oder 
lefend auf dem Diwan, oder er fand 
ihn bleich, müde in den Schaufelftuhl 
gejtredt , mo er fich, ftundenlang por 
jih Hinbrütend, unabläffia mieate. 
Der Alte horchte plößlih hinaus. 
Das Geläut von Sclittengloden Hang 
durch die Fenſter und Portieren, als 
dann murde die gellende Klingel am 


Hausthor ſcharf angezogen. Wenige 
Minuten danad) tauchte die Tiprirte 
Geſtalt des Schmweizers auf, der auf 


filbernem Tablett eine Bifitenfarte 
heraufbrachte. Der Hausmeifter ver— 
barg fein Erftaunen nicht und trug Die 
Starte in das Kabinett. — „Beſuch, 
Nikolai Petromitfch,“ meldete er und 
fuhr mit der Vertraulichkeit des alten 
Faktotums fort: „Eine Dame!” — 
Stirnrunzelnd über die Störung hatte 
Kulars aufgefhaut und ariff ärgerlich 
nah dem meißen Papptäfelhen. — 
„Eine Dame? Jetzt? ... Wer... .2" 
Nach einem Blick auf die Karte fuhr 
er vom Stuhl empor. Sein Geficht 
eralühte. Als traue er feinen Sinnen 
nicht, jtudirte er die wenigen lithogra— 
phirten Worte noch einmal und fagte 
bann ruhig: „Führe die Gräfin hier- 
ber, Iwan! Und... ich bin für fei- 
nen Menjchen weiter zu Haufe, für fei- 
nen! Berjtanden?” — Der Offizier 
hatte haftig die Knöpfe feiner Uniform 
gejchloffen und ftand jebt, bald bleich, 
bald roth werdend, in fieberhafter Er— 
mwartung. Mit weit aufgerifjenen Au— 
gen jtarrte er nach dem Eingang des 
MWohnzimmers nebenan, durch den fie 
eintreten mußte. Als fich die fchlante, 
hochgewachſene Gejtalt einer Dame in 
Straßentoilette mit Pelzjade und Hut 
in der Deffnung unter dem hochgenom= 
menen Perjerteppich zeigte, jtürzte er 
ihr entgegen. „Vera Michailomwna, 
um Ootteswillen, Vera Michailow— 
na!” war alles, was er hervorſtoßen 
fonnte. Seine hohe Geftalt neigte jich 
tief zum Kuffe über die ihm gebotene 
Hand. Länger, ala zu diefer Hand: 
lung nöthig war, verharrte er in dieſer 
Stellung, um feine maßlofe Erfchüt- 
terung nicht zu offenbaren. Auch die 
Bruft der ſchönen Befucherin hob und 
fentte ſich ftürmifh. Ihr Geſicht war 
bleih und ihre Stimme zitterte und 
lang beifer, al3 fie endlich ſagte: „Al— 
fo hier müffen wir uns tieberfehen, 
Nikolai Petrowitſch? Hierher muß ich, 
zu Ihnen muß ich fommen, meil Sie 
fonjequent jede Einladung zu uns un— 
ter nichtigen Vorwänden ablehnen!“ 
Stumm ftand er vor ihr und be— 
merkte in feiner Erregung gar nicht, 
daß nach ihr eine zweite alte Dame ein 
getreten war, die fich unbehaalich in 
dem Gemach umfchaute und ihn durch 
eine Brille neugierig mufterte. 
„Miftreß Fife, meine Gejellichafta- 
dame,“ ftellte die junge Gräfin endlich 
por und fügte ſogleich in rufjifcher 
Sprade hinzu: „Sie verfteht feine 
Silbe ruffiih und ift fo dumm mie 
biöfret. Geben Sie ihr illuftrirte 


Baitor 
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Mir garantiren eine Heilung Nhenmatis 
mus, © an — ——— 
Dyspepſie, Fa a t, Febe Tubertu⸗ 
loſis Nervenſchwachs, F ige Störungen, Fall 
ſucht. Steofeln, Waflerluht, Influenga, Blutun- 
en, Geſchwüre, Verftopfun 
—— it i 
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Blaſen ⸗ unb 
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Journale, jo wird fie uns nicht ſtö— 
ren.” — Ihre Stimme gewann an Ye: 
ftigfeit, während fie fprad). 

Der Nittmeifter klingelte, befahl, 
den Samomwar zu bringen, half ben 
Damen beim Ablegen ihrer Jacken 
und ſprach, ohne zu mwiffen, mas er 
Tagte. 

Wie unter einer Hypnofe ſaß er ben 
Bejucherinnen gegenüber, während fie 
den Thee fchlürften, den der Hausmei— 
fter gewandt nach ruffifcher Art mit 
Konfett und eingemadten Früchten 
ferpirte. Seine Blicke wagten nicht, 
denen des jungen Mädchens zu begeg- 
ren, das, meit gewandter als er, bie 
Unterhaltung leitete und dabei bald 
ihn, bald fein Heim mit leidenfchaftli- 
cher Zärtlichkeit betrachtete. 

„Wie ift Ihnen eigentlich zumuthe?“ 
fragte fie endlich. „Asch bei Ihnen zu 
Gajte; ih... . bei Ihnen?“ 

„Ic glaube nocd immer, daß ein 
Traum mich narrt. Das Aufwachen 
wird bitter fein!“ 

„Das verhüte Gott," ſagte fie feſt 
in ruſſiſcher Sprade, unbefümmert 
um ihre Begleiterin, „ich habe im Aus— 
(ande lange mit Amerifanerinnen ver— 
fehrt und von ihnen gelernt. ch habe 
mich zu dem Rechte meiner Perſon 
durchgefämpft. Mrs. Fife weiß, daß 
ich mit Ihnen eine entjcheidende Aus— 
iprache führen mil. Wollen Sie ihr, 
bitte, ein Zimmer überlafjen, wo fie 
mic) erwarten fann.“ 

Die Engländerin jtudirte im Salon 
hinter zugezogenen Portieren Die 
Kunftmappen feiner ererbien Samm— 
lungen. Gräfin Vera ſaß dem Ritt: 
meifter in jeinem Kabinett gegenüber. 
Die Einfamteit, dieſes ungewöhnliche 
Beieinander, legte Sich plößlich mit 
fchwerer Wucht auf beide. Man hörte 
ihr haftiges Athmen. Unruhig fpielten 
ihre Hände. Die Blicke mieden fich 
zuerſt fheu, um fich endlich wie ge— 
waltſam angezogen zu finden und in= 
einander zu imurzeln. 

„Vera Michailowna,“ flüſterte 
und legte die Hand über die Augen. 

„Sind Ihre Gefühle die gleichen 
für mich geblieben?“ fragte ſie plötzlich 
herriſch. 

„sch liebe Sie mehr als mich ſelbſt,“ 
tieß er ſtöhnend hervor. 

„Meine Eltern und ic erwarten 
Ihre Werbung, Nikolai Petromitfh! 
Was hindert Sie, um mid) anzuhal— 
ten?“ 

Wie magiſch emporgetrieben, hatten 
fich beide erhoben. Athemlos, ſprach— 
los hatte er die Hand ſinken laſſen und 
ſah fie verftört an. „Wiſſen Sie denn 
nicht, daß ich Ihre Liebe erwidere?“ 

Ein Ausruf, Halb Kauchzen, halb 
Schreden, entfuhr ihm. Ein Schritt 
vorwärts, dann lagen fie einander in 
den Armen und füßten fich in milder 
Leidenichaft. Kulars fand zuerft die 
Befinnung wieder. Er entwand ſich 
ihren Armen, küßte ehrfurchtspoll die 
fleinen zudenden Hände des geliebten 
Mädchens und fagte leife, aber ent— 
fchieden: „Sch danfe Ihnen für dieſe 
unvergeßlich ſchönſte Stunde meines 
Dafeins, Vera. ch werde die Erin- 
nerung daran mit nad Sibirien neh— 
men. Sie foll mir ein Troſt und ein 
Lichtblict bleiben für mein ganzes, 
fortan einfame3 und dunkles Leben!“ 

Ungläubig, entſetzt, aus allen Him— 
meln geriffen, ftarrte fie ihn an. „Nach 
Sibirien? Nikolai, mas fprichit du, 
was ift das?" Sie ſah fein Antlik 
bleiher werden, undurchdringlicher. 

„Bereits vorgeſtern habe ih mich 
um ein Kommando an der mandſchu— 
riſchen Grenze beworben,“ jagte er 
ernit, „man wird es mir mit Freuden 
geben. Wir brauchen da draußen zu= 
verläflige Männer.” 


„Und ih? Und unfer Glück?“ 
fragte jie entjeßt. „Opferſt du unfere 
Liebe deinem Ehrgeiz?" Ohne e3 zu 
merken, gebrauchte fie das vertrauliche 
Du. Unbewußt nahm auch er es auf. 

„Ehrgeiz!” jchrie er bitter. „Vera, 
du weiſt nicht, welche Dual mich diefer 
Ehrgeiz koſtet. Oh, märft du nie ge= 
fommen, hätte ich dich nie wiederge— 
ſehen?“ Wie gebrochen fanf er auf 
einen Stuhl, warf die Arme auf den 
Tiſch, barg den Kopf in ihnen und 
brach in wildes Schluchzen aus. 

Der Krampf, der ihn befallen, lieh 

allmählich nad. Er richtete fich auf. 
Seine heißen Hände umfchloffen ihr 
bon Liebe jtrahlendes Geſicht. Mit fie- 
berhafter Gluth ſenkte er den Blick in 
ihre Augen. „Vera,“ fagte er ent- 
ſchloſſen, „du, die ich liebe wie feinen 
zweiten Menjchen auf der Welt, haft 
mir mit deinem heutigen Beſuch ein 
unendliche Glück geſchenkt, aber mei- 
nen Entſchluß erſchwert! Che ich dein 
füßes Antlit miedergefehen, deine hol- 
de Stimme gehört hatte,mußte ich ver- 
Ihmunden fein. Warum bift du ge- 
fommen? Warum madit Du mir das 
Scheiben fo ſchwer? Wir können nie— 
mals glücdlich werden, uns niemals 
angehören!” 
„Wie zerfhlagen blieb er ihr gegen- 
über ſitzen. Man fah, wie er mit ſich 
rang. Raub, mit Hanglofer Stimme, 
faate er nach einigen Minuten: „Du 
allein auf Gottes Melt haft das Recht, 
eine Erklärung von mir zu verlangen. 
Ich vermweigere fie bir nicht, Vera! Du 
wirſt alles erfahren und mir recht ge- 
ben. Ich babe den Anfpruch auf Glüd 
beriwirft, denn an meinen Händen klebt 
Blut.” 

„Das Blut der Feinde, der Japa— 
ner, die dir gegenübertraten?“ fragte 
fie nur. Unbeweglich ſaß er da, fein 
Bid fuchte den Boden. „Der Japa— 
ner?“ wiederholte er. „Gewiß, ich ha— 
be viele im ehrlichen Kampfe getödtet. 
Mein Gemiffen ift deshalb ruhig ge: 
blieben, Kind! Auf den wilden Tri— 
umph ber Schlacht, den ich empfand, 
wenn fie zu Boden taumelten, folgte 
fein Jammer. Ein fremder Mille 
lenkte meine Kugel. Ich bin Soldat!“ 

„Nun alfo! — — Meiter!” Die 
junge Gräfin faltete die ſchlanken Fin- 
ger fo feit, al3 mollte fie ſich damit 
Kraft und Muth für das Bevorſtehen⸗ 
de geben. Unausgeſetzt fchaute fie ihn 
an, auch als ihn die Wucht feiner Er- 
innerungen emporriß und er bald mit 
ſchnellen Schritten den Raum burd)- 


er 





maß, bald erzählend ftehen blieb und, | 
von tieffter Seelenpein gerüttelt, por 
ji Hinftöhnte und das Antlitz in den 
Händen verbarg. 

„Du kannteſt Andrei Timofeje⸗ 
witſch,“ begann er zuerit langjam, 
dann fchneller fprechend, „unferen Re— 
gimentsarzt, meinen Jugendfreund? 
Du kannteſt ihn, Vera, ernit im Be— 
rufe, heiter und fonnig im Geſell— 
f&haftstreiben, ein ganzer Mann! Man 
hatte uns fpöttifh Kaftor und Pollur 
getauft; aber wir faßten den Spott— 
namen als eine Ehrung für unfere be- 
mährte Freundfchaft auf, die feiter 
wurde von Jahr zu Jahr. Der Krieg 
brach aus. Unfer Regiment blieb in 
der Nefidenz, mährend freche Feinde 
unfer Vaterland fern im Diten über- 
fielen und uns verhöhnten. Das er— 
trugen wir nicht! — Wir ſetzten all 
unfere Verbindungen in Bewegung 
und mwurben durch des Zaren Gnade 
dem Stabe des Kommandirenden zu— 
ertheilt. — Am gleichen Tage fuhren 
wir von Tfcheljabinst ab.” Seine 
Zähne Inirfchten vor Zorn. — „Laß 
mich ſchweigen von dem, was mir er— 
lebten! Wie Schlachtvieh jahen wir 
unfere braven Truppen dur unbe: 
fannte Gebiete hungernd, frierend, 
ichlecht bewaffnet, dem Feinde entge= 
aentreiben. — Wilde Orgien, Tanz 
und frevelnder Leichtfinn in den La— 
gern! Führer, die ihre Pflichten ver— 
gaßen, täglich ihre Unfähigkeit bewie— 
fen. Unjere Verzweiflung und Ent— 
rüftung wurde fichtbar, mißfiel. Man 
fandte ung fort, ftellte ung an die er= 
ponirteften Poſten ... Mit unferen 
Mannjchaften, dem ebeljten,beiten Ma— 
terial, haben wir gedarbt, auf eijigem 
Boden fampirt und gefämpft mie bie 
Löwen für eine verlorene Sache. Das 
waren Tage, Vera! Tage! Zurüd, im» 
mer zurüd, aus den beiten Stellungen, 
vom Feinde bedrängt, verhöhnt, meil 
es an Munition, an Propiant fehlte, 
an allem, was zum Kriege nöthig war. 
Und die Kälte, diefe betäubende, ver— 
klammende Kälte, die uns langſam 
Glied für Glied erftarrte. Auf unfern 
Mänteln am Boden liegend, por Hun— 
ger... das Unmöglichite hinabwür— 
gend, haben Andrei und ich. uns an= 
einandergebrängt, um uns zu erwär— 
men, und die Schlacht, den Tod herbei— 
aefleht. — Nur nicht immer dies ver— 
fluchte Zurück! 

Und dann fam die Schladt. Ach 
fämpfte mit meinen Leuten in milden 
Rauſch. Ich ſchoß und ſchlug ſchließ— 
lich wie ein Wahnſinniger mit dem Ge— 
wehrkolben auf die Feinde ein, und 
das Zerſplittern der Knochen war mir 
die herrlichſte Muſik. Die Stunden 
verraſten. Da kam der Befehl: „Zu— 
rück!“ Wieder zurück, Vera! Eine flie— 
hende und kreiſchende Menſchenmaſſe 
riß mich mit ſich fort, immer weiter 
fort. Wie im Traume ſah ich noch, 
daß wir am Lazaretzelt vorüberſtürm— 
ten, ſah ich Andrei, die Feldſcherer, die 
Samariterinnen und Tragbahren Fa— 
tamorgana gleich neben mir. Da 
krachten die Kanonen der Japaner vor 
mir, hinter mir, neben mir. Es war 
zu ſpät! Alles ſchlug über mir zu— 
ſammen. Ich verlor die Beſinnung. 
Stunden mußten vergangen fein. als 
ih zu mir fam und mich emporrichtete, 
Der Schnee riefelte zu Boden. Laut: 
loſe Stille herrſchte. Die weißen Maſ— 
fen fanfen auf grauenpolle todte Ge- 
ſtalten . . . Laß mich fchweigen von 
den Schreden, durch die ich mir, merk— 
würdigerweiſe unverlegt, den Weg 
bahnte. ch kroch zumeilen auf allen 
Vieren durch Blutlachen, über Leichen 
fort, immer ausgleitend in der fchlüpf- 
tigen, eiſigen Glätte. Auch Stöhnen, 
Jammern Verwundeter klang zu mir, 
ohne daß ich anhielt. Mein Ziel war 
das Samariterzelt, das ich in der Fer— 
ne ſah. Ich habe es erreicht, Vera, 
leider! O, wäre ich nie ſo weit ge— 
kommen!“ Er ächzte laut. 

„Du fandeſt deinen Freund dort, Ni— 
kolai?“ fragte fie in tiefem Mitem- 
pfinden. 

„Zuerſt nicht, fuhr er fort mit quä— 
lender Energie, „alles ftil, alles ver- 
laſſen ... geflohen oder gefangen. — 
Uber... aber zmeihundert Schritt 
meiter, unter einem Felfen, da lag er! 
— Mit offenen Augen, bei klarem Be- 
wußtſein, Vera! Eine Kartätjche hatte 
ihm ein Bein fortgenommen. Geine 
Schmerzen waren nicht mit anzufehen, 
Vera, zum Wahnfinnigwerden aud 
für den Zufchauer. Und da bat er 
auf feinen Taſchenrevolver gezeigt, der 
ihm beim Hinfchlagen zu Boden gefal- 
len und fünf Schritt weiter lag. „Sei 
ein Freund, ein Gott, Kola,“ hat er 
in feinen Qualen gemimmert, „mach 
ein Ende! Der Froſt fchlägt in die 
Wunden. Hilfe iſt weit. Lak mich 
nicht noch ein paar Stunden fo leiden. 
Sch erlebe den Morgen ohnehin nicht! 


... Gib mir den Gnadenſchuß, um 
Gottes Barmherzigkeit willen.“ 
„Und du Haft es gethan?” Wera 


ſchauerte anfänalid. 
„Ich habe es gethan! Ach habe ihn 


auf den Mund gefüßt, den Revolber 


an feine Stirn gejeßt und dann abge- 
drüdt. Ich habe ihn getödtet! Meinen 
einzigen Freund!” 

Es wurde ftil im Zimmer. Das 
Gas ſurrte traulich. Unbeweglich 
ſtand er mit herabhängenden Armen. 
Er zuckte zuſammen, als ſie plötzlich 
neben ihm ſtand, feine Rechte padte 
und ehrfürctig an ihre brennenden 
Lippen 300. 

„Ich küſſe deine Hand, die ſolche Er- 
löfung brachte, du edler,befter Mann!“ 
faate fie aufweinend, leiſe. 

„Rein!“ Er riß ſich los und mich 
zurüd. „Sch bin ein Mörder, rühr’ 
mich nicht an, Vera! In MWladimoftot 
im Hofpital habe ich einen Gemeinen 
auf einer Krüde lachend herumhinken 
fehen, und ber Mann bat mir erzäßlt, 
daß ihm eine Kugel ben Leib aufgerij- 
fen hätte, jo daß die Eingemweide her- 
aushingen. Die Aerzte haben ihn ge- 
rettet... Man Hätte Andrei retten 
fönnen! Das iſt's, das macht mich 
wahnſinnig!“ Kulars bebte am gan 
zen Körper. 

„Wie bift bu damals gerettet wor- 








ben, als du ... als bie That... .g” * 
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| „S⸗ H.“ Grüne Stamps 


frei mit jedem Einkauf | 





49e für T75c Größe 
33e für 5-Pfd.-Schachtel MuleTeam Borar. 
39e für $1 Flajche norwegiichen Leberthran. 
19e für 
15e für hundert Chinin = 
27e für White Pine and Tar Huſtenſyrup. 
29e für 50c Größe 
29e für Benzoine 

Te Montag 
59e für $1.00 Swißco Hair Remeby. 
5e für Stück Kirt's Shandon Bells Seife. 


Droguen und Toilets 
Marmola = Tablets. 


Pfund -Flaſche Glzerin. 


Pillen, 2 Grain®. 


eine 


reines Witch Hazel. 
und Almond Gream. 


für Camphor ee 





12,000 moderne Winter:Coats 
und Suits 


Berichlendert in einrr gründlichen Januar-Räumung. 


Bargains mie diefe brauchen nicht ausführlich befchrieben zu werden. Die Facon, die Werthe und bie 


Preife wollt Ihr wiſſen, und diefe führen wir hier an. Jedes Bild ift eine genaue Wiedergabe der Kleidungs⸗ 


ſtücke, und die durchſtrichenen Preiſe 
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Großer jährliber Januar-Verkauf von 
feinen Stickereien 


Gine volle halbe Milfion Yards der feinften handgemachten Stidereien in dieſem 
folofjalen Verkauf — genug Auswahl, um jeden Wunſch zu erfüllen. 
Alles, von den hübfchen, ſchmalen Baby-Edges und Finjägen bis zu 4özölligen Skir— 


tings zu einer Erjparniß von einem D 


Mufterftüde Stidereien, 44 bis 10 Yards lang, die allerfeinften handgemachten 
Swiß, Nainjoot und Cambric, 1 bis 18 Zoli breit, hübjche feine Baby-Edges, breite 
und ſchmale Einſätze, einfache und Doppelte Edge Beadings, breite und ſchmale Demi— 


Flounces und Flouncings, alle zu pojitid 
riejige Partien: 


3m VYards 
21, Me Wih., | 19c, 25 Wih., 


12% | 10€ 


210 Vards 
3c, Ic Wth., 


6250 Yards 








zeigen, was fie früher fojteten. 





Thatjächlich 


rittel bis zur Hälfte. 


weniger als den Herftellungstoften — jechs 


FO Dardeı AM Vards | 1IWYXards 
l5c, 19€ Wth., | 10, 122 With | 5 u. Tec Werthe 
wi = 
(2: | 5 3c 














19c 
ir 256 und 35c Kor: 
12%c e * Be Stiderei, 


Breiten und Mufter, die jet ver— 
langt werden, volle 17 Boll breit, 
gute Qualität Cambric und Naine 
joof, einfache oder doppelte Reihen 





reien, 18, 22 und 27 Zoll breit, eine rie= 
fige Auswahl von hochfeinen Eyelet, Ang— 
latje offenen und Shadow geftidten Mu— 
ftern, 1 und 2 Reihen Beading, reich be— 


für 49e bis 98c Cambric Floun— 
cings und Korſet-Cover Stide- 


29€ 














Beading — ſehr tief „opens D = een 
i eings. 
torted«. jtidte Flouncing 
für 49e bis 79e Allover | $ für 15 und 1% und 5PBe fir Alfover: 
29 Stidereien, ihöne Eyelet 79e 79e Stickereien, neueſte Eye— 


Muſter, gearbeitet auf feinem 
Swiß oder Gambric. 


196 123° » 72e für a | 59 für Mc und 1.50 Smiß | jeder Yard. 
c brochene Matched Sets, Stickereien, 27 Zoll breit 10€ für 19 Stiderei Eds 
hbanpgearbeitete brefte u. jchmale | piefe prächtige tiefe Eyelet und "ges, 12-30ll., eingeführt 


Edges und Finjäße, reihe Eve— 
let und Shodam Entwürfe, drei 
riefige Partien. 
10€ 73c und 5e für Fi: 
niſhed u. fchlichte Edge 
Beadings, Leite Qualitäten, 
breite u. ſchmale Weiten, 
GEriparniß von die Hälfte. 


beitet, jehr gute 
auf Emiß oder 
des deppelte. 





gut 


Stirtings, 45 Zoll breit 
beite Qualität Smwiß. 


durchbrochen gearbeitete Muiter. 


und Se Baby Edacd, 
gets Auswehl, ſehr 
ſchön offen und Shadow gear— 


let und Shadow Effekte. Ganz 
beſtimmter doppelter Werth in 


für Unterrock Flouncinas und 
Waiſts, Sheer Swiſſes und 
Cambrics, tiefe Eyelet und 
durchbrochen gearbeitete Muſter. 
29€ für 19 Hobffaums 

Lawns, 45 Zoll breit, 
befte Qualität für 
und Baby-Kleider. 


zen &dges 


ambric, werth Schurzen 








Große Vargains in der Schuh-Käumung 


$1 für $2 und 83 Muſterſchuhe f. Damen. 
1.50 für 2.50 Kalblederichuhe f. Männer. 
98e für 1.50 Kalblederſchuhe f. Knaben. 


50%, Rabatt an Männer: und Damen-Slippers u. Juliets, alle Lederforten und 
Muſter. —Rubbers, Ueberſchuhe n. Aubber-Stiefel zu herabgeſetzten Preiſen. 


7560 für 1.25 Kidſtin Mädchen-Schuhe. 
480 für $1 Kidſtkin Kinder-Schuhe. 
250 fir 75e Kidſtin Schuhe f. Babies. 
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Zleifhh, Grocerie 
10% c Rd. für More 


ris KCo.'s Su— 
preme, Armours Star oder A 
Medal Brand Schinfen, — & 
durchſchn. 10 bis 12 Pr. 4 
95e fir 10 = Pfd.-Eimerk 
Swifts Cotojuet. = 
Ile Pfd. für mag. Salz: 
Torf, 4 biss Pfd.:Stüde. F 
25e für 4 Pfund friihes W -» 
Hamburger Steat. U 2un 
25e für drei Pfund frijche Bratwurft. 
47e für 10 Bid. Zuder mit Beftellung. 
45e für 5 Pfd. Eryftal Domino Zuder. 
35e für 3 Sallonenfanne N. O. Molajjes. 
19e für 10 Pfd. gran. gelbes Cornmeal. 
59e für 3 Gall. Maple u. Cane Shrup. 
25e für 5-Pfund-Sack Buchmweizenmehl. 
1.63 für 43-Brl.-Sack Gold Medal Mehl. 
23e für 5 Nfd. Calumet Laundry Stärke. 
19e für fünf Stüfe guter Putz-Seife. 
19e für 5 Stüde American Family Seife. 
550 für 3 Vadete Gold Duft oder Star 


Naphtha Powder. 

23e für 5 Stüde Feld Naphtha Seife. 

33e für Pfd.-St. Prem. Back-Schokolade. 

2le für 3-Pfund-Büchfe Lowney's Break— 
fait Kakao. 

120 Büchſe Bafed Beans, einf. od. Sauce. 

14e Büchſe für geſiebte Erbſen od. Corn. 

23c für 3 Büchſ. fancn ſückes Ohio Corn. 

60e fir 6 Büchſen Standard Tomaten. 

120 Büchſe für Penwater Lima-Bohnen. 

25e Büchſe für California ſliced Peaches. 

50e für 5 Pfund Santa Clara Prunes. 

50e fir 4 Pfd. gedörrte Mfirfiche oder 
Aprikofen. 

95e für 5 Pfund Morris’, Swifts oder 
Prauns Butterine. 

250 für 3 Padete Graham oder Datmeal 
Crackers. 

es⸗ a 3 Badete Qunfer od. Mother's 
ats. 





Speziell 
Emaille⸗ 81 


Füllung, 
88 Gebiß, $5. $15 Gebiß, 810 
Bridgework und Kronen, 

2.50 bis 10.00 per Zahn. 
Geihriebene Garantie Keine Studenten. 
Bähne gezogen ohne Schmerzen. 














„Eine Japaner-Patrouille griff mich 
bierundzmwanzig Stunden fpäter halb- 
verhungert auf. Es kann noch [päter 
gemwefen fein, ich weiß es nicht, Hunger, 
Froſt, Fieber hatten mich jchlapp ge— 
madt.. ." 

„Du armer, lieber Thor,“ fagte fie 
mit fanfter Weberzeugung. „Daraus 
fiehft du, daß auch für deinen armen 
Freund die Hilfe zu ſpät gefommen 





wäre. So lange hätte er die Qualen 
ohnehin nicht ertragen. Ich liebe dich 
doppelt für deine That! Laß mic) dir 
tragen helfen, Nitolai?" Sie mollte 
ihn umfchlingen, aber er trat zurüd. 

„Es geht nicht, Vera, ich fann nicht,” ; 
rief er mit zorniger, jchmerzlicher Ge: 
berde. „Sch fol ſchwelgen nad) dem 
allem, ih... . ein...“ 

Ihre Hand Schloß feinen Mund. 
„Schweig,“ flehte fie, „ſprich das 
Wort nicht aus, wenn bu mich Liebft! 
Dein Schmerz ift noch zu friſch, es iſt 
faum ein Jahr feit Andreis Erlöfung. 
Laß noch mehr Zeit darüber hingehen, 





damit du ruhiger wirft! Gehe nad 
Sibirien, mein Geliebter, ich warte 
auf dich, ein, auch zwei Jahr. Ich bin 
deine Braut! Und menn du nicht 
fommijt, um mich zu holen, - jo werde 
th mie heute auch dann den Weg zu 
bir finden.“ 

„Rein, nein,, rief der Rittmetiter. 
„Dein Leben darf nicht auch zerftört 
werden, Vera!” 

Da fpürte er fih umfchlungen, ein 
Kup brannte auf feinen Tippen. „Gott 
mir dir,“ Klang es eine Sekunde fpäter 
ton der Thür ber, „ich marte auf dich, 
weil meine Liebe ftärker iſt als deine 
Verzweiflung! ch warte...” 

Das ſchöne Mädchen entſchwand fei- 
nen Bliden. Er aber jtand wie im 
Traume und fehaute hinter ihr drein. 





— Gründliche Arbeit. „ber, 
Du haft Deine Puppe ja ganz zer— 
quetfht und zerdrückt?“ — Kleine: 
„Drama, ich habe fie ja nur einer 
Maſſagekur unterzogen.“ 


&hr Herren alfein!. Eintritt Frei! 
Das deutihe männlide Bublifum 
Biermit hoflichſt eingeladen, die Galle 
sie ber — aft, 344 Eouth 
©tr., Chicago, JU., unentgeltlich au bes’ 
uden. Man fiebt Bier getreu nad) de 
atur in Wachs und Gips geardetbet 
rachteremplare der Pathologie, Krani 
" Beitslehre, der Dfteologie, L 
re, der Berbauungs-Drgane. Das Pu 
blitum ift eingeladen, ben : pn 
der menſchlichen Raife bon ber 
bis — Grabe zu ſtudiren. Man f 
die Launen der Natur, edertfo bie 
riofitäten und Monitrofitäten. — Studiren Cie 
bie Wirkungen von Krankheiten und bon Laiter, 
wie diefelben in den lebensgroßen Abbildungen 
in ihrem gen und kranten Zuſtande dam 
eftellt find. Dies ift eine Gelegenheit, bie Sie 
fiten im Leben finden. Eintritt ! Offen 
äglih bon 8 Uhr Morgens Bis rnacht 
Freie Gallerie der Wiſſenſchaft. 


844 ©. State Str. Gi A 
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— Glüdliher Umſtand. — Dame 
(zum Kapitän, der von feinem Auf- 
enthalt unter den Menfchenfreffern er- 
zählt): „Und wie entgingen Sie dem 
graufigen Schidfal, verfpeift zu mer- 
den?“ — „Nur durch Zufall, meine 
Gnädigfte, die Frau des lings 








hatte nämlich ihr Kochbuch verlegt!“ 
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Sonntagpot, Glicago, Sonnlayı den 3. Januar 1909. 





Sinanzielleh. 





SECURITY, BANK 


Milwaukee Ave. cor. Carpenter St. 


Organiſirt 


and kontrollirt von verſchiedenen ber ein⸗ 
flußreichſten Männer in Chicago. 


Geleitet 


den Männern mit Iangjähriger 20 
Grfahrung im Vankfach. 3 /R) 


Beaufſichtigt 


don J. B. Forgan, Präſident ber Firfl 
National Bank of Chicago. Auch Vorfitges 
bes Direktorenraths ber Security Bank 


E. U. Erition, Präfident, 
bidofon* I. C. Hanfen, Kaſſtrer. 


FOREMAN BROS, 
BANKING CO. 


llO La Salle Strasse 
Ede Wafhingten Straße. 
Rapital und Ueberſchuß 
81,500,000 











mit Morporationen, Birmen und 
find erwünfdit unb mer» 
gu ben Elberalften Bebingungen ent⸗ 


— bie mit konſerbativer 
dereinhar ſind mifrſon⸗ 
Kapital. .... 82, 000,000 
Beberfänß... . . .. 8900,000 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
1652 Monroe Str. 


Epar-Ginlagen ziehen Zinſen 
ger Rate von 3 Proz, bie halb» 
führlih gutgeſchrieben werden. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Spar⸗Konto. 











Umet,miis® 





GREENEBAUM S0ns 
Deutſche Bank 


Clark & Randolph Strasse- 


s reelft auf Chicagoer Grund» 
Darlehen: 7; tüde und zum Bauen. 


Kapitalsanlagen: jinerite zu 5% u. 6%. 


SEE Beadıtet! "SE 


unfere Auslands- Antheilung: 
Kreditbrieie, Kabelgeiviendungen und Aus 
landswedjiel nadı allen Welttheilen. 
Europkiidhe Stants-Obligationen, Altien * 

a. Werthpapiere mit Bind-Coupond ger u. 
) jerfauft reiv. direft eingelöst (Guröwert). 
: Bollmadıten, Erbihaft®= u. * Intaffo. alle 
 beutfchen Nemtöinden w. f. iv. Nechletrafus 
? erledigt u. prompt beforgt 
€ Ausland. Gelb zum Tagehturfe gewechſelt. 
Breie Uustünfte münbl. u, — 














Erfle Hopolfeken: Anleihen 


auf Chicagoer Grundeigenthum zum 
Verfauf; bringen netto 


5 bis 514 Prozent Zinien. 


Barm » Anleihen in Summen von $500 
bi3 $2000, netto 6%. 
Sprecht vor im Real Eitate Loau Department. 


Western Trust&SavinesBank 


La Sale und Adams Str. 
de330,108% 








Wir offeriren sam Verlauf: 


Erfie Achere e 9upolgehen | 
ze dem rn er 8 en. 


Krause Savınas BanK 


087 Miiwaukee Ave. 
nahe Dautina Str. 1ðol. didoſafone 


Geld zu verleihen 


nthum —5* den niedrigſten Zinſen 


Bang 6 24 X erfte 


.R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fep fonbifz* 


H.Claussenius& Co. 


gegründet 1864 durch 
I, SLAUSSENIUIS. 


Eröfihaften, Boffmaditen, 


Bechſel. Boftzahlungen, Milttär- u. Pen⸗ 
fionsiadgen, Notariats- u. Rechtsbureaun. 


CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse, 


Dita Bis 6 Uber Abeunds. Senutag bis 12 
20nod 42 




















Schiffskarten! 


Miebrigfte Raten nach u. von Europa. 
Beſte Bequemlichteit. Schnellſte Boote. 
Billigſte Raten 
nad) New York 
and allen öftligen Stäbtem, 
Ausländifhe Wechſel. Krebitbriefe. 


Frank’s Ticket & Tourist 0o. 


193 S. Clark Str., Chioago. 
Pften Abends Bid 8 + Sonntagd 
** - Bol, didofen, dns 








Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


er (109 WBebfter Live.) 
SUPERB" 
—— für Bu Ar 








Für die „Sonntagpoft“. 
Auuterbuntes aus der Großzſtadt. 


Neujahrs-Borfäge. — Der Eine faßt fie, und 
dem Andern thun fie weh. — Die Reform 
des amerilanifhen Konnſulardienſtes. — Eis 
nige weiße Raben. — Undank ijt der Welt 
Kohn. — Aus dem Gebiete der Völlerkunde. 
— Die Mode wird ägyptifd. 

Es hat jich gefügt, daß man heuer 
zum Faſſen guter Vorſätze für das 
neue „jahr ausgiebiger Gelegenheit er- 
halten bat, als jonjt. Das Scaltjahr 
lieferte einen vollen Tag mehr Zeit zur 
Formulirung jold;er Vorſätze, als an- 
bere Jahre es falendermäßig können, 
und die furchtbare Katajirophe, die am 
Ausgang des Jahres über das jonnige 
Kalabrien und die Oſtküſte des benacy- 
barten Gizilten hereingebrochen iſt, 
dürfte ziemlich allgemein als ein 
„emento ori aufgefaßt morden 
fein, als eine Erinnerung an Tod und 
Sterben. 

Wie ed fich wonl auch gehört, fol 
mit bie meijten und fejteiten Vorſätze 
der neugemwählte Präſident der Repu— 
blit, Herr Taft, gefaßt haben. Einer 
bon dieſen Vorſätzen hat hier vielfach 
Kümmernif hervorgerufen und Hoff- 
nungen zerjtört, die jeit der November— 
mahl emporgefproßt und feither mit 
jedem Tage üppiger in’3 Kraut ge= 
ſchoſſen waren: Hoffnungen von eifti- 
gen PBarteigängern auf Ernennungen 
für fette Poſten im fonfularifchen 
Dienjt. Herr Taft läßt ankündigen, 
daß er folche Hoffnungen nicht zu ver- 
wirklichen denke; daß vakante Konfu- 
late von ber einträglicheren Sorte auf 
dem Beförberungsmwege bejegt werden 
würden, d. h. mit Leuten, die jich im 
Konfulatsdienft bereits praftifch be- 
währt haben; und daß die untergeord- 
neten Stellen bergeben werben würden 
an Leute, die einen Befähigungsnach— 
meis erbringen. Kandidaten würde ge- 
jtattet werben, vor der Prüfung eine 
Zeit lang bie vom Staatsdepartement 
eingerichtete Konfulatsfchule zu beju- 
chen; nach der Prüfung würden die er- 
folgreihen Kandidaten noch einen 
Kurfus auf diefer Schule durchmachen 
müffen; auch würde unverbrüchlich 
feitgehalten werben an der Bedingung, 
daß Kandidaten außer der englifchen 
Sprade mindeſtens noch eine moderne 
Sprade in Wort und Schrift beherr- 
ſchen müſſen. 

* * * 


Als Muſter und Vorbild für den 
neuen amerikaniſchen Konſul ſcheint 
man in Wafhington ſich einen Mann 
bom Typus des Herrn Marmell Blafe 
aus Miffouri zu denten. Herr Blake 
mar urſprünglich zum Konſul in Fun— 
hal auf der Inſel Madeira ernannt 
worden, mo er zwar nur $2000 Gehalt 
bezog, aber alle Vortheile eines herr- 
lichenKlimnas genoß und jpottbillig le⸗ 
ben fonnte. Anſtatt fich daran genügen 
zu lajjen, meldete er nad) Wafhington, 
daß ein amerifanifcher Konful auf 
Madeira volftändig überflüffig wäre; 
die $2000, welche man ihm als Gehalt 
bezahlte, wären fortgemorfen. Man 
bat jich das gejagt fein laffen. Das 
Konjulat in Funchal wurde abgefchafft 
und Blafe wurde, zum gerechten Lohn 
für feine Uneigennügigteit, mit $3000 
Gehalt na) Dunfermline in Schott: 
land verſetzt. Dunfermline liegt etwa 
mitimegs zwiſchen Edinburgh und 
Di:::dee, wo ſich natürlich ebenfalls 
amerifanifche Korfulate befinden. De- 
ren Nähe, jchreibt nun Herr Blafe, ma- 
hen das SKonfulat in Dunfermline 
überflüffig. E3 gebe dort nur Rechnun— 
gen, und diefe Beglaubigungen fünnten 
die betreffenden Fabrikanten ich ebenfo 
gut aud) in Dundee oder in Edinburgh 
berichaffen. So wird man denn auch 
mohl das Konjulat in Dunfermline 
eingehen lafjen, und der madere Herr 
Blafe darf darauf rechnen, eine noch 
beſſere Stelle zu befommen. 





Daß übrigens * Bat: keines⸗ 
wegs der einzige weiße Rabe unter den 
Bundesbeamten iſt, von denen eines 
Tages Abraham Lincoln wehmüthig 
fagte: „fie ſterben ſelten und abdanken 
thun ſie nie“, zeigt das Beiſpiel des 
Herrn Francis E. Leupp von India— 
napolis, der ſeit einigen Jahren das 
Kommiſſariat für Indianerangelegen— 
heiten inne hat und jetzt zu der Ein— 
ſicht gelangt iſt, daß dieſer Poſten 
überflüſſig iſt und deshalb abgeſchäfft 
werden ſollte. 

Ein Seitenſtück zu dem Herrn Leupp 
könnte der Herr Havill abgeben, der 
ſich hier ſeit einem halben Jahre un— 
entgeltlich dem Dienſte der Stadt wid— 
met und gegenwärtig buchſtäblich Tag 
und Nacht arbeitet, um bis zum 15. 
Sanuar ſämmtliche in fogenannten 
Nideltheatern befchäftigten Mafchini- 
ften auf ihre Befähigung prüfen zu 
fünnen. Herr Habill ſagt, er ſei zu fei- 
nem Opfer an Zeit und Mühe durch 
die Erfenntniß gebracht worden, daß 
ed zur Verhütung bon Unfällen im 
Betriebe der befaaten Theater unab- 
weislich nothwendig fei, von den Ma- 
ſchiniſten einen Befähigungsnachweis 
zu verlangen. Freilich hege er, Havill, 
nicht die Abſicht, immerdar umſonſt 
als Prüfungskommiſſar zu arbeiten, 
aber er wolle die Stadtverwaltung erſt 
von dem Werth ſeiner Thãtigkeit über- 
zeugen, ehe er für dieſe eine Vergütung 
in Form eines auskömmlichen Gehal- 
tes beanfprudit. 

* — 

Eine faſt beiſpielloſe Uneigennützig— 
keit legt, wie aus dem einſchlägigen 
Bericht an anderer Stelle dieſes Blat— 
tes hervorgeht, auch Direktor Wachs— 
ner an den Tag, wenn ſchon nicht im 
öffentlichen Dienſt, ſo doch in dem des 
Deutſchen Theaters. Er begnügt ſich 
ſeit Jahren mit einem faſt rein nomi- 
nellen Gehalt, bringt der guten Sache 
bebeutende Opfer an Geld und erntet 
für al’ diefes nichts als ſchwärzeſten 
Undank, weil ihm nicht die Gabe ver- 
lieben ift, fich beliebt zu machen; das 
Verſöhnende hierbei iſt, daß ihm ge— 
wiſſermaßen zum Ausgleich eine zweite 
Gabe geworden iſt, diejenige nämlich: 
ſich aus dem Undank nichts zu machen. 


* * * 
Bon-einer langen Forſchungsreiſe 





| beimgefehrt ift Brofeffor Starr, Mit- 
glied des Lebrförper der Chicagoer 


— 








Univerſität und Vorſteher der anthro⸗ 
pologiſchen Abtheilung des Field— 
Muſeums. Profeſſor Starr Hat ſich 
auf dieſer ſeiner juͤngſten Reife beſon— 
ders auf den Philippinen umgeſehen. 
Er hat dabei die Ueberzeugung gewon— 
nen, daß die Negritog, welche als Ur— 
einwohnerfchaft oes Malaien-Archipels 
zu betrachten find, nahe Verwandte 
der Zmergvölfer Afrikas find und mit 
diefen zufammen mahrjcheinlich bie 
älteſte Raſſe der Menſchheit bilden. 

In den wenigen Wochen, welche 
Herr Starr ſich in verſchiedenen Thei⸗ 
len unſeres Inſelreiches im fernen 
Oſten aufgehalten, hat er zwar dieſe 
Gebiete kreuz und quer durchſtreift, 
mit dem raſchen und ſcharfen Blick 
des kundigen Beobachters auch viel 
Intereſſantes geſehen, aber zu erſchö— 
pfenden Ergebniſſen iſt er natürlich 
nicht gelangt. Er iſt aber von der Zu— 
verſicht beſeelt, daß die Forſchungen 
werden fortgeſetzt und gute Reſultate 
zeitigen werden. Die Leitung der Ar— 
beiten liegt in den Händen zweier Ge— 
lehrten, die unter Profeſſor Starr hier 
in Chicago ſtudirt haben und die beide 
aufgehen in warmem Intereſſe für 
ihre Wiſſenſchaſt. Die Herren ſind 
Dr. Barrows, Leiter des Erziehungs— 
weſens in Danilo, und Dr. Merton 
L. Miller, Borfteher des ethnographi— 
ſchen Mufeums in Mankle, und Dis 
reftor der ethnologiſchen Forichungen 
auf den Philippinen. 

Auf der Infel Minsen.o hat Bro: 
feffor Starr allein in der vergäitniß- 
mäßig fleinen Provinz Davao ſieben— 
zehn verſchiedene Stämme von Wilden 
borgefunden, bon venen an Zahl und 
Bedeutung die jtärfiien die Bagobos 
und die Manobo3 find. Im Allgemei- 
nen find übrigens alle diefe „Wilden“ 
bon fehr janfter und friedfertiger Ge— 
müthsart, und dabei fo gelehrig, daß 
e3 nicht allzu lange Zeit nehmen wird, 
fie abzurichten, mie die moderne Zivi- 
Iifation es vorfchreibt. 

Profeffor Starr hat feine Heimkehr 
beſchleunigen müffen, weil er es über- 
nommen bat, für tie ſchon in dieſem 
Jahre ftattfindende große Ausftellung 
in Geattle eine Zufammenjtellung von 
Allem zu liefern, was in Bezug auf bie 
Eigenart der Ainu entdedt worden ift, 
die man jet für die Ureinwohner der 
amerifanifchen Küftenländer am Stil- 
len Meere zu halten geneigt ift. Für die 
Ausftelung in Brüffel wird Profeſſor 
Starr eine ähnliche Zufammenftelung 
in Bezug auf tie Negervölfer im 
Stromgebiet des Kongo liefern, und 
etwas Derartiges plant er auch für die 
MWeltausftellung in Tokio, deren Ab— 
haltung jegt vom Nahre 1912 bis zum 
Sabre 1917 verfchoben worden ift. 

* * * 

Manch' Einer wird Forſchungen wie 
Profeſſor Starr und deſſen Kollegen 
ſie betreiben, nur einen atademiſchen 
Werth zugeſtehen wollen, ihnen prakti— 
ſchen Nutzen aber abſprechen. Solchen 
Standpunkt zu bekämpfen, wäre eine 
umſtändliche und zeitraubende Sache, 
auch keine ſehr dankbare Aufgabe. Hin— 
gewieſen aber mag hier doch auf die 
immerhin beachtenswerthe Thatſache 
werden, daß die Mühe, welche jo zahl- 
reiche Gelehrte verjchtedener Länder 
auf die Alterthumskunde Eayptens 
verwendet haben, gegenwärtig Früchte 
zu zeitigen beginnt, wie die Herren 
Forſcher fie Freilich wohl faum erwar— 
tet haben. Die Damenmode nämlich 
„bemächtigt fich des Stoffes." — In 
einigen Monaten wird man die maß— 
geblichen Vertreterinnen des fchönen 
Geſchlechtes herumlaufen fehen fünnen 
in Trachten, wie man fie theils an 
Mumien egpptifcher Vrinzeffinnen und 
Königinnen, theils in der Oper 
(„Aida“) zu ftudiren Gelegenheit ge— 
babt hat. Auch die Goldichmiede fehen 
fich, in Anbetracht zunehmender Nach- 
frage nach ſolchen Dingen, zum Stu— 
dium egyptiſcher Schmudgegenftände 
beranlaßt, die e8 nun nachzuahmen 
ailt für den Markt der Eitelfeiten bon 
heute. Auf diefe Meile werben alfo 
durh die Ergebniſſe ethnoloaifcher 
Forſchung Handel und Anduftrie be— 
lebt, und mehr fann men bob an 
„praftifchen Erfolaen” faum verlan— 
gen. —IC 
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"on der Mohl:hat und dim Moll: 
ihum. 


Plauderei, 





Berliner 


Man muß fi ſeine Gedanfen ma- 
chen, mag man wollen oder nicht! Kei- 
Poſtbeſtellung — und mir haben 
täglih acht! vergeht, ohne daß einem 
Bitt-, Bettel- und Einladungsbriere 
ins Haus flettern, fein Bekannter 
fommt, ofne daß er einem Bilfetz oder 
Looſe anbietet, 
fiehbt im weiten Nund, ohne daß fie 
nicht mindeitens drei Wohlthätigkeits— 
fefte für den Abend anfündigt. Denn 
yoir in Berlin find gerade zur Weih— 
nachtszeit jo ungeheuer wohlthätig, daß 
wir uns gern krank tanzen oder zu 
Tode amüſiren, wenn wir nur den vie— 
len Armen, die wirklich kein Menſch zu 
Weihnachten vergeſſen ſollte, irgendwie 
helfen zu können glauben. 

„Glauben!“ das ſchrieb ich mit vol— 
ler Abſicht. Denn ob wir ihnen that— 
jächlich helfen, oder ob der große Auf: 
wand an Begeifterung, Zeit und Ar— 
beit nicht doch in erjter Linie anderen 
Zwecken ailt, das — ſteht auf einem 
anderen Blatt. Die Feſte folgen fich 
wohl, aber fie aleichen ſich nicht. Nicht 
in der Xbee, aber auch nicht in der Auf: 
opferung und leider auch nicht in ber 
Ehrlichkeit. 

Es ift gewiß einmal ein guter Ge- 
danfe geweſen, den Menfchen das Ge— 
ben leicht zu machen, indem man ih— 
nen felbit ein Vergnügen ſchuf. Ein 
Gedanke von fo echter Güte, daß der 
Erfinder fein Standbild haben müßte. 
Sei e3 auch nur, um allen Zeitgenof: 
fen und Erdenbürgern klar zu machen, 
daß ſelbſt der beite Gebanfe in ben 
Händen unüberlegter Menfchen zu ei- 
nem Unfug werben Tann. Denn — 
wie viele Söhne fich nur einer großen 
Abftammung rühmen können, aber 
fonft im Leben unnüß unb überflüffig 
find, fo ift auch biefer große Gedante 


und feine Litfaßſäule 














in feinen Nachfolgern Klein, häßlich, lä— 
ftig geworben. 

Das wird vielleicht nirgend anders 
jo in Erſcheinung treten, mie gerade in 
Berlin, mo bie Äntereffengruppen und 
Gefellfchaftötreife ſich hart voneinan— 
der abgrenzen und nur der Zufall oder 
die Berechnung ihnen die Berührungs⸗ 
punkte ſchafft. Denn das hat inner= 
bald diefer Grenzen einen fo fürchterli= 
chen Ehrgeiz entfacht, daß über der Be- 
friedigung der eigenen Eitelfeit der 
„gute Zweck“ ſehr oft vergeſſen wird. 
Wir fehen das an allen Eden und En— 
den. Wir jehen uns zu allererjt ein- 
mal auf den Feſten ſelbſt. Billetts find 
bei der Ueberfluth der Wohlthätig- 
feitöfefte nur fehr fchmwer noch loszu— 
werben, zu vollen Preifen faſt gar 
nicht mehr. Eine Reihe reicher und 
human denkender Menjchen, Banken 
und große Gefchäfte nehmen fie noch, 
aber die Erjteher benutzen fie niemals 
jelbit, jondern vertheilen fie noch an ihr 
Perfonal und jonftige Bekannte. Sie 
opfern eben jene Summe, die fie auch 
ohne Feſt und dann mindefteng ebenjo 
gern gegeben hätten. Die Billetts 
müſſen alfo verfchleudert werden, nur 
um die großen Säle überhaupt zu fül: 
len. &3 ſei denn, e3 handelte fih um 
die ganz großen TFefte, an deren Spibe 
die Elite der Berliner Geſellſchaft 
ſteht, die alles mit fich zieht, was ihr 
dur Anhang, Verpflichtung oder — 
Streberei verbunden iſt. Es gibt 
nämlich fehr viele Herren, die den Be— 
ſuch von Wohlthätigkeitsfeſten gleich- 
jam im Berufsintereffe ausüben. 

Da nun der Hauptzmwed aller dieſer 
Veranſtaltungen „Geld zu ſchaffen“ 
iſt, ſo muß der Abend ſelbſt das brin⸗ 
gen, was die Vorbereitungen nicht 
bringen konnten. Durch Verkauf von 
Eifen und Trinken, von Blumen, Zi: 
garren, Poſtkarten, durch eine Tombo— 
la foll der große Mammon bezwungen 
werben, und die Damen, die jich der 
edlen Aufgabe widmen, geben fich ihr 
mit einem Eifer hin, daß ſie ſelbſt auf 
dem ſelig entſchlafenen Mühlendamm 
die beſten Erfolge gezeitigt hätten. 
Warum? Sie wollen ſich einander 
übertrumpfen. Sie gönnen der Frau 
Geheimen Rechnungsräthin nicht, daß 
fie 3 Mark 70 Pf. mehr einnimmt, wie 
ſie ſelbſt, und manch eine von ihnen 
hat ihrem Wirthſchaftsgeld ſchon eine 
erhebliche Summe entnommen, nur um 
nicht hinter der anderen, der verhaß— 
ten, die bei ihren Beziehungen — na— 
türlih! — viel Kapaliere zu Kunden 
hatte, nachzuitehen. 

Diefer Wettjtreit wäre um des quten 
Zweckes willen ja an und für ſich recht 
ſchön, nur hat er auch) feine Schatten= 
jeiten. Denn es treibt die Damen, 
das Fledchen, an dem fie verfaufen, jo 
berauszuftaffiren, daß das Anlageka— 
pital die Einnahmen überfteigt. Schon 
manch eine hat zmweihundert Marf für 
die Ausftattung angewandt, um alles 
in allem nicht hundert Mark einzuneh— 
men. Das Mißverhältniß liegt klar 
und damit auch die Triebfeder. Es 
galt eben nur nor, die anderen Da— 
men auszuftehen und fich felbjt in 
Szene zu fegen. Und das foll eigent- 
ih nicht der Zmed des Wohlthuns 
fein! 

Ein ähnliches Mißverhältniß zeigt 
fich auch bei den Preifen, die auf ſol⸗ 
chen Seiten gefordert werden. Die 
Waaren werden nämlich nicht gefauft 
und auch durchaus nicht immer von 
den Feſtverkäuferinnen eſne ſon⸗ 
dern fie werden — wie der landläufige 
Ausdrud jagt — „geihnorrt”. Am 
meiften von den großen Waarenhäus 
fern, die immer eine offene Hand ha— 
ben. Und auch die gefehnorrten Din- 
ge werden dann zu Preijen abgegeben, 
die nicht den urfprünglichen Ein— 
kaufspreis erreichen. Für die Stifter 
iſt das ein dreifacher Schaden. Sie 
verlieren nicht nur die Stiftungsſum— 
me, ſie verlieren auch den Gewinn, den 
ſie hätten, wenn für dieſe Summe bei 
ihnen eingekauft worden wäre, und 
nicht zum wenigſten, der ſo verſchleu— 
derte Artikel verliert feinen Werth und 
wird bei ihnen zum Ladenhüter. 

Dieſes Unrationele ift es über: 
haupt, wos die Mohlthätigfeitsfeite 
allmählich im Anſehen herunterbrachte. 
Bei der Fülle der Ereigniffe muß fich 
jedes eine beſondere Anziehungskraft 
Ichaffen, um nicht überfehen zu mer- 
den. Das hat zu merkwürdig koſt— 
fpieligen Ideen und ebenfo koſtſpieli— 
ger dekorativer Ausjtattung geführt, 
die Schließlich jelbit beim ſtärkſten Be— 
fuch nicht mehr in Einflang mit den 
Einnahmen zu bringen waren. Denn 
wenn ein Feit ahtzehntaufend Mark 

einbrachte und davon nur fnapp fünf: 
— Mark als Ueberſchuß abge— 
führt werden konnten, weil alles andere 
durch die Koſten verſchlungen wurde, 
ſo iſt das ein Reſultat, das ſich von 
ſelbſt richtet. So zeigt es, daß die 
Verlorene Manneskraft, 

Blutvergiftung, 
zugezogene Krankheiten, 
unter Garantie geheilt. 
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Veranftalter mehr daran dachten, für 
ih Ehre und Lob einzuheimjen über 
das „gelungene Feſt“ als für die Ar— 
men den Grojchen, der ihre Noth und 
ihre Krankheit lindern kann. Ein 
Meilchen verjuchte man eg, dag dekora— 
tive todte Material durch das lebende 
der Künjtlerfchaft zu erjegen, aber auch 
diefe beginnt allmählih zu  ftreifen. 
Sie behauptet nicht mit Unrecht, daß 
man fich ihrer nur erinnert, wenn man 
fie braucht, und nicht, wenn die Erin— 
nerung einmal ihnen zuqute fommen 
fol. Ein berechtigter Vorwurf, Der 
freilich im Lande ver Dichter und 
Denker etwas ſonderbar anmuthet. 

Das ſchlimmſte iſt, daß ji aus die⸗ 
ſer Art der Wohlthätigkeit eine richtige 
Induſtrie entwickelt hat. Die Zahl 
der Damen, die ihre Töchter auf dieſe 
Weiſe an den Mann bringen wollen, 
iſt nicht gering. Die aber, die durch 
den Verkauf auf den Seiten ihre Ball- 
fleider und ihre Sonntagsbraten be= 
zahlt oder ſich den Sekt (ven „er: 
Ichnorrten“) für die nächite Gefelſchaft 
verſchafft, iſt ſogar erſchreckend groß. 
Das merkwürdige iſt, daß man die 
Mehrzahl von ihnen kennt, daß man 
einzelne von ihnen ſchon vegeltecht er⸗ 
tappte und fie doch nicht fernhalten 
fann, weil man den Eflat vermeiden 
muß, und meil das Feſt feinen Miß— 
Hang erleiden fol. Man fordert jte 
nicht auf, man lehnt fie ungmeideutig 
ab — und wenn der Abend fommt, fo 
haben fie doch ihr Körbchen am Arm 
und haufiren tapfer darauf los. Es 
liegt ihnen nun mal im Blut. 

Und fo gutmüthig iſt dieſer „olle 
Waſſerkopf“ agrariichen Angedentens, 
daß er troß aller energifchen Warnun= 
gen immer mieder auch die Feſte be— 
fucht, die von unbefannten Leuten für 
unbefannte Dinge veranftaltet werben, 
und bie weiter nichts bilden als eine 
Schnorrerei für die eigene Taſche. 
Denn die „verwahrloften Kinder“ ſitzen 
meijten3 in der Küche des Entrepre= 
neurs und die aus Mitleid nicht name 
haft gemachte Künftlerin iſt meiftens 
die eigene Gattin, die nur das Talent 
beſitzt, den Betrug des Gatten wirkſam 
zu unterftügen. Hundertmal ſchon 
murde der Schwindel aufgebedt, und 
doch blüht er luftig weiter und bringt 
dem Schwindler ein paar taufend 
Mark. Mehr oft wie jenen Abenden, 
die an ihrer Spite Ariftofraten der 
Seele haben. Die Herren nämlich find 
praftifcher. Sie bezahlen niemanden 
und betrachten die ganze Bruttoein- 
nahme als millfommenen Geminn. 
Und daß auch der Humor nicht fehle, 
laden fie momöglich während des Fe— 
ſtes herborragende Gäfte zum Sekt— 
fouper, wie das vor Jahren einmal ein 
jet verſtorbener Schriftiteller that. 
Dafür ſchickte er aber hinterher feine 
lungenfrante Frau, für die die Wohl- 
thätigfeit angerufen war, nicht nad 
dem Süden. 

Diefer Leichtherzigkeit in Dingen 
des Wohlthuns muß man nun bie 
Schmierigfeiten gegenüberftellen, die 
denen gemacht werden, für die all Diele 
Bemühungen eigentlih find. Gemiß, 
Berlin jteht auch in feinen Wohlfahrts- 
beftrebungen am erſten Platz. Gewiß, 


die Noth iſt groß und die Zahl der 


Leute, die ſie nur vortäuſchen oder ihr 
nicht vorbeugen, iſt nicht gering. Es 
muß vorſichtig gehandelt und einge— 
hend geprüft werden! Aber ſollte man 
es glauben, daß noch im letzten Win— 
ter ein Mädchen mit ihrem Kind auf 
einem Neubau erfror, weil es nicht un— 
terzukommen wußte? Daß eine Wöch— 
nerin nach ihrer Entlaſſung aus der 
Entbindungsanſtalt vier Stunden von 
Ort zu Ort irren mußte, bis ſie ohn— 
mächtig zuſammenbrach? Daß für 
ſchnelle Hilfe eigentlich kein Rath iſt 
und über den Recherchen ſo viel Zeit 
vergeht, daß manch einer ſchon zum 
Aergſten ſchritt?! 

Es ließe ſich noch mancherlei dar— 
über ſagen, aber es führte zu weit. 
Nur auffallen muß es immer wieder, 
wie weit der Schritt vom Rath zur 
That iſt, worin die Wohlthat ſich bis 
zum Wohlthun ändert. Und daran zu 
erinnern, ſcheint mir, iſt gerade jetzt, 
wo Weihnachten kommt, ein gutes 
Werk. Und ich glaube, nicht nur für 
Berlin... 





DTardonanekdoten. 


Man ſchreibt aus Paris: Der Tod 
Sardous erweckt die Erinnerung an 
zahlreiche Anekdoten, die, wenn auch 
den hieſigen Schriftſteller- und Thea— 
terkreiſen nicht unbekannt, doch den 
Fernſtehenden neu ſind und theilweiſe 
auch bier vergeſſen ſein dürften. Sar— 
dou glaubte an ſeinen Stern und er— 
zählte verſchiedene Geſchichten, die in 
der That zu beweiſen ſcheinen, daß er 
ein Glückskind war. 

Als ganz junger Menſch ging er 


durch eine enge Pariſer Straße, durch 


die gleichzeitig ein mit einem gewalti— 
gen Steinblock beladener Laſtwagen 
fuhr. Inmitten der Straße ſtockte das 
Gefährt. Die Vferde machten verzwei— 
felte Anstrengungen, vom led zu 
fommen, der Fuhrmann hieb mit der 
Peitſche auf fie ein und fluchte heib- 
niſch. Sardou blieb neben dem Wa— 
gen ftehen und fah ven Mann und 
den Gäulen zu, doc) dauerte der Auf: 
tritt für feine [don damals nad ra= 
ſchem Yortjchritt der Handlung drän— 
gende Neugierde zu lange, und er ging 
meiter. Geinen Pla aber nahm ein 
offenbar auf einem Botengang begrif: 
fener Lebrjunge ein. Kaum hatte 
Sardou ſich einige Schritte entfernt, 
als er ein furchtbares Gepolter zugleich 
mit einem Auffchrei hörte. Er wandte 
ſich jäh um und ſah entfeßt, daß der 
Laſtwagen fich feitlich geneiat hatte, 
ver Steinblod berabgeftürzt und ge— 
tabe auf den Lehrjungen gefallen mar, 
ber, zu einer formlofen Maſſe zer: 
queifcht, unter ihm begraben lag. — 
Wenn er zehn Sekunden länger geblie- 
ben wäre, hätte der Stein ihn zer- 
malmt. 

Ein anderes, weit weniger tragifches 
Erlebnif. m Yahre 1854 trug der 
damals jährige Student fein erftes 
Stüd, „La taberna des &tubiantz“, 
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ins Odéon. Er gab die Handſchrift 
beim Pförtner ab, der ſie mit einem 
höhniſchen Grinſen auf einen hohen 
Stoß Hefte obenauf legte. „Sehen 
Sie dieſen Berg?“ ſagte der grimme 
Meiſter zu dem jungen Mann, den ein 
Bangen überkam, „das ſind achtzig 
Theaterſtücke. Die alte Direktion hat 
bei ihrem Abgang alle eingereichten 
Handſchriften den Verfaſſern zurückge— 
ſchickt. Seit geſtern bringt man mir 
ſie für die neuen Direktoren wieder.“ 
Sardou ging höchſt kleinmüthig ab. 


des Odéon, Vaez, kam mit der erſten 
Liebhaberin die Treppe herunter, trat 
beim Pförtner ein und fragte, was es 
Neues gebe. 
böſen Lächeln auf die Handſchriften— 
ſäule. Die erſte Liebhaberin ſchlug die 
Hände zuſammen, Vaez zuckte die Ach— 
ſel, langte ſich eine Handſchrift, eine 
einzige, die oberſte, nahm ſie unter den 
Arm und ſagte zu ſeiner Begleiterin: 


wir einen Blick hineinwerfen.“ 


der erſte Auftritt weckte ſeine Neugier— 
de, er las das Stück während des Eſ— 
ſens und zum Kaffee, 
der Stelle an, acht Tage ſpäter began— 
nen die Proben, und drei Wochen dar— 
auf fand die erſte Aufführung ſtatt, die 
allerdings nicht zu Ende geführt wer— 
den konnte, da das Stück ſchon nach 
dem erſten Aufzug niedergeziſcht und 
-getrampelt wurde. Jedenfalls gab es 
damals fein Beifpiel dafür, daß das 
Werk eines unbekannten Anfängers 
innerhalb eines Monats nad) der Ein 
reichung bereits gefpielt und — durch— 
gefallen war. 

Sardou war ein gläubiger Spiri— 
tift. In einer Gitung beſchwor er 
dureh Tifchklopfen den Geiſt Shake— 
fpeaeres herauf. Er arbeitete damals 
an feinem Stüd „Dora“, und ſuchte 
noch einen Ausgang. Er bat den eng⸗ 
liſchen Kollegen um einen Rath, einen 
Einfall. Shafefpeaere war gut ges 
nug, ihm eine Löfung anzugeben. Sar— 
dou hörte betroffen zu, ſchüttelte den 
Kopf und fagte: „Nein. So geht es 
richt. Sch werde etwas Beſſeres fin- 
ben.” 
und jagte in der Folge: 


ne Stüde verfagt er. 
ihm über.“ Sein Landgut in Marly, 
eins der fchönften Louis XIV.-Schlöf- 
fer in der Nähe von Marfeilles, hatte 
1870—71 viel deutfche Einquartie- 
rung. Sardou ſelbſt war abmefend, 
aber er hatte fein Haus in vollem 
Stand gelaffen, mit der Dienerfchaft, 
der Einrichtung, den Vorräthen und 
allem. Der deutſche Offizier, der zu— 
erfit im Schloß Wohnung nahm, er— 
fuhr, wer der Hausherr war, und gab 
Itrengen Befehl, daß nichts meggenom= 
men, zerftört oder bejchädigt werde. 
Als er nach etwa vierzehn Tagen ab- 
309, nahm er aus dem Bücherfchrant 
einen Abdrud des Dramas „Batrie“ 
von Sardou, ſchrieb auf das Schub: 
blatt ein deutfches Dankgedicht, das er 
unterzeichnete, und empfahl dem Haus- 
bofmeifter, das Buch feinen Nachfol— 
gern vorzulegen. Das that der Mann 


ven deutichen Offiziere fügte 
neue Verfe nebit feinem Namen hinzu, 


Truppen Sardou iiederfehrte, 
ei feine Befigung in mufterhafter Ord— 
rung, es fehlte fein Silberbejted, fein 
Laken war geriffen, fein Porzellantel- 





ſchmutzt, und fein Handexemplar der 
| „Batrie” trug eine Sammlung bdeut- 
| ſcher Reimfprüche und Offizierdunter- 
fohriften, die ihm bemwiefen, daß alle 
| diefe „Barbaren“ ihn kannten und aus 
Achtung von feinemTalent fein Schloß 
unter ihren befonderen Schuß genom- 
men hatten. 





— Auch ein Trtoſt.—, Nun find wir 
ſchon ſechs jahre verlobt, Fritz!“ — 
„Ra ja, wir brauchen ja dann nicht jo 
lange verheirathet zu bleiben!“ 

— Liebesnöthe. — „Du fchwantit 
alfo zwiſchen 
und Lina, bon denen die erftere hüb— 
ſcher iſt, während bei der anderen bef- 
fere Küchenverhältniſſe find?" — 
bat: 
Unna, mein Magen zur Lina.” 
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Der Stammtiſch am Sylvefterabend. 


Von Albert Weisze. 
— —“ 


Charlie: Ihr wollt den Grund 
wiſſen, weshalb ich Euch gebeten habe, 
ſtatt wie gewöhnlich am Freitag, ſchon 
heute am Donnerſtag, dem Tage vor 
Neujahr, Euern Skatabend abzuhal- 
ten? Schön! — Trot gegentheiliger 
Anficht der „beiten” Bürger und bes 
energiſchen Protejtes der „Law and 
Order League“ betrachte ich mich, ob— 
mohl ich eine Wirthfchaft betreibe, doc) 
gewiſſermaßen als Menſch. Als jol- 
cher habe ich, wie alle übrigen Zeitge— 
noſſen, Pflichten zu erfüllen; aber die 
auf mich fallenden ſind zu ſchwer. 
Allwöchentlich einmal, aljo im 
Jahre zweiundfünfzig Mal, muß ich 
die Debatten, die Ihr Spießbürger hier 
auf ber Bierbanf über Politik, Staat3- 
und gelehrte Sachen führt, anhören. 
Das ſchlägt nicht nur auf die Nieren, 
das jchlägt auch auf den Geiſt, und 
das Gemüth, umfomehr, da Freund 
Lehmann felten eine Gelegenheit vor⸗ 
übergehen läßt, Seitenfprünge in das 
Gebiet der vierten Dimenfion und an⸗ 
dere ungebedten Yelder der Wiffen- 
ſchaft zu machen. Um nun nicht öl» 
lig unter der Laſt diefes erprüdnden 
Blödſinns zufammenzubrecdhen, muß 
ich menigftens einmal im Jahre Rube 
haben vor Auguft’3 gehirnerweichenden 
Kalauern und Euern fehmerzhaften 
Mißgeburten politifcher Anfichten. Sch 
habe mich daher mit einem bedeutenden 
Rebner in Verbindung gejet, und von 
ihm das Verfprechen erhalten, daß er 
uns heute Abend durch eine ſchöne 
Sylveſterrede ohne allen politijchen 
Beigefhmad erfreuen und erfrifchen 
werde. Ich beehre mich alfo hiermit, 
Herren Duabbe als Feſtredner des 
Abends vorzuftellen. — 

Lehmann: Un’ wo bleib’ id?.. 

Charlie: Am beften mwärft Du zu- 
hauſe geblieben! Da Du aber leider 
einmal hier bift, jo magſt Du auch 
bleiben — doch, Gnade Dir Gott, 
wenn Du den Mund auftduft! — 

Duabbe: Meine Herrn! — Syl⸗ 
veſter! — Heute jhließen wir bie Jah⸗ 
resrechnung ab, machen einen Strich 
unter Glück und Noth, unter Wonne 
und Leid eines verfloſſenen größeren 
Abſchnitts unſeres Lebens und fügen 
uns mit einem ergebungsvollen Seuf— 
zer darein, daß das ſcheidende Jahr 
von dem, was wir bei ſeinem Beginne 
von ihm gewünſcht und erhofft, jo we⸗ 
nig erfüllt hat. Wir jubeln und feiern 
troßdem dem neuen Jahre entgegen, 
als feien wir feiner Segnungen gewiß. 
Aber wenn am nächſten Sylveſter auch 
das neue Jahr feinen Kreislauf voll» 
endet hat, wird Alles fein, wie es heute 
ift, und verächtlich werden wir es ſchei— 
den jehen, während mir es heute jo 
freudig begrüßen. — Und wiederum 
werden mir hoffen und wiederum ters 
den mwir enttäufcht werben. Begreifen 
wir denn nicht, melche ſchale Komödie 
wir ung felbft und Andern mit diefer 
Bewillkommnungsfeier jeden neuen 
Jahres vorſpielen? — O, doch! Wir 
wiſſen es; — aber wir wollen nicht 
daran denken, und verſuchten bei vol⸗ 
len Gläſern, unter Lachen und Sin— 
gen, Toaſten und Glückwünſchen uns 
über den Jahresbankerott und dieſe 
unſelige Nacht hinwegzutäuſchen. — 
Das Zuſammenſein mit Freunden, 
das Gläſerklirren, die noch vom er— 
loſchenen Weihnachtsbaume her nach— 
wehende Feſtſtimmung ſoll das Heer 
der finſteren Gedanken, die auf uns 
einſtürmen wollen, verſcheuchen! — 
Wir fordern keine Rechenſchaft vom 
Schickſal, warum unſere Wünſche im 
verſinkenden Jahre unerfüllt geblie- 
ben; warum unſere Pläne wie Kar— 
tenhäuſer eingeſtürzt, warum die gol⸗ 
denen Träume von Glück mie Geifen- 
blaſen geplatzt ſind! Wir ſehen nicht 
zurück — wir denken nicht an die letzte 
Sylvbeſternacht und die Erwartungen, 
mit denen wir aus ihr in's neue Jahr 
ſtigen — wir zwingen uns, zu hoffen 
— und nicht zu glauben, daß alle die 
neuen Wünſche, Hoffnungen, Träume, 
die heute aus dem frohen Kreiſe, wo 
die Becher umgehen, zum Himmel auf⸗ 
ſteigen, unerfüllt bleiben werden; in 
Selbſttäuſchung verſetzen wir uns in 
Begeiſterung, wir preiſen und zeugen 
mit beredten Lippen von der glücklichen 
Zukunft, wir glauben ſie bereits, wie 
der Wanderer in der Wüſte im Fata⸗ 
Morgana-Bild die Oaſe, vor unſeren 
glühenden Augen verwirklicht zu ſe⸗ 
hen! — Thun wir aber recht daran, 
daß wir das unhandliche, ſchwere 
Laſtſchiff der durch bittere Enttäu⸗ 
ſchungen erworbenen Erkenntniß in 
der Sylveſternacht verankern und in 
dem leichten Luftſchiff der glänzenden, 
aber inhaltsleeren Phantaſie in das 
neue Jahr herübergondeln? Wäre es 
nicht beſſer, ſtatt ohne Hoffnung zu 
hoffen, ohne Glauben zu glauben, ohne 
Ausſicht auf Erfüllung zu wünſchen 
und zu träumen, ſein eigen Herz zu 
verhärten, wunſchlos zu verzichten und 
fi in das Unabänderliche zu fehiden, 
den man ftumpf und theilnahmlos 


mal nein! — Der unberechtigte und 


fter Theil! — Er ift es, der der Vers 
zweiflung das Rückgrat bricht; er iſt 
es, der die Durch ein Erpbeben zerjtör- 
ten Städte auf demjelben, unheilvol- 
fen Grunde wider erftehen läßt — 
durch ihn fieht der Schächer auf dem 
Hocgerüfte die goldenen Himmels— 
thore geöffnet, und ihm verdanfen 
felbjt die ungläubig ſich Anftellenden 
mie jtille Hoffnung auf die ewige Ge- 
ligeit. 

Lehmann: Entſchuldijen fe mal jü- 
tigjt, jeehrter Herr Feſtredner, da Sie 
jrade von's Erdbeben fprechen, i3 det 
wirklich jo [hlimm da unten um 'n 
Yetna herum? 

Charlie: Wirft Du wohl den Mund 
balten! 

Quabbe: Lafjen Sie ihn! Er bringt 
mich nicht au3 dem Konzept — im Ge— 
gentheil, er jelbjt gibt mir durch dieſe 
geihmadlofe Unterbrehung Gelegen— 
heit, einen meiteren Beweis für das 
jegengreiche Weſen de3 unbegründeten 
Optimismus zu erbringen! Beſäßen 
wir dieſes Gnadengefchenf des Him— 
mel3 nicht, würden mir Herrn Leh— 
mann wohl in unjerer Mitte dulden, 
würden mir feine rohen Späße, feine 
bluttriefenden Kalauer, feine gemeinen 
Lügen, feine blödfinnigen Aufjchneide- 
reien und alle anderen Schändlichkei— 
ten über uns ergehen lafjen? Nein, 
mir würden ihn mit Schimpf und 
Schmach von diefem Tifche vertreiben! 
So aber hoffen wir, gegen unfere ei- 
gene Hoffnung, daß er mit der Zeit 
in ſich gehen, feine Fehler und Laſter 
ablegen und ſich unferer Geſellſchaft 
würdig erweiſen wird. Doch zurüd 
zum Thema! Menn ich bisher vom 
unbegründeten Optimismus, der in der 
Spipefternadt am deutlichſten zum 
Ausdrud gelangt, ſprach, jo hatte ich 
dabei nur den einzelnen Menjchen, das 
Individuum, im Auge gehabt — bie 
Menſchen als Ganzes, die Menjchheit, 
ift mohl berechtigt, fich an jedem Syl— 
bejterabend an den Erfolgen der Ver— 
gangenheit zu bealüdmwünfchen und 
größere von der Zukunft zu erhoffen— 
in jedem Jahre ijt fie eine meitere&tap- 
pe auf ihrem Wege zur Vollfommen- 
heit vorgerückt. Laßt uns die Tafeln 
anſchauen, auf denen Klio mit golve- 
nem Griffel den Merbegang des 
Menſchthums eingegraben hat! Die 
eriten Aufzeichnungen zeugen babon, 
mie Wahnfinn und Blutdurft im Ge— 
wande der Religion den Göttern Men- 
ſchenopfer brachte, die rohe Gemalt al- 
lein galt, und fein Heimmefen beitand 
für Recht und Sitte. Tafeln auf Ta- 
feln find damit gefüllt, und es nimmt 
lange, bis mwir den erjten Funfen des 
erivachenden, mahren Menſchthums 
darauf erfpähen. Aber von dann an 
füllen fich die Tafeln allmälig mit Er- 
freulicherem. Sie erzählen von ben 
fäulengetragenen Griechentempeln und 
bon den mweifen Männern, die mit feu- 
tiger Beredtſamkeit edle Lehren ber- 
fündigten vom MWerthe des Lebens und 
bon der Würde des Menſchen. Es 
folgt die Schilderung der Zeit, da ei— 
ned Zimmermanns Sohn auftrat und 
das große Evangelium der Selbftlofig- 
feit zu predigen begann, das in dem 
Sate auslief: „Liebe Deinen Nächiten 
mie Dich ſelbſt!“ Obwohl fie den Leh- 
rer jelbit an's Kreuz fchlugen und feine 
Schüler ächteten und ftäupten, verfolg- 
ten und töbteten, das Saatforn feiner 
Lehre feimte in ver Stille und ging auf 
und aebieh; die ſchöne Knoſpe des 
Chriſtenthums wuchs daraus empor 
und entmwidelte ſich langſam durch die 
Jahrhunderte zur Blüthe — mohl fol- 
gen jebt traurige Schilderungen von 
dem Rüdfall der entarteten Menjchheit 
in Wahn und Verblendung, in Blut- 
durft und Herzenarohheit — aber aus 
Nacht und Finfternif ftieg immer wie— 
ber ein neuer Morgen auf, wo beffen 
gedacht, mas einft in Liebe und Dul- 
dung gelehrt und werkthätig geichaffen 
war, und ob au Holzitöße aufflamms 
ten, auf denen Menichen ihresaleichen 
berbrannten, weil fie anders dachten 
und glaubten, ala fie felber, ob der be- 
thörte Pöbel auch verfpottete und zer= 
ftörte, was edle und große Menfchen 
erſchafften; ber Vormärtsmarfch auf 
dem Wege zur Vollkommenheit wurde, 
menn auch gehindert, jo doch niemals 
vollſtändig zum Stilfftand gebracht. 

Lehmann: Erlooben fe jietiaft, bet 
id Ihnen nochmals unterbredhe! Sie 
reden da immer von Volltommenheit! 
Ilooben fe denn wirklich, dat 'n Menſch 
bollfommen fein fann? Nach meine 
unborjeiriffene Meinung is nur voll⸗ 
fommen berjenigte, wo unfterblich is — 
un’ bat find nur bie Jötter, wie Schil- 
Ier fagt. 

Quabbee: Der Menfh mag fterb- 
lich fein! Die Menfchheit i ft unfterb- 
lich! Wir werben fterben, aber nad 
uns werden Andere fommen, bie und 
gleich find und immer wieder Andere, 
und unfer Geſchlecht wird dauern bis 
zu jenem Tage, den menjchliche Ver— 
nunft nicht zu faffen vermag. Sollen 
wir barüber lagen, daß unfer kleines 
Ich in dem großen All verſchwindet? 
Jammert das Meer, meil feiner Tro— 
pfen etliche im Sande zerrinnen müſ⸗ 











Menſchengeſchlechter bes 








drängen, um bes gleichen Looſes theil- 
baftig zu werben? Das Meer dauert 
ewig, und das Gejchid der Menſchen 
ift wie dad Meer! Thun mir daher 
nicht als ein Theil von ber ganzen, 
großen, unjterbliden Menfchheit Recht 
daran, und zu beglüdmwünfchen beim 
Eintritt eines neuen Jahres? Wenn 
wir auch nicht bis an das Endziel ge- 
langen, wir marjchiren die für ung ab- 
geſtreckte Wegſtrecke mit! Darum laßt 
uns die Gläſer erheben und anſtoßen: 
„Glückliche Reiſe auf dem Wege zur 
Vollkommenheit im neuen Jahre!“ 

Charlie: Ich danke Ihnen, Herr 
Quabbe! Sie haben ſchön geſprochen. 
Mir iſt's ordentlich warm ums Herz 
geworden... 

Grieshuber: Uns Underen aud! 
Daher bring uns zur Abkühlung — 
die Karten! 

Für die Rüde, 

Hammelfeuleenglifhage 
kocht. — Es ift durchaus nicht un- 
bortheilhaft, auch in einem fleineren 
Haushalte eine ganze Hammelfeule zu 
fochen, denn man fann das, was übrig 
bleibt, jehr mohl kalt effen, oder auch 
in yorm eines Ragouts zubereiten. Am 
beiten nimmt man eine mittlere Keule 
von 45 Pd. Gewicht, aus der man 
por Allem den fogenannten Schlußfno- 
chen herausschneidet. Die Hammelfeule 
wird nun in kochendes Salzwaſſer ge- 
legt, und zwar benöthigt man einen fo 
großen Topf und fo viel Waffer, daß 
das Fleiſch gerade bevedt if. Man 
gibt 2 in Viertel gefchnittene Mohr- 
rüben, 2 mit je einer Nelke gefpicte 
Smiebeln, ein ſtarkes Kräuterbündel, 2 
Zehen Knoblauch und 3 ſchöne, weiße 
Rüben hinzu. Damit die Keule in der 
Mitte ein wenig roth bleibt, rechnet 
man bon dem Augenblide an, mo man 
fie in das fochende Waſſer geſteckt hat, 
per Pfund 15 Minuten Kochzeit. Man 
reicht dazu gleichzeitig ein Mus von 
weißen Rüben und eine Kapern-Sauce. 
Das Mus macht man wie folgt: Die 
weißen Rüben, die mit der Hammel— 
feule gekocht wurden, ftreicht man durch 
ein Sieb und verrührt fie mit 2 Unzen 
Butter und 2 Löffeln weißer Sauce. 
Zur Kapern-Sauce berrührt man 1 
Unze Butter mit eben fo viel Mehl, 
gießt 4 Quart jtark fochendes Waffer 
dazu, gibt etwas Salz hinein und 
rührt alles lebhaft durcheinander. Oh— 
ne die Sauce wieder auf’& euer zu 
ftellen, rührt man nun 2 Unzen But— 
ter, den Saft von % Zitrone oder aud) 
einige Tropfen Eſſig und 3 Flaſche 
fleine Kapern darunter. 

Gefpidte,gefhmorte Od: 
fenzunge — Die vom Schlund 
ſtück befreite Zunge wird gut abgefragt 
und gefäubert, mit ſiedendem Waſſer 
aufgefegt und 20 Minuten jo lange 
gekocht, bi8 man die Haut abziehen 
fann. Nachdem die Haut abgezogen 
ift, wird die Zunge mit feinen Sped- 
jtreifen gefpidt. 4 Pfund Butter laßt 
man in einer Kafferole braunen, gibt 
die mit Mehl bejtreute Zunge hinein 
und gießt fo viel kochendes Waller dar— 
auf, daß fie eben bededt ift. In der 
fih bald bildenden ſämigen Sauce 
wird die Zunge langfam gar geſchmort 
und die Sauce zulegt qut abgefchmedt 
und nach Belieben mit Tomatenmus 
oder faurer Sahne verkocht. Man kann 
auch Madeira an die Sauce geben. 

Braune Suppe — Klein zer- 
hackte Kalbs- oder Rinderfnochen, aud) 
in kleine Stüce geſchnittene Schinfen- 
rejte, für welche man feine andere Ver— 
wendung hat, werben in einem flachen 
Geſchirr mit etwas Fett oder Yutter 
und in feine Scheiben gefchnittene gelbe 
Wurzeln, Zwiebeln, Peterfilie und 
Selleriewurzeln unter häufigem Rüh— 
ten braun gefehmort, mit kochendem 
Waſſer übergoſſen, recht lange gefocht 
und dann durch ein Sieb in die Ter- 
rine gegoffen. Zur Zugabe eignen fi) 
alle Kloßarten. 

Kalbfritaffe. — 4 Pfund 
Kalbfleifch von der Bruft fchneidet man 
in dreifingerbreite Stüde, wäſcht das 
Fleifch aut ab, gibt es in eine Kaſſero— 
le, bevedt es mit fochendem Waſſer, 
läßt es 3 Minuten fieden, ſchüttet dann 
das Fleiſch auf einen Durchſchlag und 
läßt es im falten Wafler abkühlen, 
läßt es auf einem Sieb abtropfen, gibt 
das Fleiſch in eine Kaſſerole, bedeckt es 
mit kochendem Waſſer, gibt 1 Eßlöffel 
Salz, 1 Theelöffel Pfeffer und 4 ganze 
Zwiebeln hinzu, läßt es zugebedt lang- 
fam tochen, 2 Eßlöffel Butter läßt 
man mit 2 Eßlöffel Mehl ſchwitzen, 
aber nicht braun erben, gibt fo viel 
bon der durch ein Sieb paflirten 
Kalbsbrühe hinzu, dat es eine ſämige 
Sauce bildet. Das Fleifch legt man 
auf eine Schüffel, aibt die Sauce dar— 
über und aibt Gries-Klöße dazu. Für 
die Klöße läßt man 1 Pint Milch mit 
23 Unzen Butter zum Kochen fommen, 
aibt etwas Salz und unter Rühren } 
Pfund Gries hinzu, rührt fo lange, bi3 
fich die Maffe vom Boden der Kafle- 
role löft; ſobald e8 abgekühlt ift, mifcht 
man ein ganzes Ei und 2 Eibotter 
nebft ein wenig abgeriebener Mustat- 
nuß hinzu und formt-mit Hilfe von 
Mehl eigroß Klöße daraus, die man 
10—12 Minuten in 3 Quart fieben- 
dem, leicht gefalzenem Waffer läßt, 
hebt fie in einem Schaumlöffel heraus, 
legt fie auf eine heiße Schüffel, begiekt 
fie mit brauner Buiter und bringt fie 
zu Tiſch. 

Marzipan. — Bei der Marzi- 
panbereitung im Haufe darf die Haus- 
frau nicht vergeffen, daß die Mandeln 
dazu troden und ſchneeweiß fein müf- 
fen. Es ift daher nicht anzurathen, 
die Mandeln zum Schälen zu berüb- 
ren, weil man dadurch leicht Farbftoff 
der Schale löſt, welcher die fchnerige 
Meike der Manbeln trübt, fonbern 
man läßt die Mandeln einige Tage in 
faltem Waſſer ruhig ftehen, um fo bie 
Schalen zu löſen. Zum Trocknen ge- 
nügt bei Marzipanbereitung mit nich⸗ 
ten ein gutes Abtropfen und Ausbrei⸗ 
ten auf reinem Papier während einiger 
Stunden, fondern man muß die abge- 








> | tropften Mandeln. mit leinenem Tuch 
jen, da bod) immer wieder neue nach⸗ abreiben, dann auf-ein mit Qöfchpapier * 





belegte8 großes Brett in warmem 
Raum ausbreiten, fie dort widerholt 
menden und fo mährend etwa 36 
Stunden trodnen laffen. 

Echtes Lübeder Marzi- 
pan. — Damit der Marzipan tabel- 
108 gelingt, ift eine große Aufmerffam- 
feit und Reinlichkeit bei der Bereitung 
erforderlih.. Man nimmt auf jedes 
Pfund füße Mandeln auch ein Pfund 


Unterftreuen und ein wenig Roſen— 
oder Orangenblüthenmwaffer. Die Man— 
deln werden, um fie recht weiß und 
[pröbe zu erhalten, am Abend por der 
Marzipanbäderei mit faltem Waſſer 
bedect, am anderen Morgen gejchält, 
in klarem Waffer gewaschen, zwiſchen 
reinen Tüchern getrocdnet und auf einer 
Mandelreibe gerieben oder in einem 
Marmormörfer (ja nicht im eifernen) 
mit etwas Rofenmwaffer nad) und nad) 
böllig fein geſtoßen. it dies gejche- 
ben, bringt man fie mit dem Yuder 
und wenig Drangenblüthenmafjer in 
fupfernem Keffel oder einem neuen gla- 
firten Topf auf ſchwaches Teuer und 
rührt die Maffe mit hölzernem Löffel 
ununterbrochen fo lange, bis fie beim 
Aufdrüden mit benäßtem Finger nicht 
mehr £lebt, läßt fie dann aber nicht 
trodener werden. Man legt die Mar: 
zipanmaffe alsdann auf ein mit Zuder 
bejtreutes Bacbrett, rollt fie aus, indes 
man hin und wieder etwas Puderzuder 
überjtreut, damit fie nicht klebt, und 
formt nun nad) Belieben kleine Sachen 
oder Torten von der Maſſe. Man 
bäcdt ven Marzipan im Ofen auf But- 
ier= oder wachsbeſtrichenen Papierbo— 
gen, die auf ein reines Backblech gelegt 
werben, bei jehr gelinder Wärme. Der 
gut gerathene Marzipan muß äußerlich 
troden, aber ohne Farbe, und innen 
weich und faftig fein, ſowie eine weiße, 
Ihöne Farbe haben. Man kann bie 
Torten nad) dem Baden mit allerhand 
eingemachten abgetrodneten Früchten 
berzieren. 

Zitronen » Marzipan — 
13—14 Unzen gefchälte, ſüße und etwa 
10 Stück abgezogene bittere Mandeln 
merden mit dem Saft von nicht ganz 
einer halben Zitrone zu feinem Brei 
gerieben, 13—14 Unzen Puderzuder 
und die abgeriebene gelbe Schale der 
halben Zitrone beigemifcht, morauf die 
Maſſe in üblicher Weiſe aeröftet und, 
abgekühlt, auf zuderbeftreutem Brett 
ausgerollt wird. Dann merden belie- 
bige Stüde ausgeftochen oder mit ber 
Hand geformt, lichtgelb gebaden und 
mit Zitronen-Glafur überzogen. 


Schofoladen - Marzipan. 
— Ein Pfund gefhälte und mit etwas 
Waſſer feingeftoßene Mandeln ver: 
miſcht man mit einem Pfund Zuder 
und 4 Pfund mit Milch ermeichter 
Schokolade, röftet die Miſchung im 
Keffel ab, läßt fie erfalten, rollt fie 
nicht zu dünn aus, jticht fie zu belie- 
bigen formen ab, die man bei gelinder 
Hite bädt und fie dann mit einer Zu— 
derglafur überftreicht. 

Marzipan = Kartöffel: 
hen. — Man ſpinnt 3 Pfund Zuder 
mit 4 Pint Waffer, gibt dann & Pfund 
mit der Schale geriebene Mandeln da— 
zu und läßt die Mafje kochen, bis fie 
ziemlich fet ift; dann ausfühlen laffen, 
runde oder längliche Kartoffeln for- 
men, die man ein paar Stunden an 
der Luft trodnen läßt, dann in gerie= 
bener Schofolade wälzen und mit ei— 
nem fpigen Meffer tleine Einfchnitte 
machen. 





Die zukünftige Regierungsform in 
der Turkei. 
Von Adolph v. Flöckher im Berl. Tagebl. 


Das am 1.—14. Dezember in Kon—⸗ 
ftantinopel zufammentretende Parla= 
ment wird jich der Erledigung einer 
Gigantenarbeit gqegenüberjehen. Eine 
Idee von der Zahl und Mannigfaltig- 
feit der geplanten Reformen geben die 
größtentheild mit erſtaunlichem Ge— 
ſchick gefchriebenen Artikel der zahl- 
ofen über Nacht entjtandenen türfi- 
ſchen Zeitungen der neuen Aera. In 
diefem Präludium zur Parlament3- 
eröffnung verdienen naturgemäß die 
größte Beachtung die in dem offiziöfen 
Drgan „Sttihad ve Terekki“ („Einig- 
feit und Fortſchritt“) des Reform— 
fomites veröffentlichten Vorfchläge. 

Am hitzigſten ift der Kampf der 
Meinungen um die Frage, ob Zentra- 
Iifation oder Dezentralifation zu wäh— 
len jei, entbrannt. Die Anhänger einer 
Dezentralifation, zu denen auch Prinz 
Sebaheddin gehört, meifen auf das 
Beifpiel des britifchen Weltreichs und 
feiner Kolonien hin. Sie befürdten, 


Neue Methode! 


In der Behandlung von 
Männer⸗FſKrankheiten. 
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feinften PBuderzuder, etwas Zuder zum 


daß eine Zentralgewalt die Bedürf⸗ 
niffe der verfchiedenen Raffen und der 
tlimatifch jo ftarf voneinander abwei⸗ 
chenden Theile der großen Reiches nicht 
genügend berüdjichtigen könne, und er- 
bliden in ihr eine große Gefahr für die 
mwirthichaftliche Entwickelung des Lan 
des, einen Keim für Unzufriedenheit 
der Bevölkerung und für adminiftra= 
tive Reibereien und in der Folge eine 
Urfache zu politifchen Komplikationen. 
Sie find der Anficht, daß eine Zentral- 
tegierung eine beinahe ebenſo jchäd- 
fihe Wirkung haben würde mie die 
frühere Perfonalautofratie, deren 
Mängel niemand ableugne, denn Al— 
banien, Anatolien, Syrien, Tripolis 
jeien fo grundverfchiedene Länder, daß 
es unlogifch fein würde, fie nach den— 
jelben Grundfägen zu verwalten. 

Die Verfechter des Zentralifations- 
gedanfens dagegen nehmen den Zus 
jtand, wie er thatfächlich in der Tür: 
fei herrfcht, zur Bafis für ihre Be— 
hauptungen. 
der Eroberung Konftantinopels, meil 
fie jeldft ein Nomadenvolf waren und 
daher nichts Beſſeres an die Stelle der 
fein ausgearbeiteten bhzantinifchen 
Herrfcherfünfte zu fegen mußten, über- 
al in die Fußitapfen ihrer Vorgänger 
im Beſitz getreten. Sie ließen jeder 
Nationalität ihre Religion, ihre 
Sprache und ihre Sitten. In den ſo— 
genannten Kapitulationen, die auf die 
Konzeffionen der griechiſchen Kaifer 
an die Genuejen und Venezianer zu— 
rüdgingen, wurde den in der Türkei 
mohnenden Angehörigen europäifcher 
Staaten jogar eine Befreiung von der 
türfifchen Gerichtsbarkeit gewährt, die 
noch heute in Wirkſamkeit ift. Natur- 
gemäß hat dieſe Toleranz aber die 
Nebenwirkung gehabt, daß jede Natio- 
nalität in der Türkei ſich von den an— 
deren abgefondert hat und den Drang 
befit, einen fouveränen Staat zu 
gründen. Die Anhänger einer Zentra- 
Itfation glauben nun, daß durch eine 
Denzentralifation fich die Verfchieden- 
heiten der einzelnen Nationalitäten 
noch verfchärfen und zulegt zu einem 
Zerfall des Reiches und zur Bildung 
berfchiedener kleiner Staaten führen 
würden, und eremplifiziren hierbei auf 
die heutige politifche Lage von Oeſter— 
reich-Ungarn. 

Zwiſchen diefen beiden entgegen- 
geſetzten Syſtemen gibt e3 einen Mittel- 
meg, ber vielleicht rationeller ift. Auf 
ihn bat Achmed Riza Bey, einer der 
klügſten Jungtürfen hingewiefen. Er 
räth, zunächſt die Einheit des Reiches 
durch eine Zentralregierung ficherzu- 
ftellen, dann aber den Propinzials 
verwaltungen eine weitgehende Selbit- 
ftändigfeit und GSelbftvermaltung zu 
gewähren. 

Das michtigfte Bindeglied des tür- 
fifchen Reiches wird, menn es feine 
Aufgabe richtig erfaßt, das Parlament 
werden. Es wird die Schaffung iner 
modernen Gefehgebung und Gerichts— 
berfaffung, eine genaue Kontrole der 
Beamten und die Aufitellung eines 
richtigen Budgets ermöglichen und da— 
mit der Türkei erſt die Grundlagen 
für die Entwidelung zu einem leben» 
fähigen Staatömefen geben. 

Wie Treitſchke in feiner „Politik“ 
hervorhebt, wird die gefunde und 
raſche Entwidelung eines Staates in 
eriter Linie garantirt durch diesZen- 
tralifation der Geſetzgebung und der 
Rechtspflege, der orbnenden und der 
mahrenden Gerechtigkeit. Er meift da— 
bei auf England als ein in diefer Hin- 
fiht beneidensmerthes, klaſſiſches 
Vorbild Hin und führt an, daß unfer 
Vaterland dagegen mit feiner wirren- 
reichen Gefchichte die Dezentralifation 
der Gerichtsbarkeit unter die bielen 
Heinen Herren zu jeinem größten 
Schaden erlebt habe und erft erftärft 
fei nach Schaffung der neuen Rechts— 
pflege nad) 1871. Ebenſo wird die 
Zürfei, hierin auch dem Vorgange 
Japans folgend, handeln müjfen. 

Ein ſchwerer Uebelftand war das 

bisherige Beamtenthum der Türk. 
Eine Günſtlingswirthſchaft ohneglei- 
chen hatte es bewirkt, daß die höchiten 
Beamtenjtellen faft nur mit unfähigen 
Drohnen bejeßt waren, und daß bie 
mittleren und unteren Beamten höchſt 
unregelmäßig ihe Gehälter bezogen, oft 
nach den Zaunen der Günftlinge ihres 
Amtes beraubt wurden und daher nur 
leicht der Verfuchung unterlagen, ihre 
Stellung zunächſt zur perfünlichen Be: 
reicherung zu benuten. Das Reform: 
fomite hat mit eifernem Beſen den 
Augiasſtall gereinigt und alle irgend- 
mie verdächtigen hohen Beamten be- 
feitigt. Die günftigen Folgen zeigen 
ſich bereit3 in einer Steigerung ber 
Staatseinfünfte Hier muß alfo das 
Parlament einen Keil eintreiben und 
ein Beamtentbum fchaffen, mie e3 
einst Friedrich Wilhelm I. für Preu- 
Ben gethan hat, ch kenne die türfi- 
Then Beamten ala äußerft genügſame 
Menihen und bin überzeugt, daß fie 
bei pünftlicher Gehaltszahlung und 
ausreichender Kontrole ficher bald 
gute Dienfte leiften werden, fofern es 
nur gelingt, an die erſten Stellen im- 
mer moralifch einwandfreie und tüch- 
tige Männer zu ſetzen. 
Nur dann wird aud) die Aufftellung 
eines Budget3 und eine geordnete 
Yinanzverwaltung durhführba fein. 
Sobald nicht mehr unnüge Millionen 
an Günftlinge vergeudet werben, und 
fobald infolge der Reorganifation des 
Beamtenthums die finanzen de 
Staates? mit Negelmäßigkeit und 
Sicherheit verwaltet werden, fann man 
aud) damit rechnen, daß das Geld für 
die Durhführung der nothmendigen 
Reformen vorhanden fein wird. 


Als weitere Mittel zur Beförderung 
der Einheit des türkifchen Reiches ift 
bie Einführung der allgemeinen, fi 
auh auf die Andersgläubigen er- 
ftredenden Wehrpflicht und die Anlage 
eines rationellen Eiſenbahn- und 
Wegenehes in eg enommen, das 
nicht blos auf lokale Bedürfniffe Rück⸗ 
rap nimmt, fondern den Tommerziel- 
len und ftrategifchen Anforderungen 
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Weißwaaren 


käufe. 
und Koſthäuſern es von großem 


1.50 leinenes Bettuchzeug, per Yd. zu 
79e — reinlein. gebleichtes Betttuchzeug, 
21%, Nds. breit, e8 nimmt nur 31, bis 4 
NdE. für ein ganzesPettuch, einer der be— 
ften je offferirten Werthe, fpez. | 
ver Yard zu 9 

250 englifches Rep, per Yard zu 15c— 
das berühmte Nr. 666 engl. Rep, belich- 
tejter Stoff diefer Saifon, in folgenden 
Farben: weiß, lohfarbig, Yavender, roja, 
hellblau und Cadet — per Yard — 
zu 15€ 


darf auf Monate hinaus zu deden.. 
Bajement- und Haupt-Floor Leinen» und Weißwaaren-Abtheilungen. 


Dieſe bemerkenswerthen Werthe in Wuſchſtoffen 
offeriren wir morgen auf dem Main Floor 


Niefige Einkäufe von 


und Leinen 


Vollgepadte Verkaufstiiche und Regale in unferer Baſement- und 
Haupt=Floor Leinene und Weißwaaren-Abtheilung findet Ihr morgen 
— eine Folge unferer ungewöhnlichen Vorbereitung und günftigen Ein 
So unerhört find die Werthe, daß Eigenthümer von Hotels 


Vortheil finden mwerden, ihren Be— 
Verkauf findet ftatt in unferen 


250 Noyal PRongenette, per Yard zu 
15e — der anichmiegende Seide-finijhed 
Stoff; nur 5000 Nds. in jchwarz, Navy, 
roja, braun, neues roth, Holz, mittel- 
blau und Champagne, — w 
per Yard, 15€ 

39e franz. Batifte, per Yard gu 1Ic— 
47 Zoll breit, einer der jhönften der jheer 
weißen Stoffe, der gezeigt wird; dieſe 
wunderhübjche Qualität von franzöſi— 


ſchem Batifte, import. um fitr 19€ 








Stoffen für diejen Verkauf importirt. 





wir offeriren die Auswahl per Yard 


39 Weißwaaren, die Yard für 19c 
Eine aroge Ausftellung von Novelty Weißwaaren, 


50 verjchiedenen Muftern: Shadow Streifen gewebtes punftirtes Lingerie; engl. 
Check Muslin gewebte Chef Lingerie Plaids, Satin Maid franz. Batifte; 


39c verkauft zu werden, Yd., 
einichliehlih den neueften 
Hier ift engl. gewebtes Batifte in über 


19c 





zu 





19e Weißwaaren, per Yard zu 10%zc 
— eine Ausftellung von ſheer weißen 
Stoffen, welche aus punktirtem Swiß, 
Swiß Checks, London Cards und engl. 
ſheer Plaids beſtehen; ſpez. 1 
per Yard 10%c 

1.29 engl. Longeloth, 12 Yds. zum 
Stücd, zu 79c—unfer Nr. 500 engl. Cha- 
mois Finiſh Longeloth in Rollen von 12 
Mds., für Unterzeug etc., 36 Zoll breit, 
nur 2 NMdE. für jeden Käufer; 19 
per Rolle, 

40c Leinen Cambric, per Yard zu 25c 
— nur bejhränfte Ouantität offerirt zu 
diefem Preis; echte Shamrod Marke, 36: 
zöl. Thau gebleichtes Leinen-Cambrie, 
nur 10 Yards für einen Kun— 4 
den, per Yard 250 


Ein Verkauf von Muſter-Partien von 


Cloths, Betttücher und Servietten und 


De und 30 bei 30 Zoll, 25c Werthe, 


Servietten, 
Servietten, 
Servietten, 
Servietten, 


Fabrikanten von Gold Medal Leinen, Me— 
ſchottiſche, vlämiſche und öfterreichifche Mufter; diefe umfaſſen Veftidte Scarfs, Thees 


——0—t 
1.00 das 14 Dutzend werth, das 16 Dutzend zum Preiſe von 59e 
1.20 das 15 Dutzend werth, das Dutzend zum Preiſe von 69c 
1.50 das 36 Dutzend werth, das 16 Dutzend zum Preiſe von 89c 
1.75 das % Dutzend werth, das 14 Dutzend zum Preiſe von 1.19 


19e parfümirtes Batiſte, per Yard zu 
12150 — dieſe feine Qualität von 403öll. 
iheer Batifte, mit feinftem franz. Ertraft 
parfümirt; jpeziel marfirt file Diefen 
Verlauf, per Yard 
— zu Ic 

59c Merveilleur, per Yard zu 89 — 
Ganz neues franz. Satin Finifh Mers 
veilleue nur in weiß; muß gejehen ters 
den, um es zu würdigen; 27 Zoll breit, 


— jpeziell die Yard 39€ 


zu 
2IM. K. per Yard zu 15c — die Mos 
de hat beſtimmt, daß dies einer der ſpe— 
ziellen Stoffe für Waiſts und Kleider ift; 
wir offeriren englifhes PB. K. mit ges 
webten Punkten, die für 29e 1 2 
verkauft werden; per Yard Al“ 





Bundervoller Einkauf von Mufter: Leinen, offerirt 
morgen in unjerm Bajement _ 


den Waarenhäufern v. Wm. Liddell & Eo., 
Crum Matjon u. Mercer, Belfaft; ebenfo 


Mufter-Cloths in allen Größen, ſpez. die 


9:4 Größe für runde Tifche, Erfparnifje von %, 3 und bis zur Hälfte, 
—ö—— 
+ Hohlgefäumte Drawn Wort Pieces, 18 bei 27 


> 
> 
> 
> 


u DT 











lich $2.50 werth, fpeziell zu, Stüd, 


$2.50 Bettdeden, zu, jede, 1.59 — Extra ſchwere Marjeille Mufter in gehäfelten 
Deden, erhabene Muſter, eingejchnittene Eden, gezadfte Kanten, wirt: 


1.59 








6.00 hHohlgefäumte Sets für 3.95 — 
Umfajjend ein 2 Yard langes hohlge— 
fäumtes Tifhtuch und ein Dutzend 20: 
zöllige Hohlgefäumte dazu pafjende Ser— 
vietten; zu, per » 

Set, + 

81 Tiſch-Damaſt, zu, per Yard, 79 — 
Neinleinener, ertra jchiwerer gebleichter 
Tijch-Damaft, in Spot leur de Lis 
und Panſy Entwürfen, fpeziell, 
per Yard, 9 









1.50 Thee Cloths, zu, jedes, I8c. — 
Reinleinene fein gewebte Cloths, hohlge— 
jäumt, Größe 36 bei 36, in Tulpen-, 
Daifyz,) Snow Drops und Bow Knot— 
Mufter; ipeziell, 
jedes, r 95€ 

59e türfifcherother Damaft, zu, per Yd. 
39 — Die befte Qualität englifcher öl— 
gefochter türkifchrother Damaft; die beit: 













gemachte Qualität; jpeziell mars © ’ 
firt, per Yard, 39 












Ausgeftaltung des Schulweſens unter 
prinzipielle Begünftigung der türkis 
ſchen Sprache beabfichtigt. 

Nachdem dann die Einheit des 
Staates durch alle diefe Maßregeln 
fichergeftellt ift, fünnte man den loka— 
len Wünfchen Rechnung tragen und 
den Propinzialverwaltungen nach und 
nad ein,den Einrichtungen in Preußen 
nachgebildetes Gelbjtvermaltungsrecht 
geben und gleichzeitig die zu erlaffen- 
den türfifchen Reichsgeſetze für die ein- 
zelnen, voneinander jo verjchiedenen 
Provinzen durh Ausführungsgefege 
ergänzen, die fich der hiftorifchen Ent- 
midelung und dem natürlichen Cha— 
rafter diefer Provinzen anpajjen. 
Hierbei werden die Erfahrungen ver: 
merthet merden können, die andere 
Rulturftaaten gemacht haben. Schwere 
Kämpfe merden nicht ausbleiben, ehe 
das Ziel erreicht ift, aber hoffen mir, 
daß man dann in Konftantinopel mit 
innerer Befriedigung mird augrufen 
fönnen: „Iantae moli3 erat, Osma— 
nam condere gentem....“ „Solde 
Mühe hat es gekoſtet, das osmanifche 
Volk zu begründen.” 





Der Schriftſachverſtäudige. 





Es ift eine befannte Erfahrung, 
daß die Gutachten der Schriftfachner- 
ftändigen nicht immer unbedingt zu— 
verläffig find. Schon häufig ijt auf 
Grund eines derartigen Gutachtens in 
Strafprogeffen ein Urtheil zuftande 
gefommen, das hintennach wieder um= 
geftoßen mwerden mußte, meil es fich 
berausftellte, daß der Schrifttundige 
fich in feiner Annahme von der Iden— 
tität zweier Handſchriften getäufcht 
hatte. Zu diefem Kapitel erzählt die 
„Stoile Belge“ ein ergötzliches Ge— 
ſchichtchen, worin ein jüngſt verſtorbe— 
ner, bekannter Brüſſeler Rechtsanwalt 
eine Rolle ſpielt. Dieſer hatte eben 
fein letztes Examen, das ihm den Zu— 
gang zu den Schranken öffnete, glüd- 
lich beftanden, und man feierte dieſes 
Ereigniß in Iuftiger Geſellſchaft in ei— 
nem Kabarett, das fich bei der jungen 
und alten Lebewelt Brüffels eines gro⸗ 
Ben Zuspruch erfreute. Der Cham— 
pagner floß in Strömen, und die 
Stimmung mar äußerft angeregt. 
Plöglih hörte man in dem Stimmen- 
gewirr Bruchftüde einer Unterhaltung, 
die in einem Nebenzimmer zmwifchen ei= 


dem Herrn unter einer bejtimmten 
Chiffre pojtlagernd zu ſchreiben. Als 
der neugebadene Rechtsanwalt das 
hörte, durchzuckte ein teuflifcher Ge- 
danke jein Gehirn. Er fagte zu feinen 
Zechgenojjen: „Kinder, dem Seladon 
wollen wir einmal einen Streich ſpie— 
len.” Gefagt getan! Er fette fi 
nieder und jchrieb an einen der größ— 
ten Bankiers Brüſſels einen Brief, 
worin er das Verlangen jtellte, diefer 
jolle eine aroße Summe unter der 
bon ber Dame angegebenen Chiffre 
poftlagernd hinterlegen, widrigenfalls 
er ihn dur bloßftellende Enthüllun= 
gen unmöglih machen würde. Der 
Bankier überdab das Schreiben ber 
Staatsanmwaltjchaft, und ala der zärt- 
liche Liebhaber in der Erwartung, eis 
nen Gruß bon feiner Geliebten vorzu— 
finden, ſich am Poftfchalter einfand, 
wurde er furzer Hand verhaftet. Man 
führte ihn vor den Unterfuchungsrich> 
ter, der ihm in fategorifchem Tone be= 
fahl: „Schreiben Sie!“ „Schreiben- 
Sie,“ wiederholte der Richter, und das 
unſchuldigeOpfer gehorchte und fehrieb,‘ 
mas man ihm dittirte, den Erprefs 
Jungsbrief, den der junge Rechtsan— 
malt gefchrieben hatte. Der Richter 
nahm das neue Schriftftüd an ſich, 
und ein Lächeln des Triumphes ver— 
Härte Dabei feine Züge. Sodann lieh 
er einen Schrift-Sachverftändigen ho— 
len, der mit wichtiger Amtsmiene bie 
beiden Handſchriften verglih und 
dann fein Urtheil in die Worte zu- 
jammenfaßte: „Kein Zmeifel, e3 ift 
eine und diejelbe Handſchrifi.“ Hierauf 
eröffnete der Richter dem ahnungslo— 
jen Opfer, daß es fich „hinreichend ver- 
dächtig gemacht” habe, der Verfaſſer 
eines Erpreffung3briefes zu fein. Der 
Angefchuldigte erhob lebhaften Wider: 

ſpruch und betheuerte feine Unſchuld 

Es half ihm nichts, er wurde abge- 

führt und harrte der Aburtheilung. 

Da erfuhr ein Xournalift von der 

Sade und erzählte fie in launiger 

Ausſchmückung feinen Lefern, unter 

denen ſich auch unfer Spaßpogel be— 

fand, der feinen jehr fchlechten Scherz 

vielleicht fchon vergeffen hatte. Als er 

erfuhr ,was er angerichtet hatte, eilte 

er fofort zu dem Richter und Härte ihn 

über den Zufammenhang auf. Diefer 

mollte anfangs den Worten des uner⸗ 

warteten Zeugen feinen Glauben beis 

mejfen, mußte ſich ſchließlich aber doch 
überzeugen laſſen, daß es nicht immer 





ner Dame und einem Herrn ftattfand. 





der Gefammtmonardjie Genüge leiftet, 
Säliehlig — 32 — —— 


Die beiden nahmen zärtlichen Abſchied 
boneinander, und die Dame verſprach 


rathfam ift, das Gutachten eines 
Schrifterperten al3 einen 
chen Beweis anzujehen. 


unumftößlis 
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Europäifche Rundſchau. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Wegen Bandendieb⸗ 
ſtals find die 17 Jahre alten Arbeits» 
burſchen Tſerner und Juliſch feitge- 
nommen worden. Sie hauſten auf 


ger Allee, wie die Räuber. Während 

ſerner wegen Diebſtahls ſchon be— 
ſtraft und bereits Zuhälter iſt und 
Juliſch von der Staatsanwaltſchaft 
geſucht wurde, waren ihre Helfer noch 
unbeſcholtene Burſchen. 
ſchaft ſtahl Geflügel, 
Waffen, Fahrräder. Gebrauchsſachen, 


Kaninchen, 


dem Laubengelände an der Landsber⸗ 


| 
| 


Die Gejell: ; 


| 
| 


' 


bei einem Möbelhöndrer einenSchreib⸗ 


tifh. Zwei Gewehre, eine 


Piftole, | 


Fahrräder und anderes mehr murben | 
in ihren Behaufungen gefunden. — | 


Vermißt wird der 17 Jahre 


alte | 


Handlungskommis Mar Cohn, Sohn ı 


a 


des Reijenden %. Cohn, 
Straße 8. — Zur Entdedung emer 
aroßen Diebesherberge hat die Feſt⸗ 
nahme zweier Straßenräuber geführt. 
Am ſpaͤten Abend des Bußtages 
wurde der’ Arbeiter Ernſt Raat aus 
der Adalbertſtraße am Engelufer von 
rei Männern überfallen und feiner 
Baarfchaft von 231 Mark beraubt. 


Zwei der Räuber, ein Kellner Auguit 


Dimanzfi und ein Heizer Franz 


Sippehner | 





Bauer, murden auf der Flucht in ber | 
Melchiorſtraße ergriffen. — Bei leben | 


digem Leibe verbrannt hat ſich die 39 
Sabre alte Ehefrau bes Schreibers 


längerem 


Teinhevel, Auguſte, geb. Schmidt, aus | 


der Wartheſtraße 67 zu Rirdorf. In 
der Familie gab es öfter Zwiſt, weil 
der Mann nicht viel verdient. Die 
Frau wurde nervös, reizbar und auf⸗ 
geregt und kam endlich auf Selbſt— 
mordgedanken, die ſie in einer ſchreck⸗ 
lichen Art ausführte. — In einem 
Hotel erſchoſſen Hat ſich der 51 Jahre 
alte Brauereibeſitzer Ahlarimm aus 
Küterborg. Der Mann mar zuder- 
frant und hat jedenfalls in der Ver— 
zweiflung über dieſes Leiden Hand an 
fich gelegt. — Beim Wildern ange: 
ſchofſen wurde am Bußtag der 45 
Sabre alte Pförtner Karl Krebs aus 
der Heinersborfer Gtraße. — Der 
General =» Commiffionzkanzlift, Kanz⸗ 
leifefretär Eichner ift auf feinen An— 
trag zum 1. Januar mit der geſetz⸗ 
Iihen Penſion in den Ruheſtand ver= 
feßt worden. 

Fürftenmalbe Der Rektor 
Zoch an der biefigen Mäbchenmittel- 
ſchule beging die Feier der 25jährigen 
Reituna der ‚Säule. — 

Bub en. Wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Unterſchlagung hatte ſich 
der bisherige, vom Amte ſuspendirte 
Obermeiſter oder Barbier-, Friſeur⸗ 
und Perrüdenmader - Innung, Gu⸗ 
ftan Kirchner inGuben, zu verantwor⸗ 
ten. Er hatte die Gemerffchaftsfran- 
kenkaſſe Hirſch-Dunker unter fi und 
in feiner Eigenſchaft als Kaffirer 
Kranfenjcheine mit Namen der Kran⸗ 
fen verjehen unt die Unterfchrift des 

Sanitätsraths Dr. Hörning in Guben 

aefälfcht. Das Gericht erblidte in den 
Empfehlungen Kirchner’3 eine fortge- 
feßte Handlung, eine Urfunbenfäl- 
fung und zwei Unterfchlagungen und 
perurtheilte ihn zu einem Monat Ge» 
fängniß. Der Staatsanwalt hatte 
pier Monate beantragt. 


grorinz upreutzen. 


Ktnigsberg Xn der hiefi- 
gen „Bürgerrefjource” bat der Ober— 
lehrer Buslad aus Danzig Gelbft- 
mord verübt, indem er fich aus einem 
Repo!ver eine Kugel in Yen Kopf 
ſchoß. Ueber die Beweggründe zu ber 
Verzmeiflungsthat ift nicht? befannt. 

Dunceyken. Verunglüdt ift auf 
der Heimfahrt non Rothebude nad 
Dunspien der Förfter Kahnert. Er 
machte einen Umweg über Lewkobude, 
da er dem daſelbſt ftatinnirten Colle- 

* gen, der ohne Fuhrwerk mar, den 
Fußmarfch erſparen wollte. Der Mer 
von Lewkabude unhDunepfen ift Ichon 
bet Tage fein angenehmer und bei der 
Duntelbeit, wie der Unfall bemeift, 
ein gefährlicher. Am anderen Tage 
fand man SKahnert, welcher mit dem 
Tagen umgejchlagen war, tobt am 
Wegqe por. 

Fiſchhauſen. Die Törfterei 
Peyſe bei Zimmerbude, die zu Fildh- 
haufen gehört, ijt pollitändig niederge- 
brannt. Da die Förſterei abſeits vom 
Verkehr liegt, war es ſchwer, Waffer 
zum Löjchen herbeizufchaffen. 

Kampspowilken (Kreis Til- 
ft). Die Bejiterfrau Schulz wurde 
unmeit ihrer Wohnung todt aufgefun- 
ben. Die Todesurſache ift noch nicht 
aufgeklärt. 

Löthzen. Kürzlich murde in Tal- 
ten bie Leiche des etwa 50 Jahre alten 
Müllers Ollenhoff gefunden. Er war 

ohne feſten Wohnſitz und iſt 
am Abend vorher in der 
Trunkenheit planlos umhergeirrt, bis 
er ſchließlich zuſammengebrochen und 
erfroren iſt. 
Yrorinz Weltpreußen. 

Danzia. Der Betriebdingenienr 
der ſtädtiſchen Pumpftation, Ulrich 
Urban, ift im 76. Lebensjahre geftor= 
ben. 

Berent Die adtjähriae Toch— 
ter des Schneiders Zdrojewski aus 
Storfhemo murde mit ſchweren 
Brandwunden bebedt. in das hieſige 
Krantenhaus aufgenommen. Kinder 
hatten auf dem Felde in Skorſchewo 
Feuer angezündet, mobei das Kind 
dem Feuer zu nahe fam, fo daß bie 
Kleider Feuer faßten. 

Deutfh- Eylau Auf Ber: 
anlaffung des Propinzialtonfervators 
Schmidt werben zur it auf dem 
Kirhplage die Fundamente des Dr- 
denshauſes freigeleat. 

Graudenz. Vom Kriegsgericht 
ber 35. Diviſion wurde nad) dreitägi—⸗ 
ger Verhandlung der Sergeant 

ühlke, 10. Compagnie Infanterie⸗ 

egiment? No. 129 in Graudenz, 
megen Mißhandlung, vorſchriftswidri⸗ 

Behandlung und Beleidigung von 

—— zu einem Jahr Gefäng⸗ 

nit und Degradation verurteilt. 
Kulm. Profeffor Klud vom hie 
. figen Königlichen Gymnaſtum trat am 
5 4 October in den Rubeftand. 


z 
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Brorinz Jommern. 

Stettin. Das Kreißgericht der 
8. Divifion verhandelte gegen ben 
GrenadterErih Meyer von der 4. Dra⸗ 
pagnie des Königsregiments wegen 
Diebftahls im Rüdfalle und unerlaub- 
ter Entfernung von feinem Truppen⸗ 
theil. Der Angeklagte ift bereitö drei= 
mal wegen Diebitahls beitraft worden. 
Meyer beitritt, daß er fich Habe von 
feinem Truppentheil dauernd entfer= 
nen tollen. Dem Angeklagten wur— 
den mildernde Umſtände zugebil- 
ligt, wodurch er vor dem Zuchthaufe 
bewahrt wurde, und wegen Diebftahla 
im Rüdfalle und wegen eigenmäcdhtiger 
Entfernung von, der Truppe zu einer 
Gejammtitrafe von fieben Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Beuhomw Gin Schabenfeuer 
zeritörte das Wohnhaus des Fiſch— 
händlers Schröder. Der Brand ent- 
ftand infolge unporfichtiger Hand- 
habung einer Betroleumlampe durch 
eine Mietherin. 

Elmenhorſt. Der etwa fechs 
Jahre alte Sohn des Büdners Auguſt 
Schuldt wollte fein kleines Brüderchen 
auf einer Karre jpazieren fahren, fam 
hierbei jedoch der Jauchgrube zu nahe, 
die Karre fippte zur Geite, und ber 
tieine‘Baffagier fiel in die Grube und 
mußte, da feine Hilfe zur Hand mar, 
elendiq ertrinfen. Die Eltern waren 
von Haufe abweſend. 

Gartz a. d. O. Hier flarb rad 
Leiden der Bürgermeiſter 
Hank im 67. Lebensjahre. Er hat in 
den 37 Jahren, in denen er ‘an der 
Spite unſeres Gemeinweſens ftand, 
fih nach beiten Kräften bemüht, für 
die Hebuna der Stadt zu jorgen. 

Provinz Schleswig: $olltein. 


Kiel. Ueber ein Liebesprama, das 
fi in einem Flensburger Hotel zwi— 
ſchen dem 23jäkrigen Buchhalter Willy 
Mohr aus Kiel ur.) jeiner Braut, der 
Tochter Frida des Cigarrenhändlers 
Thomſen in Kiel, abſpielte, wird be— 
richtet, daß Mohr verhaftet und dem 
Flensburger Unterſuchungs -Gefäng— 
niß zugeführt worden iſt. Das Mäd— 
chen hatte faſt einen ganzen Liter Lyſol 
getrunken und ſich dann mit einem 
Speiſemeſſer die Pulsadern geöffnet. 
Als ſich ſeine Braut in Schmerzen auf 
ihrem Bette wand, machte Mohr kalten 
Blutes Aufzeichnungen über die Todes— 
fampfe der Sterbendben und die Wir- 
fung des Giftes. 

Altona. Der Ehrenobermeifter 
des Ultonaer Moaleramteg, Sohn 
Wright, 77 Jahre alt, feierte fein 50— 
jährigeg Meifterjubiläum. 

Brenditrup Ein Großfeuer 
vernichtete Seeberas Hof und Schmibt3 
Beitk in Brendftrup. 

Flens*urg Die Eheleute E. 
Sürgenfen feierten ihre goldene Hoch— 
zeit. Sürgenfen ift Veteran von 
1848—51. 

Hörn. Auf der Fahrt nad Ham— 
burg ftürzte der Händler ©. Peterſen 
aus Horn bei Neufirhen aus dem 
Zuge und war fofort tobt. Peterſen 
tmollte mit einer Ladung Vieh nad 
Hamburg. 

Jarrenwiſch. Hier iſt ein Stall 
des Hofbeſitzers Struve abgebrannt. 
Größere Morräthe von uncebrofchenem 
Korn, die nur niebria verfichert waren. 
find vernichtet. Die landwirthſchaftli— 
chen Geräthe wurden gerettet. 


Provinz Schleſten. 


Breslau. An der Ede ber Zim— 
mer= und Friedrichitraße wurden meh- 
rere Perſonen nach einander von einem 
wüſten Burſchen angefallen, der ohne 
jede Beranlaffung auf fie zufprang 
und fie mit der Fauſt in’3 Geficht 
ihlug. Es mar der Urbeiter Guſtav 
Engel, der jegt vor vem Schöffengericht 
für feine rohe Ausfchreitung feine an- 
dere Erklärung zu geben wußte, als 
daß er betrunfen geweſen ſei. Das 
Gericht verurtheilte ihn zu zwei Mona: 
ten Gefängniß. 

Bielsko. Hier beging der bei 
jeinem Schwiegerjohne, dem Anſiedler 
Mundt, Lebende Altſitzer Michael 
Ratfe feinen hundertjährigen Ge- 
burt3tag. Ratke ijt ſchon längere Zeit 
frant und lebt in recht dürftigen Ver- 
hältniſſen. 

Friedrichshain. Hier brann— 
te die Bauergutsbeſitzer Prietzelſche 
Wirthſchaft total nieder. 

Groß-Hartmannsdorf. 
Hier gerieth das 12 Jahre alte Töch— 
terchen des Reſtgutsbeſitzers Heidrich 
mit der linken Hand in die Schnei— 
demaſchine und büßte dabei 2 Finger 
ein. 

Herrndorf. Der Arbeiter Kai— 
ſer von hier iſt in einem nahen Wäld— 
chen erhängt aufgefunden worden. 

Jankowitz. Hier brach in der 
Beligung des Bauern Pittlot Feuer 
aus . Die mit Erntevorräthen gefüll- 
te Scheune wurde ein Raub der 
Flammen. 


Provinz Polen. 


Pofen. Etwa 200 Meter vom 
Kalifcher Thor ftieß ein hiefiges, von 
Kurnit fommendes Kraftfahrzeug mit 
einem ländlichen Fuhrwerk zufammen. 
Ein Automobilinfaffe, der Uhrmacher 
Domagalski von hier, erhielt ton der 
Deichiel des Fuhrwerks einen fo hefti 
gen Stoß gegen die Bruft, daß er 
ſchwer verlegt zufammenbrad und be— 
finnunaslos wurde. Er ſtarb in fei- 


ner Wohnung. Der zweite Automobil-. 


Inſaſſe, der Kaufmann Stanislaus 
Bienaſſewski von hier, wurde aus dem 
Automobil aefchleudert, fcheint aber 
nicht nennenswerth verlegt zu fein. 

Bromberg. Im Bromberger 
”orort Prinzenthal find Nachts die 
unverehelichte Manderle und ihr Kind 
an Kohlenoryd erftidt. 

Gonſawa. Hier entitand bei 
dem Kürfchnermeifter Sporny Feuer, 
melches fich auch auf de angrenzenden 
Boden des Bäckermeiſters Gporny 
ausdehnte. Das ganze Waarenlager, 
fomwie die Mehloorräthe verbrannten. 

Kempen. Die Einwohnerin Tyra 
wurde verhaftet, meii fie im Verdacht 
fteht, da& von ihr bemohnte Haus in 
Brand geftedtt zu haben. Die Frau 
hatte ihren elfjährigen Sohn »eran- 


I 





laſſen wollen, daß Haus anzuzünben, 
und als dieſer fich weigerte, hat fie e3 
wahrſcheinlich felbft gethan, da fie kurz 
bor dem Brande mit einer Schachtel 
En: auf den Boden gegangen 
tt, 


#rovims Sachlen. 


Magdeburg. Unlängft feierte 
der Fabrikbeſitzer und Stadtrath Her- 
mann Laaß mit feiner Gattin feine 
goldene Hochzeit. Die Arbeiterfchaft 
der Laaß'ſchen Fabrik brachte dem 
Jubelpaare einen Fackelzug. 

Aſchersleben. Der 75jährige 
Schneidermeijter Behnert und feine 
7ljährige Ehefrau feierten die gols 
dene Hochzeit. Pastor Jahr vollzog die 


| Zeiden geftorben. 


ſtand, ziemliches Unheil 
Die Erplofion ift dur Gadanfamms 





firhliche Einjegnung und überreichte | 


von der Stephansgemeinde eine Bibel | Ye: 
Freyſtadt war feine Frau 


ſowie das Gnadengeſchenk des Kaiſers 
von 50 Mark. Die Schneiderinnung 
ließ ebenfalls ein größeres Geldge— 
ſchenk übergeben. 
Benneckenſtein. Nach einem 
Tanzvergnügen hier hat der Arbeiter 
Karl Leuber auf einer Wieſe ſeine 
Braut, die 20jährige Tochter des 
Bergmanns Buſſiol, Eliſabeth, aus 
Benneckenſtein, 
ſchoſſen, weil ſeine Eltern ſich der 
Verbindung widerſetzten. 
Dingelſtädt. Unſere Stadt, 
die in den letzten Jahren von einer 
Reihe ſchwerer Brände heimgeſucht 


Anrath. Der Bürgermeiſterei⸗ 
verwalter Heinrich Neußen iſt entgül⸗ 
tig zum Bürgermeiſter der Landbür⸗ 
germeijterei Anrath ernannt morden. 

Barmen. Kürzlich wurde dur 
eine Gaserplofion, die in der Berlis 
nerjtraße in dem unter der Straße 
befindlichen Hohlraum für die Tele- 
graphen- und Telephon-Kabel ent= 
angerichtet. 


lung in dem Schacht entjtanden. 
Durch irgend eine unaufgeflärte Urs | 
ſache dat ſich daS Gas entzündet. 

Dfterfeld. Zu einem Ehedra— 
ma kam es in der Colonie am Ro= ! 
thenbuſch in einer öjterreichifchen FFa= 
milie, die hier zu Beſuch meilt. Dem ! 
Ber = Meonpl, Ä 


ra 


durchge: 


brannt und durch einen anonymen 
Brief hatte er erfahren, daß ſie mit 
ihrem Liebhaber hier weilte. Er Iraf 


| 


ı fürchterlich zu. Es bejteht Lebensge- jo unglüdlich in ven Naden traf, daß 


| 


aus Liebesgram er— | 


die Beiden auch, ftürzte fich mit einern 
Meſſer über fie her und richtete fie | 


fahr. 
Prorina Irellen: Naflonı | 
KRaffel. Kürzlich ſtarb hier nach | 
längerem Leiden der Chef des Forſt- 
Inſpektionsbezirks Kaſſel-Friedewald, 


Regierungs- und Forſtrath Geh. Re— 


wurde, iſt aufs neue von einem gro= | 
wurde in die Haltejtelle Altenburjchla 
‚eingebrochen. Der Dieb entwendete die 
| Kaffe, in der ſich 5 Marf befanden. | 


Ben Brandunglüd betroffen worden. 
Auf noch völlig unbekannte Weiſe ent- 
ſtand in der Mühlenbauanftalt von 
Georg Adolf Meijter an der Silber- 
häuſerſtraße Feuer, das einen großen 
Umfang annahm. Das neue Fabrik— 
gebäude mit großen Vorräthen an 
Holz und anderen Materialien iſt ein 
Raub der Flammen geworden. 

Bardelegen Kürzlich ftarb 
bier die vermittwete Frau Oberroß⸗ 
arzt Beſſer, geb. Schulz. In ihrem 
Teftament bat fie bejtimmt, daß ihr 
in der Bahnhofitraße No. 37, belege- 
nes Hausgrundftüd nebjt dem dahin— 
ter gelegenen zwei Morgen großen 
Garten in das Eigenthum der Stadt 
Gardelegen übergeht, und daß nad 
Anſammlung eines genügenden Fonds 
auf diefem Grundſtück ein Waijen- 
Haus errichtet wird. 

Provinz Syannover. 

Hannover. Bahnhofsportier ©. 
Hoppe konnte fürzlich auf den Tag 
zurüdbliden, an dem er vor 27 Jah— 
ten in den Dienjt ver Eifenbahr trat. 
Hoppe verjieht jchon feit einer Reihe 
von Jahren das Amt eines Portiers 
auf dem hieſigen Hauptbahndofe. 

Ultenbrud. Ihre goldene 
Hochzeit feierten die Eheleute Rentier 
Wild. Schwanemann und Frau in 
Altenbruch. 

Barſtel. Der bei dem Hofbeſitzer 
Köpfe bedienjtete Knecht Peter ftürz- 
te, als er Hafer vom Boden holte, die 
Treppe hinab und erlitt dabei einen 
Schädelbruh, jo daß ber Tod auf 
der Stelle eintrat. 

Einbed. Ein dreifaches Yubi- 
läum feierte hier Sattlermeijter Karl 
Küfter und zwar das Feit der Gil- 
berhochzeit, 25jährıges Meifterjubi- 
läum und 25jähriges Jubiläum ala 
Mitglied des hiefigen Geſangvereins 
Liederkranz. Der Verein brachte ihm 
am Borabende ein Ständchen und er= 
nannte den Yubilar zum Chrenmit- 
gliede, die Innung überreichte ihrem 
Obermeiſter als Erinnerung ein 
prachtvolles Diplom. 

Groß - Munzel. Die Straßen: 
bahn Hannover hat in unferem Dorfe 
eine eleftrifche Licht: und Kraftan— 
lage herſtellen laffen. Die Kirche und 
Schule werden wahrſcheinlich auch 
elektriſches Glühlicht erhalten. 

Ibbenbüren. Sein Zdjähriges 
Dienjtjubiläum feierte der Nachtwäch— 
ter und Iodtengräber von Ibbenbü— 
ren. 4650 Perſonen hat er in diejer 
Zeit das Grab gegraben. 

Lemie Hier bejchuldigte Die 
Ehefrau des Fabrikarbeiters Böttcher 
ihren eigenen Mann, er babe jeine 
erite Frau durch Giftmord bejeitigt. 
Der Mann habe e3 ihr jelbft einmal 
gelagt. Die Anzeige erjtattete fie beim 
Gendarmen. Die Unterjuhung tft 
eingeleitet. 

Beine. Der Wirtheverein Peine 
und Umgegend feierte am 2. Novem— 
ber fein 2öjähriges Beſtehen. Mit 
diejem Jubiläum war eine Delegir- 
teniigung des Nordmeitdeutjchen 
Wirthe = Verbandes Hannover ver= 
bunden. 


Srovinz Weltfaten. 


Münjfter Die rechts- und 
jtaatswiffenichaftlihe Fakultät der 
hiejigen Univerjität hat den Berliner 
Profefjor Dr. Guſtav von Schmoller 
zum Ehrendoktor ernannt. Der im 
71. Lebensjahre jtehende Nationalöto- 
nom ijt Mitglied des Staatsrathes, 
des Herrenhaujes und der preußijchen 
Akademie der Wiſſenſchaften, ſowie 
Hiltorioaraph der Brandenburgifchen 


Geſchichte. 

Albtenhundem. Der Holzar— 
beiter Rudolf Lübke aus Selbecke 
wurde in das hieſige Krankenhaus 
gebracht, nachdem er durch einen 
Schrotſchuß in den Unterleib getrof⸗ 
fen war. Obwohl der Schuß Abends 
abgegeben, behauptete der Getroffene, 
den Thäter genau erkannt zu haben. 
Die Sache iſt zur Anzeige gebracht 
und die That ſoll auf einen Racheakt 
zurückzuführen ſein. 

Dortmund, Frau Kommerzien— 
tath Louis Brügmann jtiftete zum 
Andenken an ihren fürzlich verjtorbe- 
nen Gatten, der bereit3 mit 150,000 
Mark ausgejtatteten Unterſtützungs— 
faffe für Beamte und Arbeiter der 
Firma W. Brügmann und Sohn ei- 
nen meiteren Betrag von 25,000 
Mark hinzu. 

Fürſtenburg. Die geplante 
Eifenbahnverbindung Soeft ⸗Büren⸗ 
Scherfede fommt nicht zur Ausfüh- 
rung. 


Möeinprontnz. 


Köln. Der Gründer und langjäh- 
tige Direktor des Kölner Tageblattes 


Jean Dietz ift nah langem, ſchwerem 


gierungsrath Söllig. 


Altenburfchla. Kürzlich 


Der Stationdftempel mit den dazu 


' gehörigen Beftandtheilen, den er eben— 
falls mitgenommen hatte, wurde vom 


Bahnwärter 


auf der Landſtraße 


Wanfried-Treffurt wieder aufgefun— 


den. 
Spur. 
Duderſtadt. 


Vom Thäter fehlt jegliche 


Zödtlih verun= | 


glückt ijt der Gepädträger Malborn, 


der einen Möbeltransport übernom> 
men hatte. An einer abſchüſſigen 


' Stelle des Weges iſt er unter die Rä— | 
‚der aefommen und überfahren mors 


‚ den. 
wurde glatt vom Rumpfe getrennt 





Der Kopf des Verunglückten 


und im Straßengraben gefunden. 

Sranffurta M In den 
Lohnhobelwerken von Baum u. Merz 
fam der 32jährige Schreiner Auguſt 
Nagel mit der rechten Hand der Ab— 
rihtmafchine zu nahe, die Hand wur— 
de erfaßt und oberhalb des Handge— 
lenks volljtändig abgeſchnitten. 


Mitteldeutiche Htaaten. 


Urnftadt. Der Arbeiter Chri- 
ftian Gleichmann von hier hat bie 
Wittwe Luife Schreiber, nachdem er 
fie ie ihrer Wohnung überfallen und 
gewürgt hatte, durch Arthiebe und ei— 
nen Revolverfhuß tödtlich verlekt. 
Gleichmann richtete hierauf die Waffe 
gegen Sich felbit und tödtete fich durch 
einen Revolverſchuß in die Stirn. 

Didderfe Feuer zeritörte bie 
große Scheune und den Mohnfpeicher 
des Ackermanns Otto Müller bier: 
jelbjt nebft allem Inventar. 

Gera. Die GStraffammer des 
Landgericht3 Gera verurtbeilte den 
Mühlenbefiter Wolfram wegen Ber: 
gehens gegen das Nahrungsmittelae- 
ſetz zu einem Monat Gefängniß. Er 
hatte ſeinem Geſinde verdorbenes 
Fleiſch verabreicht. 

Koswig. Der zum unbeſolde— 
ten Stadtrath gewählte Maurermei— 
ſter Lanke wurde in außerordentli— 
cher Gemeinderathsſitzung durch den 
Kreisdirektor Mühlenbein in ſein 
Amt eingeführt. 

Münchenbernsdorf. Un: 
längſt iſt im hieſigen Schützenhaus 
ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl vers | 
übt worden. 


SHachlen. 


Dresden. Zu bergiften verjuch- | 
te jih auf der Peterftraße der Hands | 
ler Guſtav Ernſt Pillad, Weißeribs | 
Straße 36 mohnhaft. Er wurde 
von der Mohlfahrtspolizei der Heil: 
und Pfleganftalt übergeben. — Tödt- 
ih verunglüdt if: der in der Hof- 
mühlenftraße in Vorſtadt Plauen | 
wohnhafte Werkmeiſter Bernhard | 
Schumann, indem er in einer Leim | 
fabrif in Vorſtadt Plauen eine etwas | 
iteile Holztreppe hinabſtürzte. 

Bauten. In den Vereinigten | 
Papierfabrifen in Bauten brach Feus | 
er aus. Gegen Mitternacht waren 
die drei Hauptgebäude vollftändig 
niedergebrannt. | 

Benjen Hier iſt die große | 
Rothfärberei der Firma Gebrüder | 
Grohmann niedergebrannt. Der | 
Schaden iſt bedeutend. 

Chemnit. In der Nähe der | 
Bahnmühle warf fich ein 23jähriger | 
Mann, Namens Söhnlein aus Chem= | 
ni, unter den Limbacher Nachtzug | 
und wurde von den Rädern der Mas | 
ſchine in zwei Hälften zerjchnitten. 

Falkenau. Die goldene Hoch— | 
zeit feierte in Falkenau das Auguft | 
Erlerihe Ehepaar. 

Gelenau. Durh Schadenjeuer 
wurde das gelammte Anmejen bes | 
Gutsbeſitzers Kunzmann in Gelenau | 
zeritört. 

Leipzia. Der in dem Mord: | 
prozeß Giegler-Döll in Leipzig megen 
Beihlfe zum Giftverbrechen verur— 
tbeilte Buchdruder Walter Schmidt 
bat gegen jein auf zehn Jahre Zucht» 
haus und zehn Jahre Ehrverluſt 
lautendes Urtheil Reviſion beim 
Reichsgericht eingelegt. 

Leubsdorf. Der 13jährige, 
einzige Sohn des Gaithofbefiters 
Kluge brach auf dem Meper’fchen 
Teiche durch das Eis und ertranf. 

Neukirch. Hier brannten in der 
Nacht die Beſitzung des YBauernguts- 
Beſitzers Kretzſchmar und das Baus 
erngut des Gemeindevorſtandes Jacob 
nieber. 

Dederau. Waldarbeiter Ar⸗ 
nold in Oederan beging mit ſeiner 
Ehefrau die goldene Hochzeit. 

Prieftemip. Sein 25jähriges 
Dienftjiubtläum als Beamter bei der 
Staatseifenbahn feierte in Prieftewik 
Herr Bahnmeifter Schilbach. 











das das Wohnhaus und die gefüllte 


‚ fen iſt Eigenthum des Landgerichts— 
‚ Direftor Küchler in Darmftadt, der 
es feither vermiethet hatte. 


‚ Erntevorräthe aufgefpeichert, die nun 


‚ terie-Regiments, Rechnungstath Koh. | 


| längerem Leiben. 


und 
Grundſteinlegung zur zweiten katholi— 


der 32 Jahre alte Dienſtknecht Joſ. 
Geißel todt vor dem Hauſe 


Aſſiſtent Buſch verhaftet worden; die 


; ten. 


| aus einem binteclaffenen Briefe zu 


; überfahren. 


‚ er-Einnehmer Stritt von hier wurde 
‘ wegen Unterfhlagung im Amte ver⸗ 


Keflen-Parmftadt. 
Büttelborn. Unlängft brad 
im Anweſen von Küchler Feuer aus, 


| 


Scheuer in Ajche legte. Der Brand 
müthete mehrere Stunden lang. Das 
Feuer wurde durch ein fpielendes 
Kind veranlaßt. Das ganze Anwe— 


Etwa 10 
Defonomen Hatten darin reichliche 
alle vernichtet find. 

Butzbach. Vom Kaifer verlie- 
hen wurde dem penfionirten Ober— 
briefträger Auguſt Lutz dahier das 
Allgemeine Ehrenzeichen. 

Lorbach. Auf dem hieſigen 
fürſtlichen Gutshof war in der! 
Scheuer die Dreſchmaſchine in vollem | 
Gange. Auf bis jebt unaufg:ffärte | 
Weiſe wurde einem Arbeiter die zwei— 
zinfige Gabel den Händen entriffen, 
die beim Niederfallen den von hier 
gebürtigen Verwalter W. Schäfer 





fie ihm das Genid abſtach. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. 


Dapern. 


Augsburg Der vormalige 
Dberzahlmeifter des dritten Infan= 





Körber in Augsdurg, ift vor Kurzem | 
wegen Betrügereien und Unterfchlas | 
gungen großen Stils in militärijche 
Unterfuchungshaft genommen worden. 
Bamberg. Der freirefignirte 
Dechant Georg Haas von hier feierte 
fein goldenes Priefterjubiläum. 
Fiſchbachau. Im Alter von 
77 Jahren verſtarb hierſelbſt Forſt— 
meiſter a. D. Carl Stellwaag nad 


Forchheim. Ueber des Vermö— 
gen des Buchdruckereibeſitzers Ad. 
Ludwig in Forchheim, Inhaber des 
Verlags Forchheimer Zeitung, wurde 
gerichtlich Conkurs eröffnet. 

Fürth. Hier fand unter großer 
Iheilnahme der Ffatholifchen Vereine 
Körperfchaften vie feierliche 


Ichen iKrche ftatt, die den Namen St. 
Seinrichtöfirche erhalten wird. 
Grafenau. In Stadel murde 


feines 
Dienftherrn liegend aufgefunden. Er 
lag mit dem Geficht in einer großen 
Blutlache. Der Kopf mies eine hand- 
breite, Haffende Wunde auf. Der Ge— 
tihtstommiffion if es vorerſt nicht 
gelungen, feitzuftellen, ob ein Uns 
glüdsfall oder ein Verbrechen vorliegt. 
Heldengut. Beim Brande des 
Brechhauſes Reſch in Heldengut erlit- 
ten die Töchter des Beſitzers fehr 
ſchwere Brandwunden. 
Kaiſerslautern. Wegen 
Verdachts, den Einbruch in die hieſi— 
ge Güterkaſſe verübt zu haben, iſt der 


geſtohlenen 22,000 Mark find nun— 
mehr in ſeiner Wohnung gefunden 
worden. 


Württemberg. 


Stuttgart. Mit dem im hohen 
Alter von 86 Jahren verftorbenen 
Oberſchulrath VBücheler ift ein in mei- 
ten Kreifen befannt gemejener mürt- 
tembergifcher Schulmann aus dem 
Leben gejchieden. 

Beſſendorf. Im Anweſen des 
Bauern Carl Roth war aus bis jetzt 
unbekannter Urſache Feuer ausgebro— 
chen. Die Bewohner vermochten nur 
mit Mühe ſich und das Vieh zu ret— 


Heilbronn. Im Alter von 55 
Jahren iſt Herr Auguſt Ruck, ſtädti— 
ſcher Rechnungsrath, geſtorben. 

Loßburg. Im benachbarten 
Lombach brannte das Wohnhaus mit 
Nebengebäuden das Schreiners Joh. 
Frick bis auf den Grund nieder. 

Möckmühl. Der ledige Sattler 
Eiſele in Schönthal ließ ſich, nachdem 
er ſeiner Schweſter vorher den Hals 
abgeſchnitten hatte, vom Zug No. 4 der 
Jagſtbahn überfahrer und wurde ſo— 
fort getödtet. 

Reutlingen. Schon ſeit län— 
gerer Zeit vermochte unſer ſtädtiſches 
Waſſerwerk bei dem Wachsthum der 
Bevölkerung und der Zunahme der 
industriellen Betriebe den gefteigerten 
Maflerverbrauch faum ncch zu befrie- 
digen. An maßgebender Stelle wur— 
den daher Pläne ausgearbeitet, die 
MWaflerzufuhr zu vermehren, und zwar 
durch Faſſung reicher Quellen im obe= 
ren Echazthal bei Honau. Die Stadt» 
verwaltung fann nun mit aller Ener- 
gie daran gehen, ein aroßzüaiges 
Mafferleitungsproieft auszuführen, 
um die Stadtgemeinde dauernd mit 
reihlihem und qutem Trinkwaſſer zu 
berforgen. 


Baden. 


Karlsruhe. Hinter der Kajer- 
ne bes Telegraphen-Bataillon® hat 
fih der im 60. Lebensjahre ſtehende, 
in der Kriegſtraße wohnhafte Chor— 
ſänger Fritz Weiß erſchoſſen. Wie 


entnehmen iſt, haben Zahlungsſchwie— 
rigkeiten den Mann in den Tod ge— 
trieben. 

Freiburg. Aus noch unbe— 
kannter Urſache ließ ſich der 18 Jahre 
alte Maurer Adolph Wurſthorn von 
bier zwiſchen der Bahnftation Her—⸗ 
deln und der Unterführung der Zäh— 
ringerftrafe von einem Bahnzuge 
Die Leihe wurde nad 
der Leichenhalle gebracht. 


Grafenhbaufen Der Steus 


haftet und nad Bonndorf gebradt. 
Die veruntreute Summe foll 1000 
Mark betragen. Stritt war bereit 
flüchtig, iſt aber wieder zurüdgelehrt. 

eibelberg. Hier wurde ber 
frühere Lofomotivführer Peter Her- 
bert, der ein Alter von etwa 60 Jah⸗ 
ren erreichte, von feinen jchiveren, 
mit großer Gebulb enen Lei- 
den durch den Tod erlöft. Bei ber 





| gegen Orth lautete 


1900 mar er von Neckarelz auf der 
Rückfahrt Begriffen und murbe bei 
bem Unglüd übel zugerichtet. 

Lörrad. In Melmlingen ift 
das 11, Jahre alte Kind von N. 
G. Geitlinger an einem Stückchen 
Brot erftidt. 

Mannheim Die Taglöhner 
Valentin Orth, Rudolph Frid und 
der Schleifer Georg Babelotzky begin- 
gen in biefem Sommer zahlreiche 
Einbruchsdiebſtähle. Ihre Speziali- 
tät war das Plündern von Geflügel: 
ftällen, aber fie machten auch ſchwie⸗ 
rigere Sachen. Co ftatteten fie der 
Löwenfteinifhen Manufatturwaarens 
Handlung einen nächtlichen Be— 
ſuch ‚ab und erbeuteten Stoffe und 
Anzüge im Werthe von 600 Mart 
und 18 Mark in Baar. Die An- 
geflagten find auch des Kirchenraubs 
in Nedarau überführt. Das Urtheil 
auf 3 Jahre 
Zuchthaus, Fricke wurde zu 2 Jahren 
4 Monaten, Babelotzky zu 1 Sahr 4 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Mdeinpfatz 


Dürtheim. Unlängit fand in 
ver Nähe bes Licht: und Luftbades 
eine eigenartige Jagd jtatt, die der 
Komik nicht entbehrte. Schon feit ei- 
nigen Tagen bemerkte man, daß fich 
unberufene Hände in dem Vorraum 
des verfloffenen Licht-Luftbades zu 
Ihaffen machten, auch wurde das 
Fehlen mehrerer Damengarnituren 
feitgeftellt. Die Gendarmerie legte fich 
auf die Lauer und fonnte bemerken, 
daß ein fonderbarer Badegaft dureh 
das Dad einftiea, ſich entkleidete und 
eben im Begriff war, ein Damento- 
ftüm anzulegen. In diefem Augenblid 
brachen bie Gendarmen hervor, jedoch 
entfloh der Einbrecher mit gemaltigem 
Sprung über die etwa 3 Meter hohe 
Mauer und rannte, nur mit dem 
Hemd befleibet, bis an den Gradier- 
bau, wo er ven der Hand der Gerech— 
tiqfeit ereil! wurde. Man erfannte ihn 
als den 22 jährigen Dienftfreht Fr. 
Rühl von Hier, der fich in feiner frei- 
en Zeit anfcheinend mit Sammeln 
von Damenbadeanzügen Leichäftiat. 

Kaiferslautern Der Ra: 
pellmeilter vom 17. Inf.Regt. Mus 
fifdirigent Wei, fiel fo unglüdlich, 
dat er einen Armbrud erlitt. — Kürz- 
lich feierten Abfolvdenten des Jahr: 
ganges 1856-58 vom Kaiferslaute- 
rer Lehrerfeminar ihr B5Ojähriges 
Lehrerjubiläum. 

PBirmafend. Unlängft wurde 
in die in der Rodalber Straße ftehen- 
de Scheune des Kohlenhändlers Gott- 
fried Fiſcher eingebrochen und ein 
Quantum gebrofchenes Korn geitoh- 
len. 


Bllaß- Hotdringen. 


Straßburg. Ausgemiejen wur: 
de der Journaliſt Kübler von bier, 
der für mehrere franzöſiſche Blätter 
jchrieb. Die Ausmeifung erfolgte nad) 
der Minifterialverordnung vom 21. 
September 1891, die diejenigen Per- 
fonen, welche die deutſche Staatsange- 
Eörigteit vor Erfüllung der Wehr: 
pflicht verloren und das 45. Lebens⸗ 
jahr noch nicht überjchritten haben, 
der Paßpflicht unterwirft. Solchen 
Perſonen kann jederzeit die Aufent- 
haltserlaubniß entzogen werben, wenn 
triftige Gründe dazu vorliegen. Dieſe 
follen hier vorhanden fein. 

Mühlhaufen. Aus dem Leben 
ift der frühere Adminiſtrator der El» 
ſäſſiſchen Mafchinenbau = Aftienge- 
ſellſchaft, Charles Goerich, gefchieden, 
einer der Männer, bie mit am erfolg 
reichjten an der Entmwidelung ber hie- 
figen Induſtrie gearbeitet haben. 


Meckienburg. 


Shmwerin. Der frühere Schul: 
ze und Hauswirth Ruge in Bahren- 
dorf, jet in Grevesmühlen wohnhaft, 
der Erbpächter - Altentheiler Johann 
Wulff in Klein » Salit bei Gade- 
bufh, der Büdner Dalgom in Gran- 
zin bei Lübz und ber Taglöhner 
Bauftian in Barnin bei Crivizß feier- 
ten das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Hagenow. Dem Erbpädter 
Schell aus Viez, welchem ein Arm 
bon der Mafchine herumgedreht wur— 
de, mußte derfelbe im hieligen Kran- 
kenhauſe amputirt werden. 

Marlom. In voller körperlicher 
Rüſtigkeit und zeiftiger Friſche feier- 
te der Uhrmader ©. Holz fen. jein 
EOjähriges Bürger- und Geſchäfts— 
Subiläum. 

Rehna. Der Küfter und Leh— 
rer 2. Blend hat zu Oſtern d. J. 
nad mehr al3 40jähriger Amtathätig- 
feit feine Penfionirung erbeten. 
‚Roftod. In das hieſige Katha- 
rinenjtift überführt wurden ber 
Kunftmaler Alfred Heinfohn und def- 
fen Schmefter, bei denen auf der Ei» 
ſenbahnfahrt von Ribnik nad Gel: 
benfande der Verfolgungswahnſinn 
ausaebrocdhen mar. 

Schönberg. Im Alter von 97 
Jahren ſtarb der Hausmirthäalten: 
theiler 9. Törper in Carlow. Derfel- 
x war biz an fein Lebensende geiftig 
friſch. 

Oſdenburg. 


D!denburg. Geſtorben iſt wie— 
der ein ehrenwerther Bürger unſerer 
Stadt. Friedrich Humfe, der Anhaber 
von Uchtmanns Hotel, murde nad 
längerem Kränflichfein aus dem Le— 
ben abberufen. 

Dintlage. Die Wulff'ſche Beſi— 
bung, Ede Lange- und Holdorfer 
Straße, gina für 26,500 Mark ür 
den Befig eines Herrn aus Merendorf 
bei Münjter über. 

Neuenburg. Die Eheleute Ar» 
beiter D. Cordes und Frau konnten 
das feltene Feſt der goldenen Hochzeit 
feiern. 


Ireie Htädte. 
Hamburg. Der Feſtzug für das 
1. Deutſche Bundesſchießen foll bie 


Entmwidelnng Hamburgs vom einfa- 
hen wendiſchen Fiſcherdorf bis zur 


1 Handelämetropole darſtellen. Es 


EX 


Eifenbabntatafteophe im October 1 merben im ihm bie befannteften Epifo- 


ben ber hamburgiſchen Gefchichte 
durch entfprechende beforative Feſt⸗ 
wagen und foftümirte Begleitgruppen 
bargeftellt. Der ganze Zug ift ein- 
beitlih entworfen von namhaften 
bamburgifhen Künftlern. — Aſſeſ—⸗ 
for Cropp ift durch unvorfichtige 
Handhabung des Ofens an Kohlen- 
gafen erftidt. — Die Inhaber der 
Bankfirma Kaufmann & Siegmund 
Glück find kürzlich verſchwunden. Es 
liegt der Verdacht vor, daß Depots 
der Kunden veräußert ſind. Die 
Flüchtigen haben ſich anſcheinend nach 


Paris begeben. 
Boberg. In den Boberger 
Sandbergen iſt eine Urne gehoben 


worden, die außer verbrannten Kno— 


chenreſten eine Gürtelfpange enthielt. 


In letzter Zeit find dort mehrere ähn— 





lihe Funde gemacht worden. U. W. 
wurde eine Bufennadel gefunden, die 
nad dem Gutachten bes vaterlänpi- 
fhen Mufeum3 in Kiel aus dem’ 
zweiten Jahrhundert n. Chr. ftammt. 


Schweiz. 

Bern. In der VBorhalle des Bahn- 
hofes wurde der dreiundzwanzigjäh— 
tige Metzger Albert Rickli aus Klein- 
Dietwit, wohnhaft im Weißenbühl, 
von dem fünfundzmwanzigjährigen 
Monteur Joſeph Arnold, einem Böh- 
zum durch einen Mefjerftich getöd- 
et. 

Bafel. Zum Rektor der Bafeler 
Univerfität für das Jahr 1909 wur— 
de Prof. Dr. E. Wieland, Lehrer des 
ſchweizeriſchen Privatrecht3, ernannt. 

Blumenfeld. In dem Städt— 
chen Blumenfeld wurde eine neue Kir— 
che erbaut, melde unlängjt bezogen 
wurde. , 

Einſiedeln. Es ftarb im Al: 
ter von 78 Jahren Herr National- 
rath und Ständerath Nikolaus Ben- 
iger. Der BVerftorbene gehörte meh— 
tere Jahre dem Regierungdrathe des 
Kantons Schloyz an. 

Selterreicd: Angarn. 

Wien Die 3Ojährige Private 
Friederike Mirfchl, die auch ala Con— 
certfängerin auftrat, hat Gift genom- 
men. Ein Wachmann fand fie ſtöh— 
nend und fajt bemußtlos auf dem Fa— 
poritenplaße auf. Die Rettungsgejell- 
ſchaft brachte fie in’3 Miebener Kran— 
fenhaus. Dort ift fie im Laufe der 
Nacht geitorben. Das Motiv der That 
iſt unglüdliche Qiebe. — Der Eontrol- 
leur der jtäbtifchen Haubtkaſſe und 
Leiter der Hauptfaffenabtheilung für 
den 5. Bezirk, Herr Michael Steller, 
beging fein 25jähriges Dienftjubiläum, 
aus welchem Anlaſſe dem beliebten Ju— 
bilar jeiten® der Beamtenſchaft des 
magiftratifchen Bezirksamte eine Opa- 
tion beieitet wurde. — In der Benfion 
Führer ift die Sljährige Private Ber- 
tha Edersborf in rem Zimmer als 
verkohlte Leihe aufgefunden worden. — 
Der 7Ojährige Pfründner und Mon- 
teur Wilhelm Mayer hat fich erhänat, 
weil er infolae hohen Alters feine Ar- 
beit finden fonnte. — Kürzlich gerieth 
der 31jährige Verfchubarbeiter Joſef 
Reich auf dem Penzinger Rangirbahn- 
hofe beim Mbfoppeln von Waggons 
zwiſchen die Buffer. Der Bruftfaften 
wurde ihm einaebrüct, fo daß er auf 
der Stelle tobt blieb. — Im Coupe ei: 
ned Stabtbahnzuges hat fich der 58- 
jährige TFirmenvertreter Joſef Turec— 
ſany durch einen Revolverſchuß ent— 
leibt. Turecſany, der auc) bei einer 
biefigen Seibdenjabrif in leitender Stel- 
lung thätig war, hat fih an fremden 
Geldern vergriffen. — Der 57jähriae 
ftellenlofe Buchhalter Sigmund Orbach 
wurde erhängt aufgefuiden. 

Gapodiftria. Auf einer Straße 
in der Nähe von hier wurde ber Holz— 
aefhirrhändler Andreas Rupnif aus 
Krain ermordet und beraubt. 

Innsbruck. Bei der enaeren 
Mahl eines Reeichsrathsabgeordneten 
an Stelle de3 Dr. Erler murde der 
fozialdemofratiijhe Candidat Holz— 
hammer gegen den Gandidaten der 
beutjchfreiheitlichen Partei, Sekretär 
bes Vereins für Fremdenverkehr Dr. 
Rohn, gewählt. 

Klein- Kinit. Hier bat fi 
fürzlich der 10jährige Gottlieb Rziha 
durch Auffallen auf die Spitze eines 
Gitter am linken Auge eine ſchwere 
Verlegung zugezogen. 

Marburg Kürzlich fam es hier 
zu Demonftrationen der Deutjchen vor 
dem Narodni Dom, vor verfchiedenen 
jlowenifhen Geichäftslofalen, dem 
Dombherrenhof, vor dem fürfterzbifchöf- 
lichen Palais und vor den Wohnungen 
einiaer flomenifchen Advokaten. Meh— 
tere enter des Narotni Dom und ber 
Mohnungen ſloweniſcher Advokaten. 
wo auch die Firmenſchilder herausge⸗ 
riſſen wurden, murb:.ı eingefchlagen. 
Verletzungen find nicht vorgekommen. 

Pötzleinsdorf. Das auf dem 
fogenannten „Schafberg“ bei Pötz— 
leinsdorf erbaute Hotel „Zur Schaf⸗ 
bergalpe“ ift fürzlih in Brand gera= 
then. Der ftattliche Holzbou mar als⸗ 
bald ganz in Flammen gehüllt. Die 
Kommunikation auf ben fchlechten 
Straßen mar der Löſchaktion fehr hin- 
berlich, fo daß ber erfte Stod des Ge- 
bäudes eingeäfchert wurbe. Der Scha⸗ 
den ift fehr beträchtlich. 

Salzburg. Hier bat ſich ber 
penfionirte Oberleutnant Ottomar 
Keindl, 67 Jahre alt, aus Schwer: 
muth durch dreizehn Mefferftiche in die 
Bruft getöbtet. 


JSuzembBurg. 


Zuremburg. Dom Xppellhofe 
wurde das in erfter Inſtanz gegen ben 
Heirathsvermittler Clees gefüllte Ur⸗ 
theil von 5 Jahren Gefängniß auf 3 
Sahre ermäßigt. 

Eifenborn. Xn ber Nacht Brad 
in dem Hauje bes Wirthes Peter Al⸗ 
tenhofen Teuer aus. Das Haus iſt 
pollftändig niedergebrannt. 

Kleinbettingen Ym Alter 
pon 46 Yahren farb Hier nah kaum 
piertägigem Krankenlager ber itig 








gefcägte Zoflbeamie 3. B. weiß1 


Senntagpoft, Chicago, Sonntag, dev 3. Januar 190%. 














— Gefährlider Weg. Gat⸗ 
tin: Geh’n mir boch hier durch die 
Schulzeſtraße. Gatte: Unmöglich! 
Auf der rechten Seite wird gebuddelt. 
| „Dann gehen wir eben auf ber lin« 
ten Seite.“ „Noch unmöglicer! Dort 
bat eine Modiſtin ihr Gejchäft." 


— Kunſthericht. Haudfrau 
(zum Dienſtmädchen, da3 fie auf ein 


möglich ft, die graziöfen, phantafti- | fi; befonbers fiir Nachmittags ober | Doppelfinnig. 
Then Abendmäntel mit Pelz zu füttern,  Mbenbtoiletten. Eine elegante Ausfüh⸗ 
verzichten manche Damen gern auf dies | rung diefer Mode ijt in dem in Fig. 6 
abgebilbeten Kleid dargeftellt. Es bes 
fteht aus himmelblauem Atlas und ift 
mit einem Ueberkleid aus ſchwarzem 
Chiffon gearbeitet, das Hinten und an } 
ben Eeiten von den Schultern und ber N 

Büfte aus Iofe herabhängt und die vor⸗ 
dere Bahn frei läßt. Schwarzer Atlas 


Die Made. 


Bei unferen Damen haben die Pelze 
längſt aufgehört, ihre einzige Miffion 
darin zu juchen, por Kälte zu ſchützen. 
Sie follen vor allen Dingen kleidſam 
fein und bie Reize erhöhen. Das 
meifte Pelzwert erfüllt biefe Ans 
Tprüche, und weich und zärtlich ſchmiegt 


Ps 
l 





ſich das edle Rauchwerk um den ſchlan⸗ 
ten Hals und das roſige Kinn der Träs 
gerin. 

Haft täglich erfcheinen neue Formen 
ber Stolen und der Muffe Bisher 
war ber Muff nur dazu da, die Händ— 
hen zu märmen. Unser heutiger Muff 
erfüllt diefen Zweck natürlich aud. Tr 
iſt nur fofetter geworben, er hat etwas 
Verfönliches befommen, er hat feine 
gleichmäßige, veraltete Form abgelegt 
und verlangt, daß fich auch mit ihm bie 
Mode liebevoll beichäftigt. Augen⸗ 
blicklich it er ſehr groß, tafchenförmig 
und reich mit Köpfen und Schmeifen, 
Chiffonrüfhen und Volants garnirt. 
Manche Muffe find aus einem einzigen 
großen Fuchs gearbeitet, deſſen Kopf 


und Schmweif man al3 Garnitur ber= 
wendet. 

Die ernite Form, die gleichmäßig 
porn und hinten herunterhängt, iſt et⸗ 
was veraltet. Sie fteht nicht in befon= 
derer Gunſt ber jugendlichen Damen 
welt, die lieber ihr Köpfchen an das 
Tell eines Blaufuchſes jchmiegt oder 
einen langen Nerz- ober Hermelin- 
ſhawl in fühnem Schmunge um den 
Hals wirft, al3 fich mit einer ſteifen, 
gerablinigen Stola zu  befleiben. 
Gelbftverftändlich macht ſich auch ber 
Einfluß der Empire- und Directoire- 
mode bei den Stolen geltend, und man 
findet häufig die in dieferı Jahre do— 
minirende Empireſchleife im Rüden. 
Chenillefranfen und Franfen im All» 
gemeinen find ebenſo unabwendbar bei 
ber Pelzmode, wie die Zufammenitel- 
lung von Chiffon und Pelz. 

Jedoch das Rauchwerk, das in bie- 
fem Jahre am meiften von der Mode 
bevorzugt wird, da die Pariferin es 
wieder aufnahm, ift der Ianghaarige 
Stunt. Er hat ein dichtes, hohes Fell 
und ijt dabei jehr kleidſſam. Skunkfell 
wird zu allen Gegenftänden ber Toi— 


lette verarbeitet, befonbers viel zu den 
Kleinen, fofetten Pelzhütchen, die wieder 
hr begehrt werden. In den Iehten 

ahren wurden Pelzhüte nur vereinzelt 
getragen, jebt, da der kleine Hut für die 

Straße auf’3 Neue den Sieg über den 
großrandigen davongetragen hat, wur⸗ 
be der Pelzhut wieder mit Freuden bes 
grüßt, und man ficht reizende Kombis 
nationen von dunfelhaarigen Fellen 
mit buftiger, leuchtender Gilbergaze, 
ſchillernden Sammtfnöpfen, die man, 
um Kontrafte zu fchaffen, reich mit 
Reihern, Blumen und Federn garnirt. 

Die lange Pelzjade hat das kurze 
Nadett verdrängt, und die Geftaltung, 
bie man ben foftbaren Pelzmänteln 
giebt, paßt fich ebenfalls ganz der Klei⸗ 
bermode an. Man hebt das Pelzwerk 
durch reiche Treſſenverſchniirung und 
liebt es, die Aermel zu fchliken, um 
ihnen dann durch fofett pliffirte, weiße 








‘Batiftrüfchen ein kapriziöſes Ausſehen 
gu verleihen. 
Velzgefütterte Mäntel über Abend» 


und find mit blauerLitze benäht. Da ber 





toilette zu tragen, ift wieber ungemein 
benn obgleich es nit 


— —— — 


ſen reizvollen Toilettengegenſtand, um 
ihre Geſundheit nicht zu gefährden. 
Die Koſtbarkeit dieſer Mäntel iſt nicht 
bedeutend, da man nur graues Eich—⸗— 
hörnchenfell, Zobelkehle oder Nutria 
als Futter verwendet. 

Die Vorliebe für das Pelzwerk iſt ſo 
ausgedehnt, daß wir ſelbſt unſeren 
Kindern, natürlich ſoweit es die Ver- 
bältniffe geftatten, Pelzmäntel an- 
ſhaffen, und unfere fofetten kleinen 
Damen nehmen fich in Mäntelcden aus 
Nutria, grauem Perfianer oder Aftra- 
han jehr niedlich aus. 
Straßentoffümausgrauem 

Tud. 

Das in Fig. 1 abgebildete Straßen 
foftüm läßt durch feiner einfachen 
Schnitt die Figur ſchlanker erfcheinen. 
Der Schoß des mit Empire = Zail- 
lenſchluß gearbeiteten Jacketts läuft 
vorn und hinten zackenförmig aus und 
iſt mit ſchmaler ſchwarzer Atlaseinfaſ⸗ 
fung abgekantet. Die gleiche Einfaſ— 
fung wird an ben Vorbertheilen und 
Nevers, ſowie an Kragen und Mans 
fetten gebraucht. Ein großer, blauer 
Fuchspelz legt fih malerif$ um ben | 
Hals und ein zmeiter Pelz iſt zu dem 
flaen „Rug = Muff“ verarbeitet. 














alt.“ — Richter: „Schön! Und vor 





Straßendhut. 

Ein einfadher ſchmucker Hut, toie 
ig. 2 darſtellt, beſteht aus grauem 
Biber. Schwarzer Sammt wird in 
meichen Falten um die Krone brapirt. 
Rechts ein Paradiespogel in Matts 
gold » Schattirungen. 

Elegante Viſiten-Toi— 

lette. 

Spiten = Rever3, eir. hoher Eonfus 
lat = Kragen und die offen ftehenbe 
Front bilden bei dem in Fig. 3 abgebil⸗ 
deten Koſtüm die Kennzeichen der Di- 
rectoire = Mode. Das Koftüm ift hier 
aus olivengrünem Tuch gedacht und 





mit ſchwarzen Litzen und Knöpfen ge= 
ſchmückt. Die Weſte beiteht aus grüs 
ner, gerippter Dttoman » Seide und 
fchließt mittelft kleinen mattgoldenen 
Knöpfen. Weiher Biker - Hut in Cor» 
day = Form mit grünen Flügeln und 
einer Goldſchnalle geſchmückt. 
Mädchenmantel. 
Dunkelblaues Tuch kam bei dem in 
Fig. 4 illuſtrirten Kindermantel in 
Anwendung. Manſchetten, Kragen und 
Aufſchläge beſtehen aus weißem Tuch 


Schnitt ſehr einfach iſt, eignet ſich das 
Modell auch zur Verarbeitung bon 
pelzartigen Gemeben. 
AUnfhließ:nde3 Damen» 
Jackett. 

Es gibt wohl nichts Feſcheres, als 
ein anſchließendes Jackett, das die 
ſchlanken Linien der modernen Fiaur 
zur Geltung kommen läßt. Ein ſolches 
Jackett aus importirtem Tuch zeigt 
Fig. 5. Kragen und Revers, ſo⸗ 
wie alle Nähte ſind im Schneiderſtil ab⸗ 
geſteppt. 

Abendtoilette. 





Der moderne, lange, enge Rod eignet: 


dient al3 Vorſtoß des Rodes. Die tief 
ausgejchnittene Taille ift mit tief: 
blauen Spangen benäht, aus denen 
auch die den Arm umziehenden Span⸗ 
gen gefertigt find. 





Rechtheiter. 





Frau: „Da hört ſich doch alles 
auf, jedesmal wenn ich die Küchenwa— 
ge benützen will, liegt der Teller voll 
Cigarettenaſche.“ 

Köchin: „Ja, ih muß doch einen 
Aſchenbecher haben.“ 


— — — 


— Schlau. Dame (bie vor Ges 
riht um ihr Alter befragt mird): 
„Als ich da lebte Mal meinen Ge- 
burtötag feierte, war ih 23 Jahre 





wievielen Jahren mar das?” 


— — — 


In der Angſt. 
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Strolh (müthend zum Park— 
mächter, ber ihn aus dem Schlaf auf: 
gerüttelt): „Was mollen Sie?“ 

Parkwächter (eingefhüchtert): 
„Entſchuldigen Sie, ih möchte Sie 
nur ’mal fragen, wann Sie morgen 
früh gemedt werden mollen?” 


——— 


Beitätigt. 





„Belommt man denn beim Mein 
wirth Beiſerl wirklich fo faure Weis 
ne?” 

„Und ob! .. Wenn er ja einmal 
bon feinem eigenen Mein trintt, fo 
dreht er fich vorher um, damit man 


fein Geſicht nicht fieht!“ 





Kindermunb, 


Mutter (die fi ala Wittwe por 
Kurzem mit einem älteren Herrn ber» 
beirathet hat): „Freuft Du Dich auch, 
Ernftchen, daß Du wieder einen neuen 
Papa haft?” 

Ernſtchen: „Waß, den nennit 
Du neu?! Der ift ja — geflidt!” 


— 





Gewiſſenhaft. 


Herr: „So, bier haben Sie eine 
Kleinigkeit — trinten Sie ein Glas 
Bier auf meine Gefunbheit!“ 

Bettler: „Helles oder Dunkle?” 





— Ad fo! „Geftern lagen bier 
noch fo viele Birnen, und jetzt find 
bier nur noch drei, wie fommt das, 
Edmund:“ — „Weil ich die in ber 
Duntelheit nicht finden konnte, Mam- 
ma, 
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„Hat ſich Ihr Gatte fchon der Anti— 
alkoholbewegung angeichloffen?“ 
„Nein — er ſchwankt noch!” 


— Erkennt ſich aus. Dame: 
Ich weiß nicht, lieber Doktor, ich em— 
pfinde ein ſo eigenthümliches Frö— 
ſteln. Arzt: Nun, meine Gnädige, 
genügt eine Pelzjacke ſchon oder muß 
ich gleich eine ganze Garnitur ver—⸗ 
ſchreiben? 









































Madame: „Sie find aber auch 
zu ungeſchickt, Anna; jedesmal, wenn 
mir etwas au3 der Hand fällt, ſtehen 
Sie darunter!” 


— Ihre Auslegung. Dame: 
Wie ſchüchtern doch manche Herren 
find! Neulich begegne ich einem net— 
ten Herren und laffe abfichtlich mein 
Portemonnaie fallen; der Schüchterne 
bebt’3 auf und behält's! 


— VBonderShmiere. „Wie? | 
feine Vorſtel-⸗ 


Heute, Sonntag, iſt 
lung? Direktor: Nee! Wir haben a 
beſſeres Gejchäft, heute iſt Masten 
ball im Orte, und da haben wir alle 
unfere Koſtüme verliehen! 


— — 





Merkmal. 


u 


— — 
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Chef (der drei Minuten nach Bu— 
reauſchluß in die Geſchäftsräume 
kommt): „Heut’ find fie wieder vor ber 
Zeit fortgegangen . . . jeder Sit ift 
ſchon kalt!“ 


— Erziehung. Lehrerin: Du 
mußt fleißig arbeiten, Mariechen, 
ſonſt biſt du groß und kannſt nicht 
ſchreiben! Mariechen: Meine große 
Schweſter ſagt aber: Schreiben hat, 
wenn man groß iſt, gar keinen Zweck, 
da hat man bloß Unannehmlichkeiten 
bon! 





Prompte Erflärung. 


„Du, Sepp, was ift benn dös — a’ 


Konflikt?” 


„Balft mir ne glei’ a Maß Bier 





Deinen Hausſchlüſſel fo 





Galleriebillet zu einem Mohlthätig- 
keitskonzert gefhidt hatte): Nun, 
Gufte, hat dir das Konzert gefallen? 


— „Den Dacapo haben’® ’n paar 


Mal ’rausgerufen, er ift aber nie 
gefommen!“ 





Dorfbürgermeifter: „Unfer 
Lehrer hat fih net ſchlecht blamitt, 
wie neulich der Qanbesfürft durchg'⸗ 
fahren i8. Da hat er mir a’ Red’ auf- 
g'ſetzt, mo i' ſtecken "blieben bin!” 


ei 





— Diejunge Frau „Wo iſt 
das Kochbuch, wir befommen Beſuch; 
was mähle ih nur?” — „Vielleicht 
Tiletiehnitten, Seite 176." — „Ach, 
mo denken Sie hin, für den Beſuch 
genügt jehon etwas von Seite 1—5.” 
— Einfaches Mitte l. Gaſt: 
„Herr Wirth, die Wurſt iſt zu alt, 
die riecht ja ſchon!“ — Wirth: „Sa, 
die müffen Sie Schnell effen, da ver- 
ſchwindet der Geruch.” 





Monolog. 





„Seit dreißig Jahren bin ich zwei— 
mal befördert worden. Und das nennt 
man dann Beamtenlaufbahn!“ 


— Gauner-Philoſophie. 
Ede (der einen Cigarrenſtummel auf 
der Straße gefunden und denſelben in 
Brand geſetzt hat): „Gott ſei Dank, 
daß der nicht größer iſt! 

— Gute Partie. Mutter (zur 
Tochter): Den’ nicht weiter an diefen 
Mindbeutel, der ift nicht werth, daß 
du ihn nimmſt. Jeden Heller, den 
er verdient, bertrinft er aleich. Toch- 
ter: Aber Mama, da brauchft du Dich 
nicht zu forgen, er verbient ja fo — 
wenig. 





Fee VB. (OBER 
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Gemüthlich. 





Sommerfriſchlerin (zum 
Wirth): „Daß aber in Ihrem Orie da 
gar nichts gethan wird... es foll ja 
bier fchredlich viel geftohlen werden!” 

Wirth: „Ach, das macht nichts! 


Wenn 'mal einem 'was gejtohlen wird, 


ber holt fich’3 fchon bei einem andern 
wieder!“ 





— Deutlich. Ein Bauer ſtarb 
und hinterließ folgendes Teſtament: 
„Voriges Jahr wurden mir zwei 
Kühe geſtohlen. Sollten ſie gefun— 
den werden, vermache ich ſie meinem 
Sohne Joſeph; falls fie nicht gefun- 
den werden, ſoll fie ber Herr Ver⸗ 
mwalter behalten.“ 


Abſchied. 





A.: „Warum betradteft Du denn 
genau?“ 
B.: „Morgen — heirathe id!“ 


Verfäuferin: „Die Eigarren, höre ich, find miferabel, und doch 
fagten Sie, da3 fei eine Sorte für Liebhaber?“ 
Reifender: „Sind fie auch; menn ein Liebhaber die aushält, dann 


iſt er der richtige.” 





— Benutzte Gelegenheit. 
„Was ift denn da für ein Menfchen- 
auflauf am Fluß?" — „Ach, da tit 
einer ertrunfen, und ein Haufirer 
beranftaltet einen Ausverkauf wegen 
Todesfall.“ 


— Beitausnüßung Male 
(zum Gläubiger): Wiſſen Sie, Mei- 
jter, Sie wären ein vorzügliche® Mo— 
dell für meinen „Petrus“; wollen Sie 
mir nicht jeden Tag eine halbe Stuns 
de fiten? ... Sie können mi ja 
bei diefer Gelegenheit immer mahnen! 





— Der Student in der 
Sommerfrifhde Erſter Stu- 
dent: Welch herrlich frifhe Morgen 
luft. 3meiter Student: O munder- 
bar! Schade, daß mir feinen Kater 
haben. 


— Jugend von heute, Leh— 
rer: Kurt, paff’ mal auf. Du halt 
fehstaufend Mark und millft bir ein 
Haus kaufen, das zmanzigtaufend 
Mark Loftet, mad braudit du da 
noch? — „Eine reihe Frau, Herr 
Lehrer.” 





Etwas Dickes. 


Wirth: 
dabei iſt er gar nicht jo did!“ 


„Den diden Prahlmeier hab' ich did, weil er 


fo did hut, und 





— Verdächtige Öeberlaus 
ne. Schmiegerfohn: Was meinen Gie 
dazu, liebe Schwiegermutter, id 
möchte Ihnen gern eine Flugmafchine 
ſchenken? 

— Ehrlich. Richter: Angeklag— 
ter Kochalke, warum haben Sie denn 
das Portemonnaie, als Sie es am 
Abend fanden, nicht gleich auf der 
Polizeiwache abgegeben? „Es war 





Zeit. 


— Proteſt. Vater (auf das 
Thermometer blidend): Heute find 
neun Grad! Der Kleine Frit: Wieſo? 
Sonft find doch neun ungrad! 


— Sport. Mein Freund Hatte 
fih ein Automobil angefhafft. Sieb» 
zig Pferdefräfte. Tip-Top. — „Na, 
wie bift du mit der Mafchine zufries 
den?” fragte ih ihn nach einiger 
— „Kann nicht fagen ... id 


ſchon fehr Spät, Herr Jerichtshof!“ — | befomme mein Auto faft nie zu Ge— 


„Run, warum gaben Sie’3 da nicht 
am folgenden Tage ab?" — „Ya, da 
war nifcht mehr drin, Herr Jericht3- 
hof!” 


fit." — „Was heißt da3?” fragte ich 
erſtaunt. 


— „Se nun“, entgegnete 
mein Freund, „entweder ift mein Aus 
to in der Reparatur oder ich.“ 





Entrüf.ung. 


[ I J In \ 


ten die Gegenftände und Wäfche, die mitzubringen find): „Was, zwei Du— 
"send Tafchentücher? Der Bua hat doch foane vierundzwanzig Nafen!” 





— Aus der höheren Töch— 
terfhule „Was milfen Sie von 
der Jungfrau von Orleans, Fräulein 
Zwider?“ — „Sie machte fehr viele 
Eroberungen und fie wurde deshalb 
felig gefprochen.” 

— Liebe3erflärung. Artil— 
Ierieleutnant: Ach, Fräulein haben zu 
ſchweres Geſchütz auffahren laflen. — 
Das Bollwerk meiner Liebe ift er- 
ftürmt. — Pflanze die Yahne meines 
Glückes auf und folge Ihnen als Ge- 
fangener auf’3 Standesamt. — Und 
— äh — fideler Ehekrieg kann begin- 
nen! 





—Freinach Scheffel. Frem- 
der (zu einem Einheimifchen): Wel- 
chen Gajthof, bitte, fünnen Sie mir 
empfehlen? „Adler“ oder den „Lö— 
men“? Herr: „Gehen Se in den „Ad— 
ler“. Es ift im „Lömen“ häßlich 
eingerichtet! 

— Bedentlide Würde „Ich 
fage Ihnen, bald hat’ ich’3 Reihen 
in den Armen, bald in den Beinen — 
feit geftern gar im Rüden, daß ich 
davonlaufen möchte.” — „Ei fäh'n 
Se, mei guteftes Härrchen, da fin Sie 
ja, wees Knebbchen, der leibhaftige 
Selbitherrfcher aller Reifen.” 





Abgewinkt. 
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Junge Frau: „Du, Männden, wenn ich auch einen foldden neuen 
Mantel hätte, wie meine Freundin, das märe hühfch mie?“ 


Gatte: „Sa, das wäre hübſch — 


ſchade, daß Du feinen haft!” 





— Auch etwas. „Wie ich höre, 
folft du ja auf feine Trage beiner 
Profeſſoren eine Antwort gehabt ha= 
ben?” — „Aber ein fehr überlegene3 
Lächeln, lieber Onkel.“ 


— . Gipfel der Bornehbm 
heit. „Ih ſag', Ihnen,» Frau 
gefriegt, pitfein, jag’ ich Yhnen.” — 
Vornehm?“ — „Das mill ich mei- 
nen. Jeden Augenblid fällt die in 
Ohnmacht!“ 





— Ballgeſpräch. Herr: Es 
iſt ſehr heiß. Dame: Das haben mir 
die andern Herren auch ſchon geſagt. 
Herr: So? Alle Wetter, das haben fie 
bon mir! 


— Traurig Fremder: Ich 
möchte den Herrn Doktor gern mal 
allein fprechen, wann -treffe ich ihn 
mohl am beten ungeftört? Bienft- 
mädchen: Ach, da kommen Sie mur in 
feine Sprechftunbe. 








Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 3. Januar 1900. 
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Der verwünfdhte Thunſiſch. 


Die Sommerfonne ftand hoch im 
Mittag, und der Markt zu Ragufa 
neigte fich feinem Ende zu. Man ſah 
Thon Vieh megtreiben, hier und da 
Berfaufsftände abbreden und leere 
Störbe zufammenhäufen. In den Eden 
und Geitengafjen, wo die Karren ber 





Fuhrleute aus den Nachbarorten ſtan- 


den und die Zuathiere theils im Grün- 
futter jchmwelaten, theils im Schatten 
Dicht aneinander gedrängt ein Schläf> 


en machten, waren manche Bauern | 


mit Aufladen der eingefauften Waaren 


beichäftigt, um dann in einer der na= ! 


ben Scenten ihr frugales Mahl von 
Makkaroni, Schinten und Wein ein- 
zunehmen und bis zur Abfahrt zu 
ſchwatzen und zu rauchen. Denn ge- 
rade in den eriten Nachmittagsitunden 
brennt die fizilifche Sonne zu heiß, al3 
daß man auf ftaubigen Landftraßen 
heimwärts ziehn möchte; man wartet 
lieber, bis die Abendkühle naht. 

Nur Francesco Malerba aus Mon— 
terofjo, genannt der ſchwarze Eıccio, 
ein ſtrammer Burſch mit Iuftigen Au— 
gen‘ und einer rothen Granatblüthe 


| 
| 


Haufe fahren zur Tönen Garmela. 
Das frohe Ereignif jollte natürlich am 
Abend noch gefeiert werden mit einem 
Schmaus im engſten Kreis, nur das 
Pärchen und des Mädchens alte Mut— 
ter. Zu diefem Schmaus hatte der 
Burſch ſchon den Hauptlecerbiffen in 
Raqufa eingekauft, ein tüchtiges Stüd 
frifehen Thunfiſchs, blutroth und ſaf— 
tig; erſt in der Morgenfrühe war der 
Fiſch von Porto d'Uliſſe heraufge— 
bracht worden, ganz friſch aus der 
dortigen Tonnara (Thunfiſcherei); das 
war eine Seltenheit für die Dörfer 
oben in den Bergen. 

Ciccio fuhr ſich ſchmunzelnd mit der 


Hand über den Mund, indem er an 
⸗ ’ 


feinen fetten Happen in der Tajche 
dachte. Er faßte nochmals hinein, ob 
alles richtig am Plat war, das Päck— 
chen Fünfziger, in ein Zeitungsreſt— 
chen gewickelt, und der jaftige Tonno. 
Dann ſchwang er fich auf feine Tarre, 
hieb auf das Gefpann ein und jagte 
aus Raqufa hinaus, daß die Schweine 


' quiefend und grunzend auseinander 


; Flüchteten. 


bereit die Maulthiere zur Rüdfahrt | 


an. 
denn das eine der beiden Thiere, das 
lieber noch eine Weile am Boden ge: 
faulenzt hätte, wurde mit einigen der— 
ben Fußtritten aufgeſchreckt. 

„O, Ciccio,“ rief ihm ein anderer 
Monteroſſaner zu, „warum fo ſchnell 
heim? Erſt iß und trink mit uns, 
dann fahren wir alle zufammen.” 

„Heute nicht, ih muß früh nad) | 
Haufe,“ entgegnete der Burfche und | 
warf dem zweiten Thier das Gefchirr | 
über, daß die Schellen fröhlich langen. 

„Du mußt? €i, ei, das ift wohl 
die Carmela, die „Ciuri di Cucuzza”, 
die Kürbishlüthe, die Dich nicht ein- 
mal bis zum nächſten Sonnenunter- 
gang entbehren kann,“ fchallte e3 mit 
ſpöttiſchem Lachen zurüd. 

Francesco antwortete nur mit einer 
Der vielen Gebärden, an denen bie 
Verkehrsſprache ber Gizilier fo rei 
ift, um geringſchätzige Ablehnung aus— 
zudrücken. 

„Na, Ciccio, ſchöner Schwarzer,“ 
a ber andere lachend, „nur nicht jo 
tolz! 
bift, das wiſſen in Monterofjo bie 
Hunde und die Katen. Und damit 
verſchwand er in ber nädjiten Thür, 
an der ein Weinſchild winkte. 

Francesca Malerba ſpuckte hinter 
ihm aus, aber der andere ſah es nicht 
mehr; dann ſputete er ſich noch mehr 
und ſteckte zwiſchen feinen Verrichtun— 
gen eine Handvoll Brot und Ziegenkäſe 
aus der Taſche in den Mund, denn er 
wollte ſich nicht einmal Zeit zu einem 
bequemen Mittagsmahl gönnen. Er 
hatte es in der That ſehr eilig, wieder 
heimzukommen; nicht wegen Carmelas 
allein. Die lief ihm nicht weg, ſeine 
kleine Puppatuledda und Ciamuzza, 
ſein Püppchen und Flämmchen. Ihrer 
war er ſicher. Aber ein Geheimniß 
hatte er zu behüten und viel Geid da— 
bei; und wenn der Sizilier Geld hat, 
von dem die andern nichts wiſſen fol- 
In, jo tft er doppeit mißtrauifch und 
wreidet fie, denn man fann Niemand 
trauen, weder den andern nos ſich 
ſelbſt. Am allerwenigſten auf einer 
ſtundenlangen Fahrt durch die öden 
Berge im ſüdlichen Sizilien. 

Der Burſche war nämlich heute in 
aller Morgenfrühe in großer Geſell— 
ſchaft von Monteroſſo-Almo herunter 
nah Raguſa gefahren, mit drei Maul: 
thieren vor feiner mit Schwefel belabe> 
nen Karre. In der Stadt hatte er 
feine Ladung abgeliefert, den Lohn da— 
für eingeftrichen und einige Marktein— 
Taufe gemadt. Dann war ihm ein 
Glücksfall begeanet. Er traf zufällig 
einen Bauer aus Spaccaforno, der ein 
Maulthier Faufen mollte, und der 


ſchwarze Eiccio, ber drei ftarfe Thiere, 


hatte, aber ganz wohl auch mit zweien 
ausfommen fonxte, verjtand es binnen 
wenigen Minuten, fein fohlechteftes, 
eine jehr ſtörriſche Beitie, die aber äu⸗ 
Berlih aanz qut ausfah, dem Kauflus 
ftigen für 650 Lire aufzuſchwatzen. 
Bon feinen Dorfgenofien war Nie- 
mand dabei geweſen; fie brauchten es 
auch vorläufig nicht zu mwiffen, daß er 
ein ganzes Päckchen Fünfzigerfcheine 
in der Tafche hate und ein gemachter 
Mann war, der die Carmela vom 
Fleck weg heirathen fonnte. Das war 
fein Geheimniß, und heut Abend woll⸗ 
fe er es noch mit feinem Flämmchen, 
ber Kürbisblüthe, der „Regina Delle 
Mofe“, der Rofentönigin, theilen, aber 
mit jonft Niemand. Wäre Eiccio aber 
mit den übrigen Monteroffanern heim 
gefahren, jo hätten fie bemerkt, daß er 
einen Mulo weniger hatte, und hätten 
ihn ausgefragt und ihm fein Geheim⸗ 
niß abgelockt. Und wer weiß, was 
* — noch alles paſſiren konnie, wenn 
Reichthum ruchbar wurde, Abends 
+ bei der Fahrt auf der einſamen 
Befler war's, den Mund 
halten, nad mie bor ala ein armer 


r x Beutel erſcheinen und ſchleunigſt nach 


Er hatte es offenbar jehr eilig; 


fiſch dagegen nicht. 


| 





‚ weiten, 
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Ah, aah! fchrie er feinen 
Ihieren zu, und fie liefen, daß Dide 
Schinken iſt 
auch nicht zu verachten, dachte der 
ſchwarze Ciccio bei ſich, als er den 
purzelnden Schweinen nachſah; aber 
den kann man alle Tage haben, Thun— 
Und die alte Mut— 
ter ſeiner Schönen verſtand ſich auf's 
Kochen, ſie wußte den Tonno auf alle 
Arten ſchmackhaft zuzubereiten, gekocht 
mit Tomatenbrühe oder mit Eſſig, Oel 
und Würzkräutern, aber auch gebraten 
in Oel mit Knoblauch. So war's ei— 
gentlich noch feiner und machte auch 
mehr Durſt. 

Wieder ſtrich ſich der Burſche über 


den Mund, faßte wieder liebevoll nach 
dem Stück Fiſch in der weiten Bruſt— 


taſche und zog dann den Reſt Brotrin— 
de hervor, an dem er langſam weiter— 
kaute, während die Karre über die 
blendend weiße ſtaubige Landſtraße 
raſſelte. 

Es war doch mächtig heiß in dem 
baumloſen Hügelland, die 
Sonne ſtach ganz mörderlich, und vom 
ſüdlichen Meer her kam ein Wind wie 
aus dem Backofen, der richtige afrika— 
niſche Scirocco, Ciccio wiſchte ſich 


den Schweiß von der Stirn, zog die 
Daß Du mit Carmela einig | 


lederfarbene Jade aus, legte jie ſorg— 
fältig auf den Boden der Karre und 
fih darauf. So ſchlug er drei Fliegen 
mit einer Klappe: er hatte es luftiger 
im bloßen Hemd, lag weicher als auf 
dem harten Holzboden und bejchügte 
mit dem eigenen Körper den Kleinen 
Schatz in der Tafche por allen mög= 
lichen Gefahren. 

Dann flogen jeine Gedanken wieder 
zu der Liebiten in der Heimath, und 
da er nun ganz allein in der jtillen 
Landſchaft war, jo fing er an, luſtig 
und fehnfüchtig zu fingen: 

Affaccia Rosa amabile 

E sentimi cantare — 
(Romm ans Fenſter, Rösſchen mein, 
Hör den Liebften fingen—). 

Einen Vers nad) dem andern, es 
toollte gar fein Ende nehmen. ber 
der Gejang wurde leifer, die Maul: 
thiere mäßigten ihren Schritt, denn die 
Straße ftieg ftarf an, das Thal bes 
Erminiofluffes hinauf, von dem allers 
dings jekt im Sommer fajt nur das 
ffeinige Gerölfbett in der Tiefe zu ſe— 
ben war. Und wie der Wagen jo leiſe 
und langjam in dem meichen Staub 
vorwärts gejchleppt wurde, da überfiel 
Giccio der Schlaf, und ftatt zu fingen 
ſchnarchte er. Für die Maulthiere war 
es ganz gleich, ob der Herr fchlief oder 
nicht, denn fie kannten ihren Weg aanz 
genau, wenn es heimmärts ging. Gie 
wußten auch, daß in Girratana, dem 
einzigen Dorf, wodurd) der Weg führ— 
te, am lebten Haus linf3 angehalten 
werden mußte, weil man dort bei Sora 
Nina immer einen Schlud Wein trant 
und auch den Thieren zum Lohn für 
die breiftindige Yyahrt bergan eine 
Raſt und eine Erfrifchung gönnte. 

Als Die Karre anhielt, ermachte 
Giccio und wußte fofort, daß man bet 
Sora Nina angelangt war. Von da 
bis Monteroffjo-Almo war’3 nur noch 
eine ftarfe Stunde, und da die Sonne 
immer noch tüchtig brannte, jo ſprang 
er von der Karre, nahm die Jade um 
und ging in die Schenfe hinein. 

Ad, der ſchwarze Eiccio, mas bringft 
Du Gutes von Raqufa? fragte die be= 
häbige Wirthin. 

Einen ſchönen Durft bringe ich mit, 
Sora Nina. Und damit ſetzte fich der 
Burſche und zog feine Jade an. wıe 
Wirthin ging in. den düſtern Hinter» 
grund und zapfte, und inzmwifchen that 
Ciccio mit ihrer gelben Kate jchön. 
Miccio war heute zutraulicher als je, 
fprang auf die Bank und drängte fich 
an den Burfchen, mit Nafe und Tagen 
nach der Taſche ſuchend. Die Kape 
roh den Thunfifch. Auf einmal wurde 
eö dem Ciccio läftig, er fluchte auf das 
zudrängliche Vieh und jcheuchte es da— 
pon, und Sora Nina, die mit dem 
Mein herantam, gab ibrerfeit3 dem 
Befehl noch meitenn Nahprud, und 
die: Kae verſchwand 





Hrancesco Malerba aber wurde an 
jeinen Thunfifch und an fein Geheim- 
niß erinnert, und während er mit der 
Rechten den Wein eingoß, taftete er 
mit der Linfen in die Tafche. Die 
Hand überzeugte ſich fofort, daß nicht 
mehr der Fiſch allein, fondern bie 
ganze Jade jehr ſaftig geworden war; 
denn während der heißen Fahrt unter 
dem Körpergewicht des Schlafenden 
hatte die ſchöne Portion Thunfiſch als 
les ausgeſchwitzt, was fie nur irgend 
bon ich geben konnte. Die Hand jtellte 
ferner fejt, daß das in ein Zeitungs 
rejtchen gewickelte Geheimhiß daneben 
ganz feucht und weich gemorden mar, 
und als fie ſich zurüdzog, blieben auf— 
gemeichte Papierfegen daran hängen. 
Giccio befam einen böfen Schreden, 
Er hörte gar nicht, daß Sora Nina 
immerfort auf ihn einrevete und aller= 
lei Neues aus Raguſa wiſſen wollte. 
Er dachte nur an die offenbare Gefahr, 
in der fein Schatz in der Rodtafche 
jchwebte, und indem er ſich links und 
rechts ängftlih umfchaute, ob außer 
dem in einer Ede fchlafenden alten Va— 
ter der. Wirthin Niemand anweſend 
tar, jtotterte er, immer die Hände im 
Rod verborgen: Sora Nina, mit Er— 
laubniß, ih. — ic} muß mich etwas 
umziehen. Kann ich nicht einmal hier 
neben eintreten? Und er deutete auf 
die halboffene Thür des als Vorraths— 
fammer dienenden Seitenraums. 

„Ganz nah Eurer Bequemliggkeit, 
Ciccio, Ihr habt hier zu befehlen. Nur 
bormärts, ermunterte dieWirthin noch, 
e3 kommt außer Euch fein Menſch 
hinein.” 

Der Burſch trat in das Magazin, 
lehnte die Thür hinter ji an, und 
nachdem er fich überzeugt hatte, daß er 
von Niemand beobachtet werden fonns 
te, 30q er vorfichtig das Stüd und fein 
Papiergeld aus der Taſche. Dabei 
aing die Zeitungshülle völlig in Fetzen, 
die Scheine aber dufteten nit nur 
dur und durch nad Thunfiſch, jon» 
dern waren auch fo naß, daß fie bet 
der aeringjten Berührung zu reißen 
drohten. 

„Sant' Antonio, daran haſt Du 
mich zur rechten Zeit noch erinnert. 
Eine halbe Stunde ſpäter wäre mein 
Geld zu Fiſchſalat geworden,“ brumm— 
te Ciccio, indem er behutſam die brei— 
artig aneinanderflebenden Papier 
ſcheine löſte. 

Aber was jetzt? Die Zettel müſſen 
getrocknet werden. Draußen am Herd— 
feuer? Das geht nicht, da gehen die 
fettigen Lappen in Flammen auf, und 
überdies würde jeder, der in die 
Wirthſchaft kommt, meinen Reichthum 
ſehen. Ciccio kratzte ſich am Kopf und 
ſah rathlos um ſich. Der Raum, in 
dem er ſtand, hatte nur die eine Thür 
nach der Schenke und ein vergittertes 
Fenſter, wodurch die Sonne auf den 
ſteinernen Fußboden ſchien. Die 
Steinflieſen fühlten ſich heiß an wie 
eine Herdplatte. Da kam ihm eine 
Erleuchtung. Auf dem beſonnten Bo— 
den würden die aufgeweichten Fünf— 
zigerſcheine raſch wieder trocken wer— 
den, und er legte ſie ſorgſam einen ne— 
ben den andern in den ſonnigen Raum 
auf die Steinplatten. Es war ein 
ſchöner, herzerhebnder Anblick, wie ſie 
da zur Parade aufgereiht lagen. 

Dann kehrte Ciccio in die Schenke 
zurück und ſchloß bedächtig die Thür. 
Sora Nina, flüſterte er, es kommt doch 
Niemand hier herein? 

Seid ohne Sorge, ſchwarzer Ciccio, 
wenn Ihr nicht wollt, non c'entra 

nessum cristiano, dann kommt fein 
Menſch hinein, eriviberte dienitfertig 
die Wirthin, ſetzte ich nun zu ihm an 
den Tiſch und wiederholte ihre neugie- 
rigen Fragen. Seht gab der Burſch 
auch gern Auskunft über alles, was fie 
aus Raguſa und Monteroffo miflen 
wollte, und fie ſchwatzten fo eifrig, daß 
frifcher Wein geholt werden mußte. 
Dem guten Giccio wurde «Ss ganz 
warm um's Herz, und als Sora Nina 
nad feiner Carmela fragte, antwortete 
er fröhlich, e3 werde wohl nicht mehr 
lange dauern, dann gäbe es Hochzeit, 
und als fie etwas ungläubig drein— 
fchaute, verficherte er: Ganz gewiß, Die 
Madonna delle Scale in Ragufa hat 
mir ein Glück gefchict, ich habe — da 
hätte ex fich beinahe berrathen — die 
Madonna hat mir eine große Gnade 
erzeigt; ich habe nämlich einen Terno 
geträumt, den ſetze ich kommenden 
Samjtag im Lotto, und Ihr merbet 
fehen, ich gewinne einen Haufen Geld. 

Damit trank er feinen Wein aus, 
ſchlug auf den Tifch, zahlte und jtand 
auf. A proposito, Sora Nina, 
könnt Ihr mir nicht den Filch da in 
ein neues Starkes Packpapier wideln? 

„Ma subito, subito, aber natürlich 
fofort,“ entgegnete die Wirthin und 
watſchelte hinter ihren Ladentiſch. In⸗ 
zwiſchen trat Ciccio wieder in die Vor— 
rathafammer, um feine getrodneten 
Fünfzigerfcheiner zu holen. Gora 
Nora war gerade im Beariff, den Fiſch 
in ein großes Stüd gelbes Strohpa— 
pier einzufchlagen, als ſie durch ein 
entjeßliches Jammergeſchrei erſchreckt 
wurde. Auch der Alte in der Ecke er— 
wachte, rieb ſich die Augen und fragte: 
„Brennt's?“ Und als er keine Ant— 
wort bekam, fragte er nochmals: 
„Che? Amazzano qualcheduno?“ 
(Wird Einer umgebradt?) 

Aus der Vorrathskammer her er- 
ſcholl eine fi” immer fteigernde 
Flut von Flüchen, Verwünſchungen, 
Schmerzensjchreien und Klagen, Flü⸗ 
chen, wie ſie nur ein Sizilier erfinden 
und ausſprechen kann. Weder Chri— 
ſtus, noch die Madonna, weder S. 
Giuſeppe, noch S. Antonio wurden ge— 
ſchont, ſondern mit den ſchlimmſten 
und widerlichſten Namen belegt. Der 
hl. Antonius, der Patron der Thiere, 
kam am ſchlechteſten dabei weg, er 
wurde ſo arg heruntergeputzttz, daß 
ſelbſt ſein treues Schweinchen kein 
Stück Brot mehr von ihm genommen 
hätte. 

„Sefü Maria!“ ſchrie die Wirthin, 
„was hat der ſchwarze Eiccio nur? Iſt 
er verrüdtt geworden?“ Sie wagte aber 


U nicht, die Thür zu öffnen. 
Eiccio war in der That nicht ‚weit: 
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davon, ſein bißchen Verſtand zu ver— 
lieren. Als er nämlich die Kammer be— 
treten hatte, ſah er von ſeinen Papier— 
ſcheinen nichts mehr; ſtatt deſſen ſaß 
die gelbe Katze im Sonnenſchein am 
Boden und kaute und würgte noch an 
dem letzten, von dem ein Viertel aus 
ihrer Schnauze heraushing. hr Ver— 
langen nad) frifhem Thunfiſch mußte 
ganz unmiderftehlich geivefen fein. Auf 
den eintretenden Burfchen, der im er— 
ften Uugenblid fprachlos war, warf fie 
einen mißtrauifhen Blick aus ihren 
funfelnden Augen, dann fette fie zum 
Sprung an, und draußen mar fie 
durch das Fenftergitter. Von den 650 
Lire war aud) die lebte Spur ver— 
ſchwunden. 

Es dauerte eine Weile, bis Sora 
Nina und ihr Vater aus dem berzivet- 
felt mweinenden und tobenden Eiccio 
herausbrachten, was gejchehen war. 
Dann fuchten fie ihn nach Kräften zu 
befehmichtigen und zu tröften. Uber 
wie es zu gehen pflegt, Danf fanden 
fie nicht. Im Gegentheil, auf einmal 
wandte der Unglüdliche feinen ganzen 
Zorn gegen die Wirthin und wollte fie 
für feinen Berluft verantwortlich ma— 
chen. 

„Habt hr mir nicht verfichert, daß 
Niemand in- die Kammer herein» 
fommt?“” fchrie er fie an. 

Da erhob fih aber Sora Nina zu 
ihrer vollen Würde, jtredte wie be= 
ſchwörend die Hand, in der fie noch 
immer den eingewidelten Fiſch hielt, 
gegen Ciccio aus und ſprach feierlich: 
„Wir find bis jet immer gute Freun— 
de gewefen, Ciccio! Drum achtet bei- 
fer auf Eure Rede. Jetzt fprecht Ihr 
ſchlimm. Ich habe Euch gefaat: Es 
fommt fein Menſch in die Kammer. 
Ma una beitia non & un criftiano, ein 
Vieh ift fein Menſch!“ 

Damit klatſchte fie nachdrücklich 
ben Fiſch Auf den Tiſch und zog fi 
hinter ihre Fäſſer zurüd. Francesco 
Malerba, dem feine Flüche mehr ein» 
fielen, nahm das Päckchen und ſchlich 
lautlos zu feiner Karre hinaus. Dort 
brachte er das Geſpann zur Abfahrt in 
Ordnung, wobei jedes Maulthier drei 
Fußtritte mehr als gewöhnlich in die 
Rippen befam, und ftieg: auf.. Die 





Wirthin erfchien in der Thür und rief 
ihm freundlich zu: „Gute Reife, und 
grüßt mir Eure Liebfte. Seid quten 
Muths, heute regnet's, morgen jcheint 
die Sonn!“ 

Ciccio wollte gerade den Filch wies 
der in die Tafche fteden. Da fuhr 
ihm der Gedanke durch den Kopf, daß 
doch im Grunde das Stück Thunfiſch 
an Allem die Schuld trug, und indem 
er zwiſchen den Zähnen Inirfchte: 
„Maledetto tonno!“ nahm er das 
Päckchen in die Fauft, um es irgendivo 
hinzufchleudern. Es wäre wohl gar 
noh in das feifte Geficht der Cora 
Nina geflogen, wenn nicht in diefem 
Augenblick der ſchwarze Eiccio der gel: 
ben Kate wieder anfichtig geworben 
wäre, die aus einer Lücke der Hede von 
Kaktuszweigen neben dem Haufe her= 
porlauerte. 

„Biglia un accidente, brutta beitia 
Ihifofa! Krieg die Kränt, Du efel- 
haftes Vieh, friß Did am Thunfiſch 
todt!" 2 Mit dieſem Segenswunſch 
flog das Pädchen wie eine Bombe in 
die Opuntienhede. Die Kate hufchte 
beifeite, jprang dann aber dem Ge— 
ſchoß nach und begann in aller Ruhe 
den Fiſch zu verfpeifen, während ber 
Wagen flirrend und raffelnd in einer 
dichten Staubwolke über die Straße 
davonrollte. 

Ciccio wiſchte ſich mit dem Rücken 
der Hand Thränen und Staub aus 
den Augen, dann ſpuckte er ein paar— 
mal kräftig aus. So gewann er all— 
mählich mieder eine gemifle Ruhe. 
Sora Nina hat doch recht, dachte er bet 
Tich, „una beitia non & un criftiano”, 
ein Vieh ijt fein Menfh. Uber der 
Menſch iſt manchmal ein Vieh! jchrie 
er dann laut in die Welt hinaus und 
bieb, al3 wollte er’3 durch die That be— 
mweifen, jo mörberifch auf feine zgiere, 
daß fie porn und hinten ausſchlugen 
und in faufendem Galopp auf Mon- 
teroffo zujagten. 


BEE VE 
>>2- 





Aus der Augendzeit eines ruſſi⸗ 
ſchen Dichters. 


Das Novemberheft des „Weſtnik 
Jewrepy“ enthält interefiante Beiträge 
zur Biographie des zu früh verftorbe- 





weiſe eingenommen murben. Sehr 


nen ruſſiſchen Romandichter® und 
Dramatiter3 Anton Tſchechow. Es 
wird da erzählt, wie der Gymnaſiiaſt 
Tſchechow oft feine Schularbeiten lie— 
gen laffen mußte, um in der Kleinen 
Materialmaarenhandlung des Vaters 
zu „arbeiten“: Köchinnen und Fuhr- 
leuten Grünfram, Zucker, Thee und 
Schnaps zu verfaufen, Geld einzu— 
faffiren und zu mechfeln ufm. „Diejer 
ftrenge und abfolut ehrliche idealiftifche 
Schriftſteller mar als Knabe mit allen 
Methoden falfchen Wiegens und Mef- 
ſens, ſowie mit all den andernSchwin— 
deleien des Kleinhandels genau be- 
fannt.” Papa Tſchechow handelte auch 
mit Medikamenten; Sanitätsfommif= 
fionen und dergl. gab e3 dazumal noch 
nicht; nur ein Feuerwehrmann kam ab 
und zu in den Laden, um zu ſehen, ob 
Petroleum, Streichhölzer und dergl. 
feuerſicher aufbewahrt würden; ſeine 
Viſitation beſchränkte ſich aber darauf, 
daß er ein paar Gläschen Schnaps 
auf das Wohl des Ladenbeſitzers trant 
und die ihm unterthänigſt dargebrach⸗ 
ten zwei ober drei Zwanzigkopeken⸗ 
ftüde huldvoll in feiner Taſche ver— 
ſchwinden ließ. Unter den Medita- 
menten, die ber künftige Schriftiteller 
den Käufern zu geben hatte, waren 
zwei befonders beliebt: dag „Sieben- 
brüderblut” und das „Neſt“. Erfteres 
iſt das verfaltte Skelett einer fremd- 
ländiſchen Korallenart, ein röhrenför- 
miger Stein von bunfelvioletter Far: 
be, im Wafler völlig unlösbar. Jeder 
Arzt würde beim Anblick diefes Medi- 
faments in Entfegen gerathen. ber 
die Käufer Tſchechows zeritießen den 
Stein zu Pulver, ſtteuten ihn fich in 
den Schnaps und tranken die Mi- 
ſchung gegen Fieber. Das „Neſt“ war 
eine Zufammenfegung der verjchieden- 
artigften Mineral- und Pflanzenitoffe. 
In reiferen Jahren verfuchte Anton 
Tſchechow menigjtens die Hauptbe= 
ftandtheile dieſes Wllheilmittel3 aus 
demGedächtniß nieberzufchreiben. Und 
es erwies ſich, daß dazu gehörten: 
Naphtha, Queckſilber, Schwefelſäure, 
Strychnin, Sublimat und ‘noch eine 
Menge anderer Dinge, die jammtlich 
in Branntwein aufgelöft und ehlöffel- 





amüfant ift auch die Schilderung einer 
eigenthümlichen Feiertagsbefchäftigung 
der Ifchechom’fchen Kinder; ab und zu 
erichien im Tſchechow'ſchen Laden ein 
Jude, Namens Chaim, und brachte 20° 


bis 30 Pfund fogenannten „abgetrun= 
fenen“ Thee, den er aus den Wirths- 
häufern zufammengeholt und fehr ge— 
Ichidt getrodnet und gefärbt hatte, Für 
den zmanzigpfündiaen Sad erhielt er 
13 bis 2 Rubel. Bevor das Produkt 
aber in den Handel fommen konnte, 
mußte es von allen nicht dazugehörigen - - 
Beitandtheilen gereinigte werben, und: 
dief Arbeit fiel den Kindern zu, denen 
fie ein großes Vergnügen machte, denn ‘ 
man fonnte in. dem „Thee“ die aller= : 
Ihönften Dinge finden: Nägel: und 
Holzjpane, todte Fliegen, Federn, 
Steinden und Gott "weiß was nody 
alles. Der gereinigte „Ihee“ wurde 
mit einer geringen Quantität befjeren 
Ihees gemifcht und gelangte dann ala 
„ökonomiſcher Thee für die Dienftbo- 
ten“ in den Handel. Hübſch ift bie 
Geſchichte von einem peinlichem Rein— 
fall, ven der Vater Tſchechows erleben 
mußte. In emem Faß mit Del war 
eine Ratte ertrunfen. Das Del — es 
waren gegen 20 Bud — weggießen 
mollte der Kaufmann nicht; ſtatt 
die Sache zu verjchweigen, fam et zu 
dem Beichluß, das Del fei durch den 
Zod der Ratte nicht verdorben, ſondern 
nur „berunreinigt”. — nicht im ſprich⸗ 
wörtlichen, ſondern im bibliſchen 
Sinne. Pawel Jegorowitſch Tſchechow 
war ein ſehr frommer Mann. Er 
lud daher alle ſeine Käufer und einen 
Geiſtlichen zu ſich ein, der durch ent⸗ 
ſprechende Gebete dem Del die verlo— 
rene „Reinheit“ wiedergeben jollte. 
Nachher wurden die Gäfte mit einem 
guten Frühſtück traftirt, bei dem bie 
meijten freilich troß der borhergegan> 
genen „Reinigung“. die mit Del zube- 
teiteten Speifen zu vermeiden bemüht 
waren. Das Refultat war freilich ein 
anderes, al3 man erwartet hatte: die 
Leute wollten nun gar fein Del bei 
Tſchechow mehr faufen, bis er fchließ- 
ih den glücklichen Ausweg fand, ein 
neues Faß zu faufen, in das das alle 


| Del Hineingegoffen: wurde. 





